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Dentſches Reich.
Zur Erleichterung der Befeſtigung d. h. der Er-

haltung des Grundbeſitzes bringt Graf v. Mirbach
die nachſtehenden Ausführungen des verſtorbenen Centrums-
führers Windthorſt in Erinnerung, der am 21. Februar 1891
im Abgeordnetenhaus Folgendes ausſprach:

„Da aus ſolchem Jgnoriren für mich und meine Freunde
Präjudize in der Zukunft gezogen werden könnten, ſo will ich zu
nächſt erklären daß ich die Bildung von Fideikommiſſen meiner
ſeits durchaus nicht tadeln kann, (ſehr gut! rechts) vielmehr dafür
halte, daß in einem monarchiſch konſtitutionellen Staate die Bil-
dung von Fideikommiſſen nur wirthſchaftlich und politiſch erwünſcht
ſein kann. Jch will nur den einen Grund hervorheben,
damit jederzeit Männer da ſind welche die öffentlichen
Intereſſen wahrzunehmen im Stande ſind, in voller
Unabhängigkeit und ohne Rückſicht nach oben oder nach unten.
(Bravo! rechts.) Daß man deshalb der Bildung von Fidei-
kommiſſen noch beſondere Erſchwerungen angehängt hat, indem
ein nach meinem Dafürhalten in der That übermäßiger
Stempel auf dieſer Bildung liegt, halte ich nicht für korrekt.
Wenn man an ſich Fideikommiſſe für heilſam erachtet, muß man
die Bildung ſolcher nicht mehr erſchweren, als andere Geſchäft
überhaupt ſehr richtig! rechts) und darf nicht durch die Stempel
auflage herbeiführen, daß das verhindert wird, was man ſonſt

gewünſcht hat.“ eGerade jetzt, wo die auf die Erhaltung des Grundbeſitzes
bezüglichen Fragen einer umfaſſenden Erörterung unterzogen
werden, haben die vorſtehenden Ausführungen eine erhebliche
Bedeutung.

Jn der Angelegenheit des Ceremonienmeiſters
v. Kotze wird der Termin zur Hauplverhandlung vor dem
Militärgericht an einem Tage der nächſten Woche
werden. Der Korps-Auditeur Heinrich, der bisher die Sache
zu bearbeiten hatte, iſt erkrankt und wird an den Verhand
lungen nicht theilnehmen können.

Jn der heutigen Morgenausgabe iſt über die geſtrige
Verhandlung der Kommiſſion für die „Umſturzvorlage“
berichtet worden. Wieder iſt eine don allgemeine Debatte
geführt, wieder über den S 130, wiewohl die Anträge Rintelen
und Roon ausſichtslos ſind, nicht abgeſtimmt und die nächſte
Sitzung auf den 6. März anberaumt worden! Es
iſt nachgerade ſchwer, dieſe Behandlung der Aufgabe noch ernſt
haft zu nehmen. Jn i Zeit haben die wichtigſten
Plenarverhandlungen nicht daß be en Kom
miſſionsberathungen, die zu dieſem Behuf Abends ſtattfanden,
raſch gefördert wurden jetzt, wo man es ſich auch im Plenum
über alle Maßen bequem macht, man immer henP M pnißloſen Kommiſſions Sitzungen fünf oder ſeg age

eie Zeit.
Dem Vernehmen nach ſoll es in der Abſicht liegen, in der

neuen Branntweinſteuernovelle auch die Stenerfreiheit des Brannt-
weins für wiſſenſchaftliche und Heilzwecke anders als bisver
zu regeln. Nach dem Geſetz vom 27. Juni 1887 iſt von der
Verbrauchsabgabe befreit außer dem Branntwein, welcher ausgeführt

wird, auch derjenige, welcher y gewerblichen Zwecken, zu Heil und
zu wiſſenſchaftlichen oder zu Putz, Heizungs, Koch oder Beleuch-
tungszwecken verwendet wird. Bei dem Branntwein, der zu wiſſen
ſchaftlichen oder Heilzwecken verwendet wird, handelt es ſich vor
wiegend um undenaturirten, zu Genußzwecken alſo geeigneten Brannt-
wein. Nach dem Wortlaute der bisherigen Vorſchrift kann einmal von den
Intereſſenten beanſprucht werden, daß ihnen die Steuerfreiheit für
alle irgendwie zu einem Heilzwecke beſtimmten Fabrikate, gleichviel
ob dieſelben auch zu Genußzwecken dienen oder dienen können, zu
geſtanden wird, ſodann beſteht die Gefahr, daß das Steueraufkom
men durch Mißbrauch des ſteuerfrei belaſſenen Branntweins für
nicht ſteuerfreie Verwendungszwecke in erheblichem Umfange ge
ſchädigt wird. Es ſoll deshalb beabſichtigt ſein, den zu wiſſenſchaft
lichen und Heilzwecken zu verwendenden Branntwein aus der vor
herigen a n herauszunehmen und die Befreiung deſſelben
in die Hand des Bundesrathes zu legen. Man will dadurch nicht
blos das fiskaliſche Intereſſe ſchützen, ſondern auch die
Gleichmäßigkeit des Verfahrens ſicherer als bisher ſtellen.
Der Bundesrath hat ſchon vor einigen Jahren für eine
Reihe von Mitteln, für welche die Kontrole nicht genügend ausge-
übt werden konnte, namentlich für alle Geheimmittel, die Steuer-
freiheit auszuſchließen ſich veranlaßt geſehen. Das Verbot hat ſich
jedoch nicht als genügend erwieſen, weil ein Verzeichniß der von der
Steuerfreiheit auszuſchließenden Mittel bei der großen Zahl der mit
Branntwein zubereiteten, zudem ſich beſtändig vermehrenden Präparaten
niemals erſchöpfend ſein kann. Auf dem Gebiete der Geheimmittel
mangelt es zudem an genügend zuläſſigen Kriterien. Zufolge aller
dieſer Umſtände ſind die Entſcheidungen der Steuerbehörden in
den einzelnen Bundesſtaaten ſo verſchieden geworden, daß man an-
nimmt, eine gleichmäßigere Behandlung werde auch von den Intereſſenten

gewünſcht. Man glaubt die gleichmäßige Behandlung dadurch zu
erreichen, daßz der Bundesrath künftig den jemaligen Umſtänden und
Bedürfniſſen entſprechend diejenigen Mittel und Zwecke, für welche
die Gewährung der Steuerfreiheit eintreten darf, einzeln namhaft
macht. Die Möglichkeit, öffentlichen Krankenhäuſern, wiſſenſchaftlichen
Jnſtituten und ähnlichen Anſtalten, an deren Zuverläſſigkeit nach ihrer
Einrichtung und Verwaltung nicht zu zweifeln iſt, die Steuerfreiheit

wie bisher in umfaſſender Weiſe zu gewähren, ſoll allerdings be
ſtehen bleiben. Was die bei dieſer Aenderung in Betracht kommende
Branntweinmenge betrifft, ſo ſind im Jahre 1892/93 für heil und
wiſſenſchaftliche Zwecke runde 16 000 Hektoliter reinen Alkohols ſteuer
frei abgelaſſen.

Ein ſtarkes Stück lieferte das „Coburger Tage-
blatt“, indem es meldete, die dortigen Stadtverordneten
hätten einen Antrag auf offizielle Bismarckfeier abgelehnt.
Dieſe Meldung iſt reiner Schwindel, den das Blatt in
die Welt ſetzte, um ſeine Ken nige Couleur ſo recht zu
zeigen. kan ſtieg ihm ſelbſtredend tüchtig aufs Dach, und
z ſucht es ſich mit Ach und Weh herauszureden. Doch recht
ei und jämmerlich! Und ſo was legt ſich das ſtolze

wir geronde Beiwort „freiſinnig“ zu! Freiſinn und Männer
o

Mit der Ernennung Lobanows iſt auch der ruſſiſche
Botſchafterpoſten am Verliner Hofe abermals vakant ge
worden. Ueber die Beſetzung deſſelben läßt ſich das „B. T.“
in nachſtehender Weiſe aus

„Eine mit den Petersburger Verhältniſſen wohlvertraute dir lo-

Ein Hoteldramga.
Von A. Fernau (Montreuy).

[Nachdruck verboten.

(Schluß.)
Madame de Mölin ihrerſeits nickte lächelnd und betonte auch

ihre Freiheit und Unabhängigkeit. Sie war vor einigen Tagen noch
unſchlüſſig, ob ſie ſich hier wieder für Monate feſt niederlaſſen ſollte,
jetzt aber ein nicht mißzuverſtehender Seitenblick traf ihren Be
gleiter jetzt wäre das anders geworden. Sie wollte noch heute
ihre Koffer aus dem Depot kommen laſſen, um mit deren nicht un
bedeutendem Inhalt von Kunſt und Werthfachen ihren Salon wieder
hübſch und gemüthlich auszuſtatten, um vielleicht alte und neue Be-
kannte bei ſich empfangen zu können. Der Thee, mit dem alten
Familienſilber ſervirt, mundete doch anders, als von dem abge
riffenen Hotelgeſchirr, und echte, wohlgewählte Kunſtgegenſtände,
ilder und Bronzen, machten die armſelige Zimmereinrichtung eines

Gaſthauſes erträglicher,
So flanirten ſie durch die Straßen und beſuchten einige Läden,

in denen die Dame wie eine Bekannte freud'g begrüßt
wurde. Mittags kam ein prachtvolles Roſenbouquet für die Wittwe.
Später wurde ein wenig getanzt, auch dabei bewährte ſich Mr. Gaſton
ohne Tadel. Am nächſten Morgen langte eine große Kiſte, mit M. 1
bezeichnet, an und wurde auf dem Vorplatz der Etage, wo ſowohl
die Eigenthümerin Madame de Melin, als auch die beiden engliſchen
Herren wohnten, untergebracht. Das Wetter war an dieſem Tage
wundervoll, vom erwärmten See hoben ſich leichte Dunſtſchleier und
milderten die bläulichen Töne der Gebirge am jenſeitigen Ufer. Der
Schnee der höchſten Gipfel glitzerte im Sonnenſchein, der ſeine
Diamanten verſchwenderiſch auf die kaum gekräuſelten Linien des
Waſſers fallen ließ. Hügel und Höhen zeigten ein faſt berauſchendes

ewirr von Farben, ſo tollkühn, unvermittelt und unbegreiflich, als
ob Rieſentöpfe mit roth, gelb, braun, grün, ſchwarz und allen möglichen
Abſtufungen willkürlich über die Bäume ausgegoſſen worden wären.
Dazwiſchen leuchteten weiße Häuſer, zogen ſich die hellen langen Mauern
der goldig ſchimmernden Weinberge wie leuchtende Bänder hin, und
man hatte das Gefühl, als müßte von allen Seiten Lachen und Ge
ſang, Muſik und Jauchzen ertönen.

Mr. Gaſton war nach einem längeren Geſpräch mit Mr. More,
der aufmerkſ m zuhörte und nur ab und zu mit dem blonden Kopfe
nickte, zu der ſchönen Wittwe mit dem Vorſchlag gekommen das
ſchöne Wetter zu einer größeren Tour zu benutzen. Sie ſah befangen
lächelnd zu ihm auf.

„Madame,“ ſagte er verſtändnißvoll, „Sie können ſich mir
ruhig anvertrauen. Gewiſſenfeſtigkeit, Fürſorge und Muth ſind nicht
meine ſchwächſten Eigenſchaften.“ Zum Beweiſe dafür wies er auf
die breite Narbe hin, die ſeine Stirne durchquerte und haſpelte mit
vieler Lebhaftigkeit die wunderreiche Geſchichte einer Tigerjagd im
HimalayaGebirge herunter, bei der ſein Freund More en. beinahe
zerriſſen worden wäre, ohne ſeinen entſcheidenden Eingriff mit dem
Bowiemeſſer, das er der angeſchoſſenen Beſtie die gerade zum
Sprunge gerüſtet war, in die keuchende, wuthgeſchwollene Bruſt ſtieß,
wobei ihm aber ein zu ſeinem Glücke nur noch ſchwacher Tatzen
ſchlag die Stirnhaut zerriß.

Madame de Möélin wäre in geeigneteren Verhältniſſen einer
Ohnmacht nahe geweſen, ſo aber begnügte ſie ſich tief aufzuſeufzen
und mit ihrer Hand das pochende Herz zu beruhigen. Das Pro
gramm wurde gemacht und genehmigt: nach dem „luncheon“ mit
dem Dampfer zum anderſeitigen Ufer, von da nach Ouchy und
Abends von Lauſanne mit der Eiſen ahn zurück. Mr. More fühlte
ſich nicht ganz wohl, ein bittender Blick Gaſtons beſtimmte die
Dame, jeden Ueberredungsverſuch zu unterlaſſen, und ſo ſah man
einigen recht vergnügten Stunden des Alleinſeins entgegen. Beim
„luncheon“, dem aus mehreren Gerichten beſtehenden zweiten Früh
ſtück, war Mr. Gaſton in faſt ausgelaſſen luſtiger Laune. Er bat
die ihn umgeberde Geſellſchaft, bei ſeiner ſofort anzutretenden Reiſe
in reizendſter Begleitung mit ihm den Segenstrunk leeren zu wollen.
Die Gläſer mit Champagner wurden herumgereicht, man kicherte und
ſtieß an, flüſterte Madame de Möélin niedliche Bosheiten zu, die ſie
reſolut entgegennahm.

Auf dem Dampfſchiffe hielt man das Paar mindeſtens für
Brautleute, ſo nahe aneinander gerückt ſaßen die Veiden, ſo innig
hatte Gaſton die Hand der Wittwe erfaßt, die er gelegentlich an die
Lippen drückte. Er hatte eine ziemlich umfangreich ausſehende Reiſe
decke im Riemen mitgenommen und war aufgeſtanden auf der
Bank an der Schiffsbrüſtung mit dem einen Bein knieend, zog er
ſeine Geldtaſche, um die Billets an der Kaſſe zu löſen, aus de
Taſche und machte, mit dem Portemonnaie auf das Ufer weiſend

de Möélin einige Bemerkungen über die herrliche
zenerie.

Als die Dame ſich raſch umwandte, ſtieß ſie zufällig an Gaſtons
g. und im Nu war die Geldtaſche aus der Hand in den Sre ge
allen.

Ein leichter doppelter Aufſchrei des Erſchreckens, ein kurzer
ſchmerzlicher Blick nach der entſchwundenen Habe und ein verächt
liches Achſelzucken von Mr. Gaſton folgten dem unangenehmen
Ereigniß. „Wer wohl die vier oder fünfhundert Francs da unten
einſt finden werde“, meinte er lachend, „und wie jetzt weiter kom-
men Seine Begleiterin aber maß ſich alle Schuld bei, über-
reichte dem Herrn ihre wohlgefüllte Börſe und bat ihn, darüber zu
verfügen. Natürlich lehnte man das entſchieden ab, fügte ſich aber
ſchließlich, der Noth gehorchend, entnahm eine Anzahl Goldſtücke,
deren demnächſtige Rückgabe zur Bedingung ſtellend.

Der fatale Zwiſ. enfall war bald vergeſſen. Die Sonne ſandte
ihre erwärmenden ahlen, ſie drangen bis in die Herzen hinein,
weckten Liebesblüthen, die Augen ſprachen, die Hände ſprachen, und
ſchließlich hatten auch die Lippen das entſcheidende Wort ge-
ſprochen. Auf der Fohrt nach Ouchy hatte ſich Mr. Gaſton mit
Madame de Mölin, Rentière aus Troyes, Wittwe des Kapitän
Mélin, im Alter von 31 Jahren ſtehend, was ſie geſenkten Hauptes
zugeſtand, verlobt.

In dem ſchönen Garten des Hotels Ouchy wurde der neue
Bund mit einem Glaſe edlen Weines und einer Umarmung feierlichſt
beſiegelt, Mr. Gaſton wollte das große Ereigniß ſofort ſeinem
jungen Freunde More und Familie, ſowie andern Jntimen tele-
graphiren. Die junge Braut wollte erſt morgen ihre wenigen An
gehörigen ſie war elternlos benachrichtigen; das neue Glück
machte ſie heute noch zu Arm in Arm ſtiegen die Fröhlichen
nach Lauſanne hinauf. Mr. Gaſton beſtand darauf, daß Lucie, ſeine
Locie, im Hotel ein Zimmer nahm, um ſich ſo lange ein wenig aus-
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matiſche Perſönlichkeit, die über die Chancen verſchiedener Diplo
maten für die Beſetzung des ruſſiſchen Botſchafterpoſtens in Berlin
befragt wurde, äußerte ihre Meinung dahin, man werde dem
deutſchen Kaiſer eine Liſte zur Auswahl vorlegen, auf der ſich fol
gende Namen befinden dürften Fürſt Obolenski, Kabinetsrath im Mi
niſterium des Aeußeren, Graf Peter Kapniſt, Senator und früher
im diplomatiſchen Dienſt, Fürſt Nikolaus Dolgoruki, gegenwärtig
in Teheran, und ſein Bruder Alexander. „erner der ehemalige
Botſchaftsrath in Berlin, Graf Murawiew, gegenwärtig in Kopen-
hagen. Derſelbe Gewährsmann hält es nicht für unwahrſcheinlich,
daß der ruſſiſche Botſchafter in Rom Vlangaly, welcher ſchon ſeit
längerer Zeit kränkelt, in abſehbarer Zeit ſeinen Poſten verläßt.“

Die neueſten amtlichen Nachrichten aus Dentſch-
Afrika, die in dem „Deutſchen Kol.Bl.“ mitgetheilt
ſind, erwähnen nicht s von der kürzlich gemeldeten Meuterei.
Es wird vielmehr nur Folgendes berichtet

1. Der Kompagnieführer Prince iſt mit der 4. Kompagnie,
nach ſchwierigen Märſchen, am 9. Januar d. J. wohlbehalten in
Muhalala (an der großen Karawanenſtraße von Tabora nach der
Küſte) eingetroffen. 2. Die bisher unter dem Befehl des Kompagnie
führers Fromm ſtehende Kompagnie iſt über Kiloſſa zur Küſtezurückgekehrt. Demnächſt hat den Befehl über dieſe Kompagnie der

von Elpons übernommen, während dem
Kompagnie Führer Fromm der Befehl über die in Kilwa ſtationirte
Kompagn e übertragen worden iſt. Dieſer Wechſel in der
Kompagnieführung iſt das Einzige, was auf die erwähnten Vor
fälle hindeuten könnte. Vielleicht cber handelt es ſich auch nur
um unbedeutende Vorgänge, zu deren Aufbauſchung jener Wechſel
in der Führung mit beigetragen hat.“

Ueber den Eindruck, den die Wahehe Expedition des
Gouverneurs Freiherrn v. Schele im Bereiche der Station
Kiloſſa hervorgerufen hat, ſpricht ſich der Stationschef, Kom-
pagnieführer Freiher v. Schrenck, in einem Berichte vom
I. Januar d. J. folgendermaßen aus:

„Der ſiegreiche Feldzug gegen die Wahehe hat einzelne
Jumben aus der Gegend von Luſolwe, welche bisher in der Ge-
folgſchaft der Wahehe ſtanden, veranlaßt, um eine Flagge zu
bitten. Dieſelbe iſt ihnen gewährt und ihnen aufgetragen worden,
rege Beziehungen zur Station zu unterhalten. Außerdem habe
ich verſchiedenen anderen Jumben au. dem Wahehegebiet auf
eine bezügliche Anfrage hin die Weiſung zugehen laſſen, ſichperſönlich auf der Station zu melden. Noch vor wenigen Tagen
trafen etwa 30 Waniamweſi mit Frauen und Kindern aus
Uhehe ein und erhielten die Erlaubniß ſich beim
hieſigen Waniamweſitihäuptling Hamiß, welchem ſie unterſtellt
wurden, anzuſiedeln. Die ſtändige Furcht vor den Wahehe, welche
bisher bei den Bewohnern von Kondoa jede Thatkraft und Ent
wicklung lähmte, iſt nunmehr faſt völlig geſchwunden. Freilich
ſind meine Bemühungen, die Einwohner, falls wider Erwarten
einmal wieder ein Ueberfall im hiefigen Gebiete erfolgen ſollte,
we igſtens zu dem Verſprechen zu bewegen, Widerſtand leiſten zuwollen, bisher erfolglos geweſen.“ Höchſtens wird eine gewiſe

Anzahl zur Station flüchten.“
Das „Deutſche Kol.Bl.“ theilt außerdem auch den aus

ührlichen Bericht des Fromm über den
erlauf ſeines Zuges mit. Auch hier iſt von einer Meuterei

nichts erwähnt.

zuruhen und der Kühle des ſinkenden Tages zu entgehen, bis er ſeine
Depeſchen expedirt hätte.

„Der erſte Trennungsſchmerz!“
Theuren ſchmiegend.

Der Theure hatte alsbald ſein Gepäckſtück vom Portier,
es zuerſt hinterlegte, in Empfang genommen,
graphenamt und ſandte zwei Depeſchen ab:

Die eine, an das Hotel gerichtet, wo er und die bräutliche Witwe
Wohnung hatten, lautete:

„Kiſte M. 1 heute angelangt, gehört Mr. More, iſt demſelben
ſofort auszufolgen. Komme erſt mit letztem Zuge.

Madame de Möelin.“
Die andere an Mr. More ware in Chiffreſchrift abgefaßt.
Und nun folgte eine Reihe der böſeſten Ueberraſchungen. Von

den Erregungen des Tages und vom Weingenuß ermüdet, war
Madame eingeſchlummert. Als ſie aus freundlichen Träumen er-
wachte, war es bereits dunkel, und zu ihrem Schrecken befand ſie ſich
allein, ganz allein in der Stube.

Mſtr. Gaſton der ſehnſüchtig erwartete Freund Ge-

meinte Lucie, ſich an den

wo er
eilte an das Tele-

liebte und Verlobte kam nicht wieder, niemand hatte ihn
geſehen, er hatte keinerlei Nachricht hinterlaſſen. Angſt,
Sorge und entſetzliche Ahnungen machten die Bedauerns-
werthe erbeben. Ein Entſchluß mußte gefaßt werden. Wo ſollte ſie
den Vermißten ſuchen, wo Nachfrage halten Vielleicht war ihm
ein Unglück zugeſtoßen Sie konnte doch nicht in Lauſanne
bleiben, wo ſie fremd, allein und ohne Gepäck war! So eilte ſie
ur Eiſenbahn, unter den Reiſenden umherſpähend, Thränen in den
ugen, voll Trübniß und Zorn beſtieg ſie den gerade abgehenden

Zug nach Montreux zu einer entſetzlichen
Jm Hotel wußte man nichts von Mr. Gaſton. Der Wirth

machte ein er Geſicht, denn auch Mr. More war ſofort nach
Empfang einer Depeſche, nachdem er die ihm, laut telegraphiſcher
Ueberweiſung ausgefolgte Kiſte, die, wie er ſagte, ſeiner Mutter ge
hörte und von ihm ſofort weiter zu ſchicken ſei, hatte auf einen
n ſchaffen laſſen, fortgefahren und bis jetzt nicht zurück ge
ommen.

Madame Mölin verſtand in ihrer innerſten Aufregung von alle
dem nichts. Sie wankte auf ihr Zimmer und fiel wie gebrochen,
kaum entkieidet, auf das Bett.

Am nächſten Tage hatten die Eäſte einen ausgiebigen Unter
haltungsſtoff, und die Schadenfrohen oder Spottluſtigen konnten ſich
weidlich ergötzen. Zwei geriebene Hochſtapler hatten den Wirth em
pfindlich geprellt und eine zu vertrauensſelige, heirathsluſtige Wittwe
arg betrogen und noch ärger beſtohlen. Ein leerer Koffer mit wenigen
werthloſen Gegenſtänden und mehreren ſchweren, ſorgfältig verpackten
Steinen waren dem fluchenden Wirth, der Stachel im Herzen und
ein ſich hoch belaufender Geldverl ſt der Dame verblieben.

Als Epilog ſandte der Gärtner die Rechnung für die auf ihren
Namen beſtellten und gelieferten Blumenſträuße. Die Polizei
wurde von dem Vorfall verſtändigt, aber auch die beſte heilige Her
mandad fängt nur ſelten ſchlaue engliſche Spitzbuben wieder ein.

Madame de Mölin ließ ſich lange Zeit nicht ſehen, ſie nahm
ihre Mahlzeiten auf dem Zimmer, und wenn ſie aus dem Hotel
ſchlüpfte, war ſie noch mehr als ſonſt verſchleiert.

ie andern Gäſte ſprachen nach acht Tagen kaum mehr von
dieſer traurigen, aber leider! buchſtäblich wahren Geſchichte.



Belgien.
Neuer Rieſenſtreik.

Die belgiſchen Sozialiſten drohen einen neuen Rieſenſtreik an
als Mittel, das allgemeine gleiche Wahlrecht zu erzwingen. Auf dem
am Sonntag in Brüſſel abgehaltenen Kongreß der belgiſchen Sozial
demokratie iſt ein dahin zielender Antrag genehmigt worden. Es
waren vertreten 409 Gruppen mit 575 Abgeordneten, darunter
mehrere Frauen und ein Soldat in Uniform. Vorſitzender war der
Deputirte Delporte. Auf der Tagesordnung ſtanden das Gemeinde-
wahlgeſetz und die Kongovorlage. Zu 1 erklärt Alfred Defniſſeaux
Namens des geſammten Borinage-Bezirkes, derſelbe habe einſtimmig
den allgemeinen Ausſtand beſchloſſen, falls die Kammer nicht das
gleiche, allgemeine Stimmrecht für alle mindeſtens 21 Jahre alten Staats
angehörigen beſchließe. Zahlreiche Abgeordnete der Jnduſtriekreiſe
erklärten Namens ihrer Gruppen daſſelbe, während einige flandriſche
Abgeordnete es für unmöglich erklärten, in den Ausſtand miteinzu
treten. Bei Beginn der Nachmittagsſitzung wurde W Tages
ordnung des Generalraths einſtimmig angenommen Der Kongreß,
einig für den allgemeinen Ausſtand, beſchließt die ſchleunige Beruf
ung aller Parteigruppen behufs Beſchlußfaſſung hierüber. Jm Falle
der Ablehnung des allgemeinen Stimmrechts durch die Kammer giebt
er den Parteivertretern die Vollmacht, den Zeitpunkt des Ausbruches
des Ausſtandes zu beſtimmen.“

Rußland.
Der neue Miniſter des Auswärtigen.

Wie der „Standard“ erfährt, werde Fürſt Lobanow höchſt wahr
ſcheinlich den Titel eines Reichskanzlers empfangen. Die Wahl des
Nachfolgers von Giers lag von vornherein ausſchließlich zwiſchen
Lobanow and Staal. An Schjiſchkin, Nelidow oder Jgnatiew wurde
nicht einen Augenblick ernſtlich gedacht. den durch das Ableben
v. Giers erledigten Poſten würde der Czar ſofort Lobanow vor

ezogen haben. Dieſer war geneigt, den Poſten anzunehmen, doch
tand die Schwierigkeit im Wege, daß nach der AbberufungSchuwalows der deutſche Kaiſer den Wunſch ausdrückte, den Berliner

Botſchafterpoſten durch Lobanow ausgefüllt zu ſehen. Während
ſeiner jüngſten Anweſenheit in Petersburg hatte Staal kein Hehl
daraus gemacht, daß er den Londoner Botſchafterpoſten vorziehe.
V Beſeitigung der Schwierigkeiten war anfänglich beabſichtigt,

obanow den Berliner Poſten antreten zu laſſen und ihn nach
einiger Zeit abzuberufen. Während der Anweſenheit des Kaiſers in

ien wurde indeß eine andere Entſcheidung herbeigeführt. Pon
Großfürſt Wladimir erfuhr der Kaiſer, daß der Ezar Lobanow vor
allen anderen als Leiter der auswärtigen Politik Rußlands den Vor
zug geben werde. Der Kaiſer, der Großfürſt und Fürſt Lobanow
beſprachen die Angelegenheit. Vor der Abreiſe hatte der Kaiſer be
reits angedeutet, er würde Lobanows Ernennung zum Chef des
Auswärtigen Amts nicht länger im Wege ſtehen. Graf Eulenburg

Graf Kalnoky ſollen den Kaiſer in dieſem Entſchluſſe beſtärkt
aben.

Spanien.
Der Aufſtand in Cuba.

Ein Dampfer, welcher am 24. ds. Mts. Havanna verließ und
geſtern in NewYork eintraf, berichtet, daß in der Stadt große Er
regung herrſcht. Am 24. wurde die RebellenFlagge gehißt, und
darauf wurden 30 Mitglieder der angeſehenſten Familien verhaftet.
Wie verlautet, ſind insgeſammt 300 Perſonen feſtgenommen worden.
Das Komplott war der Regierung durch einen der Rebellen
verrathen.

Ein ſpaniſches Kanonenboot iſt in Key Weſt (Florida) ange
kommen, vermuthlich um den Aufbruch des Freibeuterzuges nach
Cuba zu verhindern. Dort iſt die Nachricht eingegangen, daß die
Aufſtändiſchen auf Cuba 2000 Mann ſpaniſche Truppen unter
General Lachambre geſchlagen haben.

Geſtern wurde der Vefehl ertheilt, ſieben Bataillone, jedes in
Kriegsſtärke von 900 Mann, unverzüglich nach Cuba zu verſchiffen.Ein weiteres Bataillon, welches in Porioreo ſtationirt iſt, begiebt

ſich ebenfalls nach Cuba. Die Revolution auf der Inſel iſt zweifelBß viel ernſtlicher, als die offiziell ausgegebenen Berichte ſie erkdeinen

aſſen.
Die ſtändige Beſahung von Cuba beſteht wenigſtens auf dem

Papier aus 12 JnfanterieBataillonen zu 750 Mann mit 27 Offi
ieren, vier Jägerbataillonen zu 730 Mann mit 30 Offizieren, einer
isziplinarbrigade von 368 Mann mit 15 Offizieren, drei Reiter

regimentern zu vier Eskadronen, zwei Bataillonen Feſtungsartillerie
zu vier Kompagnien, einer Gebirgsbatterie von ſechs Geſchützen und
einem Geniebataillon, insgeſammt 19570 Mann, wozu noch farbige
Milizen in der Stärke von 14000 Mann mit 500 Offizieren
kommen.

Oſtaſien.
Vom Kriegsſchauplatz.

Nach einem amtlichen Berichte des Marſchalls Oyama vom
27. v. M. wurden die Chineſen am 24. Februar Vormittags in der
Nähe von Tapingshan geſchlagen. Nachmittags griffen 13 000 Chineſen
Haitſcheng an dieſelben wurden aber zurückgeworfen und zogen ſich
in der Richtung auf Yinkau zurück. Die Japaner hatten 20 Todte
und 250 Verwundete, die Chineſen 200 Todte; die Zahl der chine
ſiſchen Verwundeten iſt unbekannt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der Konſervative Verein für Halle a. S. und den Saal
kreis veranſtaltet, worauf wir alle unſere Leſer hierdurch nochmals

aufmerkſam machen, am Sonntag, 3. März, Nachmittags 4 Uhr,
im Anſchluß an die auf 31 Uhr angeſetzte Generalverſamm-
lung, eine große Verſammlung im unteren Saale des
Wintergartens, zu welcher in Anbetracht der überaus
wichtigen Tagesordnung alle konſervativen Männer, ſowie
die Mitglieder der deutſch-ſozialen, nationalliberalen und Allgemeinen
Ordnungspartei, des HandwerkermeiſterVereins, der Jnnungen und
des Bundes der Landwirthe in Halle und dem Saalkreiſe herzlich
eingeladen und willkommen ſind. Die wichtigſten volkswirthſchaft-
lichen Fragen der Gegenwart werden in der Verſammlung von be
rufenen Rednern erörtert und durchgeſprochen werden. Die
Herren Landtagsabg. v. RiepenhauſenCrangen und Reichs
tagsabgeordneter Jacobskötter- Erfurt werden über die
Bedeutung der Mittelſände, die Wege, ſie im Jnter-
eſſe unſeres Vaterlandes und der beſtehenden Geſellſchafts
ordnung zu erhalten, ſprechen, wobei die jetzigen Geſetzes
vorlagen betreffend die Beſteuerung und Konzeſſionspflicht der
Konſumvereine, die Einſchränkung des unlauteren Wettbewerbes
beſondere Berückſichtigung finden werden die Herren Reichstags
abgeordneter Lutz und Landtagsabgeordneter von Mendel-
Steinfels werden über die gedrückte Lage der Landwirthſchaft,
die Wirkung derſelben auf die Allgemeinheit referiren. Der be
kannte Parlamentarier Frhr. von Plettenberg Mehrum wird
überdies über die konſervative Partei, ihr Weſen und ihre Ziele
einen eingehenden Vortrag halten.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die morgige Sonntags Vorſtellung „Der Verſchwender“
findet im Abonnement auf Kartenfarbe weiß ſtatt und beginnt
7 Uhr. Fräulein Haebermann fingt in der ConcertEin-
lage des zweiten Altes die große Ozean-Arie aus der Oper
Se ad Frau Gilſa ſingt den TarfallaWalzer von

elli und „Ave Maria“ in Begleitung von Harfe und Violine.
Herr Cianda ſingt das Gebet Valentins aus der Oper „Mar
arethe“. Die r r Fräulein Haebermann undrr Concertmeiſter Koch bringen ebenfalls je eine Solonnummer

zum Vortrag. Zum Benefiz für die erſte Liebhaberin Frau Adele
r geht das neue Luſtſpiel von Skrovaneck „Ha
ha l i“ am Sonnabend, den 9. Marz, erſtmalig in Scene. Der
berühmte Tenoriſt Emil Götze wird Ende dieſes Monats ein
kurzes Gaſtſpiel am hieſigen Stadttheater geben. Am Montag geht
das Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ in Scene.

Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S. von
Sonntag, den 3. März, bis einſchließlich Sonnabend, den 9. März
1895. Sonntag, den 3. März, Nachmittags 3 Uhr Fremden-
vorſtellung: Fatinitza. Abends 7/, Uhr: Der Verſchwen-
der. Grotze Konzert und BalletEinlage. Montag, den 4. März
Der Veilchenfreſſer. Dienstag, den 5. März: Die Afri-
kanerin. Mittwoch, den 6. März: Madame Sans-Géne.
Donnerstag, den 7. März: Macbeth. Freitag, den 8. März
Der Ring des Nibelungen, III, Götterdämmerung.
Sonnabend, den 9. März Benefiz für Frau Adele RinaldPauli,
zum erſten Male: Halali.

BNationaltheater. Vor dichtbeſetztem Hauſe gelangte geſtern
Abend zum Benefiz der in weiten Kreiſen des Publikums rühmlich
vekannten Künſtlerin Fräulein van Kayſen das Schauſpiel „Das
alte Lied“ von Philippi zur Aufführung. Die Benefiziantin wurde
bei ihrem Erſcheinen auf der Bühne mit einem nicht enden wollen
den Beifall und der Ueberreichung ſchöner Blumenarrangements be

rüßt, ein Triumph, der ſie um ſo mehr anſpornte, ihr dramatiſches
Talent im Verlaufe des Stückes in glanz und wirkungsvoller Weiſe
zu entfalten. Die von ihr gewählte, dankbare Rolle der „Leonie“ſpielte ſie mit einem Anſtand und einer Anmuth, die die Liebe des
Publikums für die talentvolle Künſtlerin noch um ein Bedeutendes
erhöhte. Die Aufführung der Benefizvorſtellung geſtaltete ſich, da
auch die übrigen mitwirkenden Künſtler ihr beſtes Können einſetzten,
zu einem recht anſprechenden.

Walhallatheater. Der Bericht über den außerordentlich
empfehlenswerthen neuen Spielplan mußte wegen Raummangels bis
Montag zurückgelegt werden.

Der Abſchieds-Commers des Hallenſer 8.-C. hat geſtern
im feſtlich geſchmückten Saale des „Neuen Theaters“ unter Bethei
ligung einer großen Anzahl hieſiger und auswärtiger, zur Zeit in
Halle weilender Corpsſtudenten in der üblichen Weiſe ſtattgefunden.
Den Vorſitz führte das Corps „Teutonia“.

Studentiſcher GuſtavAdolf-Verein. Am 25. Februar
fand im „Roſenthal“ die 5. Plenarverſammlung des Vereins im
laufenden Semeſter ſtatt. Herr Oberlehrer Geneſt hielt einen
Vortrag über „neuere Orden der römiſch- katholiſchen Kirche“, wobei
er beſonders den Jeſuitenorden berückſichtigte. Der Vortrag wurde

mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Das Leipziger Gewandhaus-Quartett der Herren Prill,

Rother, Unkenſtein und Wille veranſtaltet ſeinen 3. Kammer
muſik-Abend am Montag, den 4. März die Vorträge der hier
allbeliebten Künſtler umfaſſen dieſes Mal nur klaſſiſches Gebiet,
nämlich Quartette von Cherubini, Mozart und Beethoven.

Die Probe des Domkirchenchors zu dem liturgiſchen
Gottesdienſt kann doch n icht, wie verabredet, morgen, Sonntag,
Vormittag ſtattfinden, ſondern muß auf Nachmittag
5 Uhr in der Domkirche verlegt werden.

Die beliebten Münchener Kellerfeſte nehmen in dieſem
Jahre im hieſigen „Münchener Hackerbräu“, Leipzigerſtraße 87, am

Abend ihren Anfang, worauf wir auch an dieſer Stelle hin
weiſen.

Kommiſſionsſitzungen. Jn der am Donnerstag gehaltenen
Sitzung der ſtädtiſchen Finanzkom miſſion wurden mehrere
Vorlagen des Magiſtrats betreffend Bewilligung von Geldmitteln
für eine Lehrerin einen Lehrer die Königl. Eiſenbahndirektion in
Erfurt berathen. Die Handarbeitslehrerin iſt dienſtunfähig geworden,
daher die Unterſtützung bei dem Lehrer waren 144 Gehalt
während deſſen Beurlaubung geſpart worden, welche derſelbe ſich er
bittet. Die Einkommenſteuer- Ordnung wurde feſtgeſtellt, desgleichen
ein Nachtrag zum Hundeſteuer-Regulativ, des in Betreff Haltens von
Wachthunden berechtigten Wünſchen Rechnung trägt. Dann be-
ſchäftigte ſich die Kommiſſion noch mit der Steuervorlage betreffenddie Luſtbarkeiten und nahm hierzu Stellung. Die ſadti ch e
Baukommiſſion nahm in ihrer geſtrigen Sitzung eine Be
rathung des ſtädtiſchen Bauetats für 1895,/96 vor, aus dem Mitthei
lungen bereits gemacht wurden. In Folge der im Etat vorgeſehenen
Regulirung des Ranniſchen Platzes, die ſehr noth thut, macht ſich eine
anderweitige Fluchtlinienregulirung für einige Grundſtücke dortſelbſt,
ſo am Anton'ſchen und Roſch'ſchen Garten, nöthig. Durch letzteren wird
die zum Theil ſchon fertig geſtellte Bertramſtraße geführt und ſo eine
neue Straße, die ſiebente, welche auf dem Ranniſchen Platz mündet,

r Die Bertramſtraße deren Ausbau dem Maurermeiſter
uhnt obliegt, vermittelt den direkten Verkehr zwiſchen dem ſüd-

lichen Stadttheil und dem Viertel am Steg bezw. Glauchaiſche
Kirche. Dann wurde Stellung zur Baupolizeigebühren-Odnung, wie
ſolche von der Stadtverordneten Verſammlung gutgeheißen, ge
nommen.

Evangeliſcher Arbeiterverein. Die ſoziale Bedeutung
der Volksſchule wurde am letzten Montag von Herrn Neſt in einem
kurzen, aber höchſt anregenden Vortrage beleuchtet. Redner ſchilderte
zunächſt die gegenwärtige, traurige Lage des arbeitſuchenden Arbeiters
und die ebenſo traurige Geſchäftslage, welcher irreleitende Volksbe
glücker nichts anderes als die Fata Morgana eines unmöglichen Zu
kunftsſtaates entgegenzuſetzen wüßten in Befolgung des Gundſatzes,
daß die Unzufriedenheit in der Arbeiterſchaft ſyſtematiſch erhalten und
in die Höhe getrieben werden müſſe. Demgegenüber ſei das Augen
merk vielmehr auf die Thatſache zu richten, daß unter den Arbeitern
im allgemeinen diejenigen bevorzugt würden, welche die beſſere Schul
bildung aufzuweiſen hätten, und es gelte daher diejenigen Mächte zu
bekämpfen, welche die Schule mit Knechtſchaft und Verdummung be
drohten. Aus der Bevorzugung der beſſer geſchulten Arbeiter erkläre
ſich aber ferner das Streben geräde auch beim einfachen Arbeiter, die
Kinder womöglich der Bürgerſchule zur Erziehung zu übergeben in
der Vorausſetzung, daß hier noch am eheſten das wünſchenswerthe
Maß von erlangt werde. Jm Gegenſatz hierzu erkennt der
Vortragende die Verdienſte der heutigen Volksſchule an und erklärt
ſich für die Einheitsſchule; nur möchte er den fremdſprachlichen Unter
richt nicht ganz miſſen. Jn der dem Vortrage ſich anſchließenden
Debatte kam auch die Umſturzvorlage aufs Tapet, gegen welche
ſich verwunderlicherweiſe die Herren Oberprediger Wächtler und
und Hilfsprediger Müller ausſprachen. Erſterer führte aus, daß
man geiſtige Bewegungen nicht unterdrücken, ſondern daß man lieber
alle Kräfte einſetzen ſolle, um die Widmungsworte, welche der Kaiſer
bei der u des Reichstagsgebäudes geſprochen z
u verwirklichen; Herr Hilfsprediger Müller hat die Anſicht, daß die
mſturzvorlage nicht treffe, wo ſie treffen ſolle, und treffe, wo ſie

nicht treffen ſolle.
Der Z. kommunale Wahlbezirksverein nahm in ſeiner

geſtern Abend im „Glauchaiſchen Schützenhaus“ abgehaltenen dies
jährigen Generalverſammlung zunächſt den rig des Vor
ſtandes entgegen. Danach iſt die Zahl der Mitglieder auf etwa 130
angewachſen. Jn den Monatsverſammlungen ſind durchweg
kommunale ehe von größerer oder minderer Bedeutung
berathen und Stellung dazu genommen worden. Die Rechnungs
legung ergab trotz der nicht geringen Ausgaben noch einen kleinen
Beſtand. Mit Prüfung der Jahresrechnung wurden die Herren
Kaufmann Buſch und Dachdeckermeiſter Schnabel betraut. Das
Vereineſtatut wurde in einigen Theilen ergänzt, ſo u. A. die Zahl der
Vorſtandsmitglieder von 5 auf 7 erhöht. In den Vorſtand wurden
wiedergewählt die Herren Referent E. Roesner (Vorfſitzender),
Kaufmann O. Wolf (Kaſſenführer), Kunſtgärtner J. Krütgen,
Maurermeiſter Klingner und Bauunternehmer Fr. Ruhe;
neugewählt die Herren Kaufmann Brettſchneider und Tiſchler
meiſter Baumgarten. Der Jahresbeitrag wurde auf 1 feſt

Hierauf wurden nähere Mittheilungen über die Feier des
Stiftungsfeſtes am Sonntag, den 24. März, im „Glauchaiſchen
Schützenhauſe“ gemacht, mit denen ſich die Verſammlung einver-
ſtanden erklärte. Beſchloſſen wurde u. A. noch, an beide ſtädtiſche
Behörden eine Eingabe zu richten, in welcher um Regulirung der
Thorſtraße und Pflaſterung des Straßentheils an der Glauchaiſchen
Kirche bis zum alten Moritzthor noch in dieſ. m Jahre, weil dringend

nothendig, gebeten werden ſoll. Mit der beabſichtigten Errichtung einer
Bedürfnißanſtalt inmitten des zu regulirenden, ſehr verkehrsreichen
Ranniſchenplatzes konnte ſich die Verſammlung nicht einverſtanden
erklären. Zum Schluß wurden noch Mittheilungen über den Fluchtlinien
Regulirungsplan des Strohhofviertels gemacht, mit dem man ſich im
großen Ganzen einverſtanden erklären konnte.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der vorgeſtern ab-
gehaltenen Sitzung hielt Herr Stud. med. Ruprecht einen
intereſſanten Vortrag über die Uexkül l'ſchen Forſchungen über das
CentralnervenSyſtem der Cephalopoden. Herr Prof. Dr. Erd-
mann ſprach dann über neue c aus der Reihe der zu den
ätheriſchen Oelen gehörenden Terpene, ſo über Terpineol, Euka
lyptol, Cineol, Thymol und Cavracol. Weiter wandten ſich ver
ſchiedene Redner gegen das vom Förſter in der Faſanerie im
Seebener Buſch geübte Verfahren, Wieſel und Jgel als „Raubzeug“
zu betrachten und in großer Zahl zu tödten; gegenüber den Hinweiſen
auf den Nutzen dieſer Thiere, von denen die Wieſel als Mäuſe-
hipger vortrefflich arbeiten, indem ſie ſogar in gefrorenen Boden dieſe

ager verfolgen, wurde allerdings von anderer Seite auf die
Schädigungen aufmerkſam gemacht, welche die erwähnten Thiere
gerade in Faſanerien, die ſie mit beſonderer Vorliebe aufſuchen, an
richten können. Herr Dr. Veckenſtedt ſuchte dann durch Vorführung
zahlreicher Stellen aus älteren Schriftſtücken, die bis auf die
römiſchen Geſetze der zwölf Tafeln zurückgingen, nachzuweiſen, daß
ſchon im Alterthum und Mittelalter die Möglichkeit, Pflanzen
Kreuzungen und Baſtardirungen durch Beſtäubung hervorzurufen,
bekannt geweſen ſein müſſe. An dieſe Ausführungen ſchloß ſich eine
längere Beſprechung, aus der beſonders erwähnenswerth die Mit-
theilung des Herrn Dr. von Spiller über die auffällige Er
ſcheinung iſt, daß im landwirthſchaftlichen Inſtitut auf einem kleinen Areal,
das mit der Stamm-Form der Kohlarten Brassica oleracea sylvestris
beſät worden iſtz zuſehends die verſchiedenſten Spielarten des Kohls
ſich entwickeln, ſo Braun, Wirſing, Weißkohl nicht allein, ſondern
auch Kohlrüben, Waſſerrüben, Kohlrabi u. ſ. w., ein Beweis für die
Variabilität dieſer Pflanzenart. Zum Schluß legt. noch Herr
Dr. Veckenſtedt mehrere aus dem Mansfelder Schiefer ſtammende

iſchAbdrücke (Polaioniscus) vor, die ihm von Herrn Bäckermeiſter
oſchan hierſelbſt übergeben worden waren.

Auf das Kirchen-Konzert in der St. Ulrichskirche
zu Halle am Sonntag, den 10. März, Abends 8 Uhr, veranſtaltet
von dem blinden Orgel Virtuoſen Hugo Bartels aus Dort-
mund unter gütiger Mitwirkung des Kirchen Geſang Vereins
Ul riciana weiſen wir hierdurch nochmals hin, und zwar um ſo
lieber, als der Reinertrag des Konzertes für kirchliche Bedürfniſſe der
bekanntlich gänzlich vermögensloſen St. Ulrichsgemeinde beſtimmt iſt.
Der Eintrittspreis beträgt nur 50 4.

Neue r r zu Eröllwitz. Der hieſige Bürger
verein verhandelte am Donnerstag Abend auf der „Bergſchenke“ über
das Projekt einer neu zu erbauenden Badeanſtalt. Schon im ver

angenen Sommer war eine Kommiſſion zur Löſung der bei einem
olchen Plane ſich aufdrängenden Vorfragen zuſammengetreten, die

in Folge der Empfehlung der Kgl. Regierung zu Merſeburg, ſowie
nach Rückſprache mit dem Waſſerbauunternehmer Geppert Weißenfels
nunmehr zu dem Schluß gekommen iſt, daß es in praktiſcher wie
hygieniſcher Beziehung das Vortheilhafteſte ſei, eine Badeanſtalt
nicht in der Saale, ſondern auf dem Lande zu erbauen, in welcher
kalte und warme Bäder ohne jegliche Gefahr zu jeder Tages oder
Jahreszeit verabreicht werden können. Dieſer Vorſchlag fand den
Beifall der Verſammlung. Die Kommiſſion ſchlägt die Errichtung
eines Hauſes von 9 Meter Länge und 8 Meter Breite vor, in
welchem 1 Schul oder Maſſenbade-Baſſin für 20 bis 30 Kinder,
ferner 3 Brauſezellen, 2 bis 3 Wannenzellen und eine Wärter-
wohnung unterzubringen ſind. Bei unentgeltlicher Ueberlaſſung des
Bauplatzes ſeitens der Gemeinde betragen die Geſammteinrichtungs
koſten rund 5000 die jährlichen Unterhaltungskoſten 800 bis
990 Als Wärter könnte eine würdige verſorgungsbedürftige
Perſon gewählt werden. Die Rentabilität des Unternehmens ſcheint
in keiner Weiſe gefährdet. Cröllwitz zählt 700 Familien davon
h ben bereits 34 ein jährliches Abonnement mit über 400 A. ge
z net. Die Badepreiſe ſind dabei wie folgt angenommen: Ein
chulbad 5 ein Zellenbrauſebad 10 und ein ZellenVoll oder
Wannenbad 25 Nachdem Herr Lehrer Staudtmeiſter dann
noch über die Bedeutung des Badens im Allgemeinen geſprochen
und durch eine längere Diskuſſion die Anſichten der Einzelnen ſich

eklärt hatten, wurde die Kommiſſion, die noch durch mehrere
itglieder verſtärkt wurde, von der Verſammlung beauftragt, ſich

wegen der Durchführung der Angelegenheit mit der Gemeindevertretung
in Verbindung ſetzen zu wollen.

Selbſtmord. Im großen Steinbruche hierſelbſt wurde die
Leiche eines jungen Mannes mit einer Schußwunde in der Herz-
gegend aufgefunden. Die Leiche führte Papiere bei ſich, welche auf
den Namen des Strumpfwirkers W. in Halle lauteten, doch ſtellte
ſich bald heraus, daß man eine andere Perſönlichkeit, nämlich den
Arbeiter F. aus Halle a. S. Dieſer hatte vor acht Tagen bei Ge
legenheit eines bei W. gemachten Diebſtahls neben baarem Gelde und
Werthſachen im Werthe von ca. 120 die Papiere mit ſich genom-
men. Nach den Notizen im Notizbuche des Verſtorbenen hat er das
Geld ſowie den Erlös für die verpfändeten Werthſachen in Leipzig
auf Maskenbällen und ähnlichen Beluſtigungen verjubelt. Aus
Furcht vor Zuchthausſtrafe, die ihm wegen mehrfacher Vorſtrafen
drohte, hat er ſich mit einem Revolverſchuß in das Herz getödtet.
Die Leiche hat ſchon mehrere Tage gelegen, da ſie ſich an einer, dem
Verkehre fern gelegenen Stelle befand, und nur aus Zufall
jetzt ſchon gefunden.

Adreſſen der Bismarck-Verehrer ſtellt jetzt die Inter
nationale AdreſſenVerlagsAnſtalt von C. Herm. Serbe in Leipzig
zuſammen und fordert das wohlhabende und kaufkräftige Publikum
auf, ihm ſeine Adreſſe nebſt Angabe des Berufs mittelſt einer Poſt
karte umgehend bekannt zu geben, ſoweit es ſich zu den Verehrern
des Altreichskanzlers rechnet. Die gewiß umfangreiche Adreſſen-
Kollektion umfaßt jedoch nur ſelbſtſtändige Leute der wohlhabenden
Klaſſen, ſowie Offiziere, höhere Beamte c. und auch diejenigen
Perſönlichkeiten, welche ſich bei BismarckSpenden, Kollekten zum
Bau von BismarckDenkmälern und ähnlichen Gelegenheiten hervor
ragend betheiligt haben. Möge jeder geeignete Leſer dieſer Zeilen
ſeine Adreſſe bei der genannten Anſtalt umgehend anmelden. Koſten
entſtehen Niemandem.

Ta die Spenden für den Forſtaufſeher Albert Rabe ſo
überaus reichlich eingelaufen find und noch immer einlaufen, wollen
wir, weil, vielfachen Anregungen entſprechend, die Sammlungen
am Montag, den 4. März, geſchloſſen werden ſollen
im Folgenden unſeren Leſern Aufſchluß darüber geben, wie die
Summe der Spenden dem Erblindeten zu Gute kommen wird. Wir
veröffentlichen nachſtehend das hierauf bezügliche Aktenſtück.

Sammlung
für den Forſtaufſeher Rabe

aus dem Leſerkreiſe der „Halleſchen Zeitung“.
8 1.

Das für den Forſtaufſeher Rabe geſammelte Geld wird
zunächſt bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes mit der Maßgabe
zinsbar angelegt, daß Rabe über die Zinſen unbeſchränkt,
über das Kapital nur mit Zuſtimmung des Kuratoriums der
Sammlung für den Forſtaufſeher Rabe aus dem Leſerkreiſe
der Halleſchen Zeitung verfügen darf.

8 2.
Das Kuratorium beſteht aus
1. dem Landrath des Saalkreiſes als Vorſitzenden,

2. dem des Ortes, in welchem Rabe
ſeinen jeweiligen Wohnſitz hat,

3. dem Verleger der Halleſchen Zeitung.
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Sollte eine dieſer Perſonen nicht vorhanden ſein oder
das Amt nicht annehmen, ſo wählen die beiden anderen
Perſonen ein drittes Mitglied des Kuratoriums.

Scheiden 2. Perſonen gleichzeitig aus, ſo hat das übrig
bleibende Mitglied die beiden anderen zu beſtimmen.

8 3.
Nach dem Tode des Forſtaufſehers Rabe beſtimmt das

Kuratoriam, welchen Perſonen das etwa noch vorhandene
Kapital zufließen ſoll. Dabei ſind von oder neben den
geſetzlichen oder teſtamentariſchen Erben des p. Rabe ins-
beſondere Perſonen zu berückſichtigen, welche durch
ſorgfältige Wartung und Pflege und liebevolle Behandlung
ihm ſeine ſchwere Lage am meiſten erleichtert haben.

Nachſtehend veröffentlichen wir unſere achte Quittung. Es
überſandten uns Profeſſor Kähler, Halle, 5 Mark, Fräulein T.
1 Mark, H. Boltze, Döblitz, 3 Mark, Fr. Schober, Döblitz, 3 Mark,
Frau Direktor K., Halle, 3 Mark, F. G., Halle, 4 Mark, Geſammelt
vom Landwirthſchaftlichen Bauernverein des Saalkreiſes, durch
Herrn Landrath von Werder 81 Mark, Dr. Adolf Francke 20 Mark,
M. F. 3 Mark, Dr. F. 5 Mark, M. H. 1 Mark, O. N. 5 Mark,
B. R. 4 Mark, Stärkefabrikant O. H., Halle, 10 Mark, Frau v. Ch.
K. 6 Mark, E. v. V. 5 Mark, M. A. 3 Mark, Rittergutsbeſitzer
Beyer, Wormlage, 50 Mark, Ungenannt, Halle, 2 Mark, Ungenannt,
Halle, 4 Mark, Frau Tornau, Lettewitz bei Wettin, 2 Mark, J. W.,
Schkeuditz, 2 Mark, von einigen Mitgliedern der Gemeinde Mötzlich
10 Mark, Ungenannt 1 Mark, bei einem Kränzchen in Harsdorf,
geſ. v. Dille und Berger, 10 Mark 44 Pfg., G. D. 15 Mark, Jagd
und Schützenklub, Halle, 50 Mark, F. S., Halle, 5 Mark, N. N.,
Köthen, 5 Mark, v. d. Gem. Bennſtedt inel. Gutsbezirk 83 Mk. 45 Pfg.,
Gemeinde Cöllme 23,95 Mark, von einem Turnverein Kränzchen in
Cöllme 6,10 Mark, Gemeinde Köchſtedt 6,85 Mark, E. Hennicke
Pfarrhaus Bedra 2 Mark, Pauline Enax, Bedra 1 Mark, Geſammelt
von der Jagdgeſellſchaft im Gaſthof zu Unter-Röblingen a. S.
12,55 Mark, A. Hickmann, Göritz 6 Mark, Präſident Löwe, Leipzig,
Albertſtraße 36, 10 Mark, M. Berger, Merſeburg 20 Mark, Montags
Damen-Kränzchen in Hettſtedt 10 Mark, Pfarrhaus Sylbitz b. Wall
witz 4 Mark, V. D. Eſchwege 10 Mark, von den Jagdberechtigten
von Ober und Unter-Maſchwitz 30 Mark, H. Reuter, Domsgen b.
Hohenmölſen 15 Mark, Pfarrer Cramer, Gr. Ballhauſen 3 Mark,
Geſammelt an den Stammtiſchen in Mühlberg a. E. durch Herrn
A. Seifert, Güldenſtein b. M. 70 Mark Geſammelt in der Gemeinde
Hohenedlau, durch Herrn Gemeinde- Vorſteher Sturm daſelbſt 13,65
Mark, F. G. K. T. im Hotel Thorweſt, Belleben 4 Mark, H. F.,
Eisleben 3 Mark, —g zu Genthin 3 Mark, Geſammelt bei dem
Maskenfeſt der Mittwochs- Geſellſchaft in Hettſtedt durch J. Flor
ſtedt, Hedersleben 15 Mark, Geſammelt an einem Geburtstage im

„Kränzchen“ durch Fräulein Marie Franke, Stendal 5,75
Mark, Revier Förſter Zſchintzſch, Alt Jeßnitz 4 Mark, Max
Zſchintzſch im Garde Jäger Bataillon 1 Mark, N. N.
in Cönnern 50 Mark, K. in Jhlewitz 3 Mark, C. u. E. S.,
Torgau 2 Mark 55 Pfg. Frau Wollweber Nordhauſen 5 Mark,
S. N. 6 Mark, M. S., Etzdorf bei Teutſchenthal 20 Mark Erlös
eines Skat Abends 6 Mark, E. S. in H. 6 Mark, Theod. Dietze,
Delitzſch 3 Mark, Herm. Scharf, daſelbſt 1 Mark, Stammtiſch
Mitius 21 Mark, Stammtiſch Kropf 9 Mark 10 Pfg. Stammtiſch
Flöter 4 Mark 70 Pfg. Geſammelt im Kaufm. Verein vom
18. Januar 1890 durch Herrn Hoflieferant Neue, Halle 20 Mark,
verw. Dr. W. 3 Mark, Frau St.R. K. 5 Mark, Geſangsabtheilung
des P. B. V. 9 Mark, Rechnungs Ueberſchuß Götze, Naumburg
1 Mark 30 Pfg. Frau Major von Bülow Dieskau 40 Mark,
R. L., Bitterfeld 2 Mark, A. H., hier 1 Mark 50 Pfg., Ungenannt
hier 10 Mark, L. E. Halle 10 Mark R. R. u. D., hier 3 Mark,
K. hier 10 Mark, Wilh. Hoffmann Müllerdorf 2 Mark, Friedr.
Fuchs, Müllerdorf 2 Mark, Unbekannt in Brehna 3 Mark, Max Welſch,
Halle 10 Mark, Geſammelt bei einem Herrenabend im Offizier-Kaſino d.
Magdeb. Füſ.-Rgts. Nr. 36 115 Mark 50 Pfg., G. Pelliccioni, Halle 3 Mk.,
Geſammelt in der Gemeinde Mitteledlau durch Gemeinde-Vorſteher
Moldenhauer 13 Mark 85 Pfg., Erlös des „Allgem. Spielabends
in Roitzſch“ 31 Mark 55 Pfg., A. M., Poſtſtempel Delitzſch 3 Mark,
Z. in D. 20 Mark, vom Haus und Hofperſonal der Domaine
Pretzſch 10 Mark, Paſtor Herrmann, Siersleben, 4 Mark, K. und
R. Kögel, Boitzenburg, 5 Mark, Jagdkaſſe in Morl durch Herrn
Dippe daſ. 20 Mark, Von einigen Herren der Erholungsgeſellſchaft
Camburg 28 Mark 25 Pfg., A. L., Ziegelei in Raguhn 5 Mark,
Skatklub, Bitterfeld, 10 Mark, M. Sch., Bitterfeld, 10 Mark, Hege
meiſter Trübe, Merſeburg, 3 Mark, Gutsbeſitzer F. Köhler, Hübitz,
4 Mark, Amtlich. Kreisblatt, Oſchersleben, 3 Mark, Ungenannt,
Merſeburg, 5 Mark, K. H., Zörbig, 3 Mark, ForſtkaſſenRendant
Bertram, Elſterwerda, 3 Mark, Jm Schützenhaus zu Heldrungen, geſ.

von Dr. K., 17 Mark, F. Bethmann, Langendorf, 1 Mark, Haupt

Steuer AmtsAſſiſtent Behrendſen, Magdeburg, 5 Mark, F. R.,
Spickendorf, 3 Mark, Pſ. 146, 8. Matth. 21, 14, 5 Mark 5 Pfg.
T. in Drögnitz 3 Mark, Eickendorfer Jagdgeſellſchaft 30 Mark,
W. Schubert, Rittergut Zangenberg bei Zeitz 10 Mark, Lehrer
Hirchhof, Liedersdorf, 1 Mark 50 Pfg., O. Pr. Koch, Eisleben,
3 Mark, aus Deutleben 15 Mark, Erlös bei einem Skat-
Kränzchen durch E. Köhler, Alsleben, 20 Mark, Röhr
meiſter Bauer, Merſeburg 1 Mark, Löffler, Eisdorf 5 Mark,
geſammelt im Gaſthaus zum rothen Roß 140 Mark, Prof.
J. K. 10 Mark, Poſtſekretär Friedemann, Halle 2 Mark.

Jn Summa 1442 Mark 59 Pfg. Hierzu der Betrag
unſerer ſieben erſten Quittungen in Höhe von 7119 Mark 85 Pfg.
ergiebt bis jetzt insgeſammt

8562 Mark 44 Pfg.
Redaktion der „Halleſchen Zeitung“,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. März 1895.
Aufgeboten: Der Kunſtgärtner Marian Osmansky, Tornau

und Emma Nette, UnterTeutſchenthal. Der Bäckermeiſter Hermann
Elitzſch, Halle und Antonie Pfau, Mockau. Der Bäckermeiſter
Friedrich Koch, Gernrode und Klara Erbe, Jeßnitz. Der Schneider
meiſter Louis Müller, Osmünde und Alma Kellner, Rahnitz. Der
Bereiter Richard Baumgarten und Pauline Kreiſel, Merſeburg. Der
Bahnhnfswirth Wilhelm Steindel, Delitzſch und Auguſte Hintze,
Zwingerſtraße 19. Der Vicefeldwebel Wilhel n Jeute, Deſſauerſtr. 70,
und Auguſte Schindler, Schwetſchkeſtraße 7. Der Briefträger Friedr.
Weber, Oebisfelde und Minna Halle, 3. Vereinsſtraße 1. Der
Handarbeiter Franz Lichtenfeld, Roepzig und Emilie Weiſe, Marien
ſtraße 10. Der Fabrikarbeiter Auguſt Reumſchüſſel und Agnes
Walther, Ludwigſtraße 14. Der Architekt Bruno Möhring, Berlin
und Anna Burghardt, Thalamtſtraße 3. Der Friſeur Theodor
Viebig, Sternſtraße 11 und Erneſtine Krems, Sternſtraße 2. Der
Gymnaſiallehrer Robert Arnold, Eutin und Roſa Koch, Halle.

Geboren Dem Bremſer Louis Schleußner, Wettinerplatz 2,
eine Tochter, Dorothee Johanna Paula. Dem Zimmermann Maximilian
Winter, Thorſtraße 27, eine Tochter, Elſa Margarethe. Dem Stein
metz Hermann Liſt, Mangsfelderſtraße 59, eine Tochter,
Anna Gertrud. Dem Heizer Franz Kluppe, Große Ulrichſtraße 4,
ein Sohn, Karl Hermann. Dem Handarbeiter Karl Balthaſer, Lange-
ſtraße 11, ein Sohn, Albert Wilhelm. Dem Bahnarbeiter Rudolf
Schwenke, Lindenſtraße 71, ein Sohn, Max Eduard Rudolf. Dem
Dekorateur Reemt Reiher, Große Klausſtraße 30, ein Sohn, Wübo
Berthold Reemt. Dem Kaufmann Guſtav Preißer, Sophinenſtraße 30,
eine Tochter, Friederike Margarethe Hildegard. Dem Handarbeiter
Joſef Klimek, Mittelwache 6, eine Tochter, Jda. Dem Buchdrucker
Emil Walther, Thorſtraße 18, ein Sohn, Paul Otto. Dem Bahn-
arbeiter Emil Gärtner, Deſſauerſtraße 4, eine Tochter, Bertha Eliſe
Gertrud.

Geſtorben: Des Fahbrikarbeiter Friedrich Nilius Ehefrau,
Amalie W Höhnemann, 65 Jahre, Wolfſtraße 22. Des Oberpoſt
rath a. D. Auguſt Harzmann Ehefrau, Pauline geb. Senff, 65 Jahre,
Albrechtſtraße 46. Des Maurer Theodor Leuchte Sohn, Wilhelm,
2 Jahre, Wörmlitzerſtraße 98.

Kirchliche Anzeige.
Milget Stephanuns (Berichtigung.) Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger
p er.

Beraittworrlich: Fur Politik Cheiredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille-
ton, Thearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedbensleden:; für Volkswirthſchaft
und Propvinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9-12 Vormittags.

Zur Confirmation
empfehle ich als paſſende Geſchenke:

Neuheiten in Herren u. Damen- Uhren
von Silber, Gold, Stahl u. Perlmutter, nur mit guten Werken
in reiehster Auswahl zu billigsten Preiſen. Auf jede
Uhr leiſte ich 2 Jahre reelle Garanutie.

Reparaturen an Uhren jeder Art prompt, ſchnell p. billigſt

unter Garantie. r 515Gustav Uhlig, Halle a/S., Untere Leipziger Straße.
Größtes Lager der Provinz Sachſen

Alle Am zeigen.
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin C., Brüderstrasse 3.466)

Martha

40. Stettiner PferdeLotterie.
3010 Gewinne im Werthe von 247 500 Mark.

Hauptgewinne: 18 Equipagen und 200 Pferde.
Ziehung am 14. Mai 1895.

Preis des Looſes 1 (II Looſe 10 Porto u. Liſte 30
zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nachdem der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter
dem Rindviehbeſtande des Königlichen Amtsraths H. Dietze in
Neubeeſen feſtgeſtellt worden iſt, ordne ich hiermit für den Amts
bezirk r Folgendes an1. Die Abhaltung aller Vieh und Pferdemärkte, ſowie der Auf-

trieb von Vieh auf den Wochenmarkt iſt unſerſagt.
2. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen außer

halb der Feldmarkgrenze iſt verboten d. h. es dürfen dieſe
Thiere weder innerhalb des oben benannten Bezirkes von einer
Feldmark in die andere, noch aus demſelben hinaus, oder in
denſelben hinein, oder durch denſelben hindurch zur Weide oder
a einem andern Zwecke getrieben werden dagegen iſt die
reie Benutzung von r jeder Art geſtattet.

3. Die Verladung von Rindvieh Schweinen und Schafen auf
den Bahnſtationen Bebitz und Trebitz iſt verboten.

4. Dieſe Beſtimmungen bleiben ſolange in Kraft bis ſie durch
beſondere Bekanntmachung aufgehoben werden. (2476

Halle a. S., den 1. März 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 2652. von Werder.

FamilienNachrichten.
Durch die glückliche Geburt eines geſunden Söhnchens W

hocherfreut
Mansfeld, den 1. März 1895.

Amtsrichter Reinicke und Frau.
Die Geburt eines munteren Jungen zeigen ergebenſt an

Dom. Rebſen. ijſjus Wolter u. Fran
geb. Körmner. (2506

Geſtern Nachmittag verſchied ſanft und plötzlich die langjährige
Freundin meines Hauſes

JFrl. Wilhelmine Besser.
Wir werden ihrer ſtets in Liebe und Dankbarkeit gedenken.

Emiülie simon geb. Uhlig,
zugleich im Namen ihrer Kinder.

Halle a. S., den 2. März 185.

29 0 vSaxonia sei's Panier!
Unterfertigte erfüllt hiermit die traurige Pflicht, i. l. A. H. A. H.

und I. A. I. A. von dem am 28. Februar in Bernburg erfolgten
Ableben ihres lieben A. H. (2503Dr. phil. Johannes Borrmann
geziemend in Kenntniß zu ſetzen.

W. V. tE. Prettin de
Halle a. S., den 2. März 1895.

Heute früh 4!/, Uhr nahm Gott der Herr unſere gute Mutter

und Schwiegermutter (2496Frau verwittwete Paſtor Emilie Hempel
geb. Ring

im 76. Lebensjahre durch einen ſanften Tod zu ſich in ſein himm
liſches Reich.

Gr. Lichterfelde, den 1. März 1895.
ClIotilde Hempel.Otto Hempel, Profeſſor im Kadettenkorps.
Ida Hempel.Richard Hempel, Chemiker in Spora.
Meta Hempel geb. Quedenſeld.

e

Plötzlich und unerwartet starb hente, Abends 9 Uhr im
noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre am Nervenschlag
unser guter Bruder und Schwager, der (2494

Pastor Theodor Bossier.
Um stilles Beileid bitten

Otto Lossier
und Frau Clara geb. BRuttenberg.

Gross-Vrleben bei Tennstedt,
den 28. Februar 1895.

Die Beerdigung findet am Montag den 4. März,

Mittags 12 Uhr statt. t

r

(gegr. 1844)Stand Aale

A. Hampke C0, Gustav Preuss
Halle a. S. Leipzigerstrasse No. 3

Inhaber:

r

(Cegr. 1844). Halle a. S.

Juciſiandlung mit Anfertigung feinerer Fterren-Sarderobe.
Civile Preise. Garantie für tadellosen Sitz

Den Pingang smmtlicher Prähfcahrs- Neuheiten zeigen e derholt ergebenst an. (2512

S Hektfedern Daunen Fertige Betten,
Eiſerne Bettſtellen

empfiehlt 12511A. C. WWed r önide, Eeipaigerstrasse 6-7.
Fermanentes Pager in ca. 80 eompletten Fetten in allen Jreislagen.



für jedes Alter
bochren sich anzuzeigen

Hesdiuv. Füidel,
Kinderwagen

r g 2 7 t7 r J J e e
8 0 2 JFeine Griginal-Gapr 2Weine,

aus der Cap- Colonie in mein hiesiges unversteuertes Lager direkt eingeſührt, daher garantirt rein.
Pontac 2,50 Mk. Sherry 3,00 Mk. Portwein 3.50 MKk., Constantia 4,00 Mk. Pearl of. Constantis 5,00 Mk.

Johannes Grüin, Weingrosshandlung, Rathhausstr. 271.

eerreeeeeeeeeeeeeeeeee

W

sind die
besten, wirklich brauchbaren Motoren

rür
Gewerbe und Landwirihsechnaft.

VertreterSamidteSpiege
III a. S.Magdeburgerstrasse 59. 2458

Th. Strohmann, Vhrenhandlung,
ompfiehlt

zur Confirmation
sein grosses Lager von Herrens und

Damen-Uhren 2zu billigsten Preisen
mit mehr jähriger Garantie.

Bismarck-Stift x x Neuheit x
zum 80jähr. Geburtstag

des Altreichskanziers. In Golddoublé mit Büsto A. 2.50 freo. geg.
Nachnahme od. vorhber. Eins. des Betrages. [2334

koßer
Federwaaren

19 Gr. Ulrichſtr.

Goldene u. ſilberne

UVhren
für Herren und Damen empfiehlt zu
billigen Preiſen u. reeller Garantie als

Confirmanden-
geſchenke

paſſend. [2466
Julius Avyer,

Ahrmacher,

Anstalt FürMassage u.

Heilgymnastik,
Heinrichstr. 8. [2480

B. Gertlüng.
Sprechſtunde für Herren 3—5,
Sprechſtunde für Damen 12--1,

(Frau Oertling).

ampi baderI I Cwro m 8 m e u e m
Jetzt iſt die richtige Zeit ſolche zu

nehmen um Krankheiten vorzubeugen.

S 3 Selbi de eck ſS Nuktee Vriderſt. 15, gen iette
neben der Löwenapotheke. 3 Seokamm ächt W

als und Conclitorel „Hohenzollern“

2424] empfiehltT Salvator-Bier
aus der renommirten Brauerei

Zum Spaten““ in München.
Heute frischer Anstich.

Hotel garni u. Restaurant „Zur Tulpe“.
Nächſte Nähe der Universität und des Stadt- Theaters.

Mittagstisch Abonnement 1
Reichhaltige Speisekarte. Abends spezialgerichte.

Nur echt mit dieser Schutzmarke.

Malzextract u. Caramellen
von I. H. Pietsech Co., Breslau.

Von vorzüglicher Wirksamkeit
und Güto was durch zahlloso
Anerkennungen und Dankschreiben
bestätigt wird. Seit 18 Jahren
in seiner sanitüren Wirkung als
Hausmittel unübertrotten bei allen
Uebeln der Athmungsorgane und
daher ärztlich gern empfohlen bei
Husten, Heiserkeit, Verschleimung,
Halsleiden, Keuohhusten etc.

Flaschen à Mk. 1, 1.75 und
2,50; Beutel à 30 u. 50 Pfg.

oDen Eingang sämmntlicher N. G I h O I t O a Für Frühjahr und Sommer im [2522

Anaben und Mädcen-Sarderobe

üieg Gas u. Petroloum- Motoren

Kincderbettstellen.

Peipeiger Str. 10J.
Vernsprecher 647.

Geſchäftsgründung 1847

Jerztliche Anerkennung!
Mit Vergnügen mache e die erfreuliche Mittheilung, daß ich, ſeit

dem ich das Johann Hoff'ſche MalzextraktGeſundheitsbier trinke, mich weſentlich
beſſer fühle, namentlich hat mein Bronchialkatarrh ſehr abgenommen.

Dr. Gans, Geh. Sanitätsrath in Berlin.
Johann IIo, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1.

Verkaufséſtelle in Halle a. S. bei Helmbold Co.
Tauſenden von Aerzten verordnet!

[2364

BAEDEKER'S REISEHMANDBöCHER.
OBER-ITALIEN bis FLORENT, nebst Ausflug nach NIZZA und

AJACCIO. Mit 17 Karten u. 30 Plänen. 14. Aufl. 1894. Mk. 8.
AITTEL-ITAILIEN und ROM. Mit einem Panorama von Row, 10

Karten und 33 Plänen. 10. Auflage. 1893. Ak. G.
UNTER-ITAILIEN., SICIILIEN SARDINIEN, nebst MAILTA,

TUNIS, CORFU. Mit 25 Karten u. 17 Plünen. 11. Auflage.

j 1895 Mk. 6.ITAILIBEN INEINEMI BANDE. Alit 15 grösseren und 34 kleineren
Karten und Stadtplänen. 3. Auflage. 1895. Mk. 8.

GRIECHENLAND. Alit einem Panorama von Athben, 8 Karten, 15
Plänen und andern Beigaben. 3 Auflage. 1893. Mk. S.

UNTRER-AEGVIPTEN und die SINAI-HAILBINSEI. Mit 22 Kar-
ten und Plänen, 7 Ansichten u. 75 Textvignetten. 3. Auflage.

1894 Ak. 1[9.OBER-AEGVPTEN und NUBIEN bis zum zweiten KATARAKT.
Mit 11 Karten und 26 Plänen. 1891.. Ak. 10.

PAIASTINA und SVRIEN. Mit 16 Karten, 44 Plänen und 1 Pa-
norama von Jerusalem. 3. Auflage. 1891. A. 12.

Verlag von Karl Baedeker in Leiprig.
2327

Einrichtungen, Formen und Geräthe für Conditoreien, Backereien
und feine Küche liefert

BernburgW. M. I E Sommer Anugnſtſtraße 7.
Halle, Mittwoch den 6. März, Abends 6 Uhr

in der Marktkirche
Geistliche Musikaufführung

der

Singekaclemie
(Direction: Otto Reunbke).

MISSA SOLBENNIS
zur Einweihung der Basilica in Gran componirt

von Franz Liszt.
Für Solostimmen, Chor, Orchester und Orgeol.

ſ642

Frau Professor Schmidt-Köhne-Berlin,
Fräulein Man ja Freytag- Dresden. tHerr Kammersänger Bierteh- Leipzig.
Herr Hofopernsinger R. V. Milde- Dessau.
Herr Paul Homeyer- Leipzig.

Solisten:

Orgel:

Eintritts Karten zu 3 und 2 MarkK, sowie Texte zu 10 Pfg. in der
Karmrodt'schen Musikalienbandlung Reinhold Koch) Barfüsserstr. 20. Pür
die Herren Studierenden zu 1 Mark bei dem Universitäts-Castellan. [2264

Leipziger Gewandhaus (uartett
der Herren

PPrill, Rother, VnKenstein und Wille.
III. Kammermusik-Abench

M Nontag, den 4. März, 6 Uhr Abends
im Saale der Loge, Albrechtstrasse.

Streichquartette von Cherubini (d-moll), Mozart (Es-dur) und Beethoven

(op. 59 No. 2). [2306Sperrsitz 2 Mark, nicht gesperrt 1,50 Mark (für Studenten 1 Mark) in der
Musikalienhandliung von Heinrich Hothan. Gr. Steinstrasse 14.

Meine für die Aufbewahrung von Wertihpapieren,
Vrkunden, Hypothekendocumenten, re
tiosen und Wertihgegenständenm aller Art getroffe-
nen Tresoreinrichtungen empfehle ich mit dem Hin-
weis darauf zur Benutzung, dass ich auf Antrag auch alle
mit der Verwaltung von Werthpapieren und Iy-
pothekenſforde rungen Verbundenen Ohbliegenheiten

Saal mit ſchönen Nebenräumen zur Abhaltung von Feſteſſen, Hochzeiten, ernSe 3 halte beſtens [2425 in [1317 übernehme.eines Vereinszimmer noch frei. Halie: N. Waltsgott, d 7 I J Ld uerſurt: Franz Schilde, Halle d. S. F. F4 em.Iaul Höndorf. erzverg: J. Jal Sehulert. 1521] Bank- u. Wechselgesenhärt.
Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Volkes

Halle (Saale),

Land eszeitung für

Colonialverein zu Halle a. S.
In der geſtrigen Sitzung erſtattete Herr Bankier Steckner

den Kaſſenbericht. Danach war zu Beginn des abglaufenen Jahres
ein Beſtand von 57 c. 32 vorhanden die Einnahmen ſtellten ſich
auf 375 Beiträge von 119 Mitgliedern, ihnen ſteven 66 80
Ausgaben gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 355 52 ver
blieben iſt. Außerdem beſitzt der Verein noch eine 1577 A. 80
ausmachende Spareinlage. Nachdem dem Kaſſenführer Entlaſtung
ausgeiprochen und an Stelle des auf ſeinen Wunſch aus dem
Schriftführerainte ſcheidenden Herrn Profeſſor Lambert Herr
Priratdozent Dr. Schenck zum erſten Schriftführer gewählt war,
wurde beſchloſſen, der Uſambara-Kaffeebau-Geſell-
ſchaft 390 Unterſtützung für die geplante Einrichtung weiterer
Verſuchsſtationen zu gewähren, die dazu beſtimmt ſind, feſtzuſtellen,
welche andere Nutzgewächſe mit Erfolg in dem KGebiet, in dem die
Plantagen der Geſellſchaft liegen, ſich anbauen laſſen. Es mag an
dieſer Stelle gleich mit erwähnt ſein, daß nach dem angekündigten
Vortrage des Herrn Dr. Hindorf über wirthſchaftliche
Verwerthung und Koloniſation Deutſch-Süd-
weſtafrikas den Erſchienenen Gelegenheit gegeben war, ſich zu
überzeugen, welch vorzüglichen Kaffee die erwähnte Geſellſchaft in
unſerem oſtafrikaniſchen Schutzgebiete zu erzielen im Stande iſt.
Ermöglicht war dieſe Probe durch das Entgegenkommen der durch
ihren ausgedehnten Kaffee-Jmport wie ihre vortrefflich eingerichtete
Röſterei bekannte Firma Henſel u. Haenert, welche Kaffee
der erſten Ernte der Uſambara-Kaffeebau Geſellſchaft bezogen hat
und nun eine Probe kredenzte, die nach dem Urtheil aller Damen
und die verſtehen ſich doch wohl darauf wie auch der Herren,
unter denen ſich auch mehrere im Kaffee-Handel ſachverſtändige Kauf
leute befanden, ſehr zu Gunſten dieſes Kaffees ausfiel, welcher an
Wohlgeſchmack dem oſtindiſchen ſich ebenbürtig zur Seite ſtellt.
Unſern Mitbürgern, welche ſich von der Wahrheit dieſer Behauptung
überzeugen wollen, bietet ſich dazu Gelegenheit durch Entnahme
ſolcher geröſteter Kaffees zum Preiſe von 2 A. für das Pfund bei
der Firma W. Schmidt, Leipzigerſtraße, welche den
größten Theil des von der Firma Henſel u. Haenert bezogenen
Poſtens UſambaraKaffee übernommen hat.

In ſeinem Vortrage über DeutſchSüdweſtafrika gab Herr
Dr. Hindorf unter Vorlegung von ihm ſelbſt aufgenommener
Photographieen ein auſchauliches Vild der Verhältniſſe unſeres ſüd
weſtafrikaniſchen Schutzgebietes. Er hob hervor, daß dies Gebiet
u zwei Dritteln in den Tropen gelegen iſt, aber doch

im Großen und Ganzen ein gemäßigtes Klima hat.
Auch ſei das Land keineswegs waſſerarm, ſodaß Weizen, Rüben,
Kartoffeln uſw. dort trefflich gedeihen würden. Für die Anſiedler kommt,
nach Anſicht des Redners, jetzt vorerſt beſonders Rindvieh wie Woll
ſchaf-Zucht, die Zucht der A. goraZiege, endlich die des Straußen in
Frage. Schon jetzt werden jährlich etwa 6000 Stück Rindvieh und
10 000 Schafe nach den großen Jnduſtrie-Centren Johannesburg im
Goldland von Transvaal und nach der Diamantengräberſtadt
Kimberley, dann auch nach der Kapfolonie ausgeführt. Wolle und
Häute werden nach der Weſtküſte gebracht, vielleicht wird einſt auch
eine Eiſenbahn von dort zu den 500--550 Kilometer entfernten,
Kupfer, Blei- und Silber-Erz in großer n enthaltenden Gebieten
im Innern angelegt und dann im Anſchluß an dieſe Montan
Induſtrie auch der Ackerbau dort aufblühen.

In der an den Vortrag ſich anſchließenden Beſprechung ſprach
ſich Herr Prof. Kirchhoff zuſtimmend zu dieſen Darlegungen aus,
während Herr Privatdozent Dr. Schenck, der auch eine Zeit lang
in Süd- Afrika geweilt hat, Zweifel über die Möglichkeit eines
lohnenden Viehexports aus DeutſchSüdweſtAfrika nach den großen
ſüd. frikaniſchen Jnduſtriecentren äußerte im Hinblick auf die durch
die Zurücklegung der weiten Wegfſirecken eintretende Schädigung des
exportirten Maſtviehs, das dann oft um jeden Preis losgeſchlagen
werden müſſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Gröbers, 2. März. (Selbſtmord.) Ein Poſtbeamter,

der ſich geſtern Aberd an einem Tanzvergnügen betheiligt hatte und
heute Morgen gegen 9 Uhr zu ſpät zum Dienſt kam, hat ſich, als

r ſeiner Unpünktlichkeit Vorwürfe gemacht wurden, er
choſſen.o Herzberg, 1. März. (KonſervativeVerſammlung.)

Durch recht regen Beſuch zeichnete ſich die erſte Generalver-
ſammlung des Konſervativen Vereins des Krei-
ſes Schweinttz aus, welche r Im hier im Theye-
ſchen Saale ſtattfand, und zu welcher auch unſer Reichstagsabgeord
neter, Herr von Leipziger-Kropſtädt, erſchienen war. Nach

Rechnungslegung und Erledigung anderer geſchäftlicher Sachen
ergriff der Vorſitzende, Baron von i

das
J der

Palombini-Grochwitz,
Wort zu einem längeren Vortrage über die Stellung

heute beſtehenden hauptſächlichſten Parteien zu
„Chriſtenthum, Vaterland und Monarchie Nach einer kurzen
Jauſe berichtete Herr von Leipziger über die Thätigkeit des
keichstaags und der konſervativen Partei ſeit der letzten Wahl.

Zum Schluß ſprach noch Herr Amtmann Schmidt-
Friedersdorf über die Getreidehandelspolitik Friedrichs des Großen
im Anſchluß an den Antrag Kanitz.

Ouerfurt, 1. März. Kreishaushalts-Etat.)
Der Entwurf des Kreishalts-Etats pro 1895,96 balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 5768.0 Mk. Herangezogen werden
40 vCt. der Einkommenſteuer, 40 vCt. der Grund und Gebändeſteuer,
82 pCt. der Gewerbeſteuer und 60 pCt. der Grund und Gewerbe-
Steuer.

V Eisleben, 1. März. Konzert) Der ſtädtiſche
Singverein hielt geſtern Abend mit Unterſtützung einiger
Herren aus Halle unter Mitwirkurg der Herren Otto Voß aus
Weimar, Otto Schröder aus Halle und Robert Schurig aus Leipzig
Gaß) ein Konzert im Saale des „Wieſenhauſes“ ab. Es wurde
eingeleitet durch die Ouverture zu den Hebriden v. Felix Mendelsſohn-
Bartholdy, welche von den beiden hieſigen Mufſikchören ſehr ſorgfältig
vorgetragen wurde. Mit großem Beifall wurden die Klavierpiöcen
des Herrn O. Voß aufgenommen. Herr Chordirektor Otto
Schröder aus Halle, der über einen wunderbar ſchönen Tenor
verfügt, trug unter lebhaftem Beifall drei Lie er von Robert
Schumann vor. Im zweiten Theile kam „die erſte Walpurgisnacht“
für Soli, Chor und Orcheſter von Felix MendelsſohnBarthoidy zum
Vortrag.

Erfurt, 1. März. (Bahn Eiſenach-Eſchwege.)
Geſtern iſt hier eine Depeſche eingegang.en, nach weccher die
preußiſche Regierung ſich definitiv entſchloſſen haben ſoll,
den Bau der Bahnlinie Eiſenach-Eſchwege alsbald in
Angriff zu nehmen. Die nöthigen Verhandlungen mit Sachſen
Weimar ſeien eingeleitet.

eh. Deſſaun, 1. März. (Vortrag.) Geſtern Abend hielt Herr
ar Werner aus Beckendorf im großen Saale des

vangeliſchen Vereinshauſes vor einer gewählten Zuhörerſchaft einen
populär wiſſenſchaftlichen Vortrag über das Thema: „Germani-
ſcher Jndividualismus und chriſtlicher Sozialis-
mus“. Der Redner zeigte in ſeinem mit geſpannteſter Auf
merkſamkeit und lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag,
wie der einſeitige Jndividuglismus ebenſo wie der extreme
Sozialismus eine Krankheit ſei. Die Geſchichte unſeres
volkes die Vorgänge im kirchlichen und politiſchen
arteileben beweiſen nur zu ſchlagend, wie der germaniſche
ondertrieb, der überſpannte Jndividualismus, alle Tragik und

Komik verſchulde. Aber das angeprieſene Heilmittel, der extreme
Sozialismus, ſei noch ſchlimmer als die alte individualiſtiſche
Krankheit ſelber. Redner zeigte überzeugend, wie die Wege des
Sozialismus zwar direkt verſchieden, das traurige Ziel aber das
ſelbe ſei. Und doch liege ſowohl im Indipidualismus als im
Sozialismus eine hohe Wahrheit. Sie heiße Jndividualität
und Solidarität. Nur das Chriſtenthum könne beide
Wahrheiten zu Kraft und Blüthe entfalten denn es wahre ſowohl
die Selbſtſtändigkeit als auch die Abhängigkeit des Einzelnen gegen
über der Geſammtheit. In dieſem richt gen Verhältniß aber beruhe
die Löſung der gegenwärtigen Schwierigleiten. Der Beſuch der
Verſammlung war nur gegen Eintrittskarten à 1 Mark geſtattet.
Der dadurch erzielte Erlös wird für Zwecke der inneren Miſſion ver
wendet.

Gotha, 1. März. (Verkehrsſtockung.) Heftige
Schneewehen werden aus Thüringen gemeldet. Ein mit 20
Pferden beſpannter Bahnpflug ſeckt auf der Langenſalzaer
Chauſſee bei Hennigsleben ſeit geſtern früh feſt. Die Pferde
ſind heute Mittag in Sicherheit gebracht worden. Der Ohrdrufer
Zug hat heute Nachmittag drei Stunden bei Uelleben im Schnee
feſtgelegen.

Camburg, 1. März. (Kriegerdenkmal.) Für das
zu errichtende Kriegerdenkmal ſind hier allein ſchon rund
1200 Mark worden die Sammlungen auf dem Lande
werden etwa 500 Mark ergeben. Als Platz für das Denkmal wird
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Amtsplatz auserſehen werden.
Als Form des Denkmals iſt ein Granit-Obelisk mit den
Medaillons der hervorragendſten Männer jener großen Zeit ausge
wählt, auf dem außerdem die Namen aller gefatlenen Krieger aus
der Grafſchaft aufgezeichnet werden ſollen.

Jlfeld, 1. März. (Jum Bau der Bahn Nord-
hauſen-Wernigerode.) Die zur Bahn Nordhauſen-
Wernigerode geforderte Beihülfe, beſtehend in der Uebernahme
einer 31 igen Zinsgarantie auf O Jahre für die Summe von
15 000 M. iſt von der Gemeinde Wiegersdorf bewilligt worden.

Vom Harze, 1. März. (Die Noth des Wildes) iſt
jetzt auf das Höchſte geſtiegen die gewaltigen Schneemaſſen oben
im Brockenrevier zwei Meter, im Vorharz allgemein mindeſtens drei
viertel Meter laſſen die Thiere nicht die geringſte Rahrung finden,
außer der, die ihnen an den Futterſtellen geboten wird. Nun reicht
aber auch dieſe nur knapp aus, und viele Stücke ſind an die Futter-
ſtätten auch nicht heranzubringen. Täglich werden eingegangene
Thiere gefunden. In Harzburg fing man zum Beginn der Woche
einen Zehnender, in St. Adreasberg einen ſtarken Sechsender-Hirſch;
beide mußten mittels Schlitten zu menſchlichen Behauſungen geſchafft
werden, wo ſie ſich in guter Pflege baid erholten.

Braunſchweig, 1. Mä:z. (Der Braunſchweig- Han
noverſche Zweigverein für Rübenzucker-Fabri-
kation) hat folgende Reſolution angenommen: „Die heute in
Braunſchweig tagende 68. Verſammlung des VBraunſchweig- Han
noverſchen Zweigvereins für Rübenzucker Fabrikation hat mit großem
Bedauern von der Reſolution des 5. (poſenſchen) Bezirks des Ver-
eins der Rohzuckerfabriken, in welcher ſie lediglich den Ausdruck
lokaler Jntereſſenvertretung einzelner ſehr großer Fabrifen in be-
ſonders günſtiger Lage zu erblicken vermag, Kenntniß genommen.
Unſer Zweigverein, in welchem durch 80 rübenverarbeitende Zucker
fabrifen verſchiedenſten Betriebsumfanges eine Rübenmenge von rund
54 Millionen Centner vertreten iſt, ſpricht einſtimmig
ſeine Anſicht dahin aus, daß einzig und allein die im Antrage
Paaſche vorgeſehenen Sätze für Exportprämien, Ein-
fuhrzölle und Konſumſteuer die Grundlage für das Zucker
j.euergeſetz bilden können, durch welches eine Geſundung der
Geſammtinduſtrie zu erwarten ſein würde.“

Braunſchweig, I. März. (Leichenfund.) Der ſeit
längerer Zeit verſchwundene Rentner Theodor Gerecke,
von dem vielfach behauptet wurde, daß ſich er ins Ausland begeben,
wurde heute Morgen bei Eiſenbüttel als Leiche aus dem
Waſſer gezogen. Die Leiche war ſtark in Verweſung überge-
gangen, vermochte aber doch als die des Vermißten rekognoſzirt
werden.

Kaſſel, 1. März. (Schlafſucht.) In dem Dorfe
Lohne liegt ſeit Auguſt vorigen Jahres ein früher
ſehr kräftiger junger Menſch von 20 Jahren in feſtem
Schlafe. Jn den erſten Monaten ſeines Schlafes erwachte er
täglich für einige Stunden, ſeit mehreren Wochen währt der wache
Zuſtand nur wenige Minuten täglich. Es iſt dieſes bereits das
dritte Mal, daß der Bedauernswerthe an Schlafſucht leidet, und der
Zuſtand dauerte das erſte Mal 4 Wochen und das andere Mal
6 Wochen. Jn Folge der erſchwerten Nahrungszuführung iſt der
junge Mann faſt zum Skelett abgemagert.

Kaſſel, 2. März. (Ein Brief an den Kaiſer.) Ein
14 jähriger Schüler aus dem Dorfe Hohenkirchen richtete
vor einiger Zeit ein Schreiben an den Kaiſer, worin er bat, daß
der Kaiſer ihn in der Erfüllung ſeines Wunſches, Soldat zu
wer en, unterſtützen möge. Jetzt iſt vom Kaiſerlichen Hofmarſchall
amte aus Berlin die Nachricht eingetroffen, daß der Junge in die
Unteroffizier-Vorſchule in Zeitz aufgenommen ſei und
der Kaiſer dem jungen Soldaten der Armee viel Glück wünſche.

Aus dem Königreich Sachſen, 1. März. (Sozial
demokratiſches. Faſtnachtsbräuche.) Die Polizei
behörde in Zwickau hatte kürzlich den Arbeiterverein
Pöhlau aufgelöſt, weil in den Verſammlungen auf den ge-
waltſamen Umſturz hinzielende Reden geführt worden ſind. Die Kreis
hauptmannſchaft hat als Berufungsinſtanz den Beſchluß beſtätigt.
Jn Mülſen St. Micheln bei Zwickau iſt die Wahl einesé ozialdemokraten zum Gemeindeälteſten für ungiltig erklärt
worden. Als wenig bekannte, ungewöhnliche Faſtnachts
bräuche wird in einigen Dörfern des oberen Voigtiandes vom
Nachtwächter ein Umgang gehalten, wobei er in die Ställe der
Bauern tutet, um den Thieren Fruchtbarkeit und namentlich den
Hühnern größere Legrähigkeit zuzuwenden in einigen Walddörfern
wieder ſetzt man die noch gefüllt im Keller ſtehenden KompotBüchſen
(ſelbſtgeſammelte Heidel und Preißelbeeren, Schlehen und dergleichen),
ſowie die getrockneten Hagebutten, Pilze c. der Einwirkung der Faſt-
nachts-Sonnenſtrahlen aus, um für das kommende Jahr eine reich
liche Errte in dieſen Naturprodukten herbeizuführen.

Der Eisſtand der Elbe.
Die Elbſtrombauverwaltung r r theil

uns mit, daß der Eisſtand der Elbe nunmehr bis Kleinkühren (534
Kilometer) hinauf beſeitigt iſt. Die Eisbrechdampfer haben am 28.
Februar die Eisverſetzung bei Laßrönne durchbrochen und ſind von
Darchau aus noch 1,5 Kilometer ſtromauf vorgedrungen. Die Eis-
maſſen, welche zufolge des von den zeitweiligen Eisverſetzungen bei
Artlenburg, Barförde und Laßrönne hervorgerufenen Aufſtaues aus
den Buhnenintervallen und von den Sandbänken zum Abtrieb kamen,
haben auf der Unterelbe vorübergehend einen ziemlich ſchweren Eis
gang zu Stande gebracht.

Im Uebrigen ſteht die Eisdecke noch überall feſt, doch dürfte bei
dem ſtärkeren Thauwetter, das heute Morgen begonnen hat, der bal
dige Eintritt
ſchloſſen ſein.

Die Schneedecke in Böhmen war, wie in Ergänzung der geſtri
gen Mittheilungen bekannt gegeben wird, am 24. r im nörd
lichen, ſüdlichen und weſtlichen Böhmen 18 bis 24 Centimeter, im
öſtlichen Böhmen 1 46 bis 52 Centimeter, r Prag 30
Centimeter, iſt alſo ſeit 17. Februar nur um rund 6 Centimeter
durchſchnittlich zurückgegangen.

von Bewegungen in der Eisdecke nicht ausge

Beilage zu Nr, 104 der Halleſchen Zeitung.
ie Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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Halleſches Stadttheater.
Götterdämmerung.Die mehrmals angekündigte und immer wieder verſchobene

„Götterdämmecung“ iſt geſtern n Aufführung gelangt. Das ge-
waltige, faſt fünf Stunden in Anſpruch nehmende Werk ging vor
gut beſuchtem Hauſe in Szene.

Es iſt eine ſehr erfreuliche Thatſache, daß unſere Bühne ſich
vor den Schwierigkeiten dieſes Muſekdramas nicht zu ſcheuen braucht,
und das Publikum andererſeits hat Urſache, ſich der Theaterleitung
für die Vermittelung dieſer großartigen Schöpfung R. Wagners

ankbar zu erweiſen. Denn wenn auch Mängel hervortraten, ſo war
das Ganze doch eine ſehr anerkennenswerthe Leiſtung.

Faſt durchweg war freilich das Orcheſter zu ſtark und übertönte oft
die Stimmen der Bühnenkünſtler. Jn der Hauptſache liegt das
natürlich daran, daß unſer Theater die Bayreuther Orcheſtereinrichtung
nicht hat, immerhin aber könnte der Geſammtcharakter des Orcheſter
klanges noch etwas mehr nach dem Piano hin verſchoben werden. Denn
auch bei gemäßigten Nuancen läßt ſich die Feinheit plaſtiſcher Aus
bildung und rhythmiſcher Gliederung erreichen, ohne welche alle und
beſonders Wagners Muſik leicht den Eindruck des Unzuſammen-hängenden macht. Jn dieſer Beziehung iſt bei ſpäteren Anſſahenngen

noch zu thun übrig.
Ferner war die Declamation beinahe überall ſehr undeutlich. Die

Deulichkeit derſelben wurde ja ohne Zweifel durch die Macht des
Orcheſters beeinträchtigt, aber eben darum müſſen die Künſtler um ſo
mehr auf präciſe und energiſche Articulation beſonders der Lippen-
laute Werth legen, wenn nicht das Ganze darunter leiden ſoil.

Dieſer Punkt wäre zu gründlichem Studium ſehr zu
empfehlen.

Auch die Chöre ließen an Reinheit und Sauberkeit der Aus
führung noch zu wünſchen.

Was die einzelnen Rollen anbetrifft, ſo bin ich am wenigſten mit
der Auffaſſung des Hagen einverſtanden. Herr Gunther hatte leider
mit einer Jndispoſition zu kämpfen, was ihn am Einſetzen ſeines
ganzen Könnens hinderte. Etwas mehr Biegſamkeit des Vortrags
wäre aber doch wohl zu erreichen geweſen. Äls er im zweiten Akt
die Burgunden zuſammenrief, war er mehr Stentor als Hagen.
Ebenſowenig darf die finſtere Dämonennatur des grimmigen
Albenſohnes in die ſchleichende Manier eines Jntriganten ver
wandelt werden. Herr Gunther wird ſich bemühen müſſen,
künftig mehr das Große des Charakters herauszuarbeiten.

Die Enſembles der Nornen und Rheintöchter gaben die Damen
Breuer, Rothe und Thedy vortrefflich wieder. Namentlich das Rhein
töchterTerzett hinterließ den beſten Eindruck. Frl. Rothe überwand
einen Anſatz zu dem häßlichen Tremolo ſehr ſchnell und bot dann
auch als Waltraute eine ſchöne Leiſtung.

Die Rollen des Gunther und der Gutrune, die neben den
dramatiſchen Hauptperſonen vom Dichterkomponiſten etwas ſtief
mütterlich bedacht ſind, lagen in den Händen des Hrn. Hunold und der
Frau Gilſa. Letztere ſang die eigentlich nicht in ihr Fach ſchlagende
Parthie tlangvoll, mit Verſtändniß und gutem Erfolg. Sie und Herr
Hunold verdienen volle Anerkennung.

Ebenſo Herr Cianda als Alberich, nur nahm er die Rolle des
bleichen, düſteren Alben etwas zu beldenmäßig. Er wird hier den
Affekt etwas dämpfen und mehr im Innern der Seele brauſen laſſen
müſſen.

Herrn MüllerHartung's „Siegfried“ und Fräulein Häbermann's
„Brünhilde“ waren geſanglich ausgezeichnet. Beide bewieſen, daß ſie
ſich gründlich in den Geiſt des Werkes vertieft hatten. Sie ſtellten ohne
irgend weiche ſtörende Manier ihre ſchönen Stimmmittel in den
Dienſt der Kompoſition und zeigten ſich ihrer Aufgabe völlig ge
wachſen. Einzelheiten wären noch zu korrigiren. Im erſten Aufzug
ſoll Siegfried das „auf Felſen hoch ihr Sitz“ c. und beſonders vor
her „Vergaß ich alles, was du mir gabſt“ gedankenvooll und
leiſe ſingen: es wurde aber faſt ſo heftig wie das „nun ficht mit
mir oder ſei mein Freund“ rorgetragen. Gerade auf die muſikaliſche
und ſchauſpieleriſche Ausgeſtaltung dieſer Trankſzene als dem Angel-
punkt der Handlung muß beſondere Sorgfalt verwendet werden.
Richtig und ſchön empfunden waren die Siegfriedſzenen im
letzten Akt.

Sehr zu billigen iſt, daß die Mitwirkung des edlen Roſſes Grane
möglichſt beſchränkt wird. Jch glaube, das Auftreten deſſelben
könnte im Vorſpiel und mit einer kleinen Streichung auch im erſten
Akt überhaupt wegfallen. Ueber die geringe daraus entſtehende
Jncontinuität würde gewiß der Zuhörer gern mit einer ergänzenden
Annahme hin wegſehen. Denn, ſo ſchön die Scenen gedacht ſind,
dem Hörer wird die peinvolle Spannung, ob das brave Thier ſich
der er abenen e von Göttern und Helden würdig erweiſen
werde, ſtets den Eindruck der Darſtellung zerſtören. e

Perſonalnachrichten.
Der Gerichtsaſſeſſor Mugd an in Stendal iſt zum Amts

richter in Bitterfeld ernannt, dem Gerichtsſchreiber Barth in Halle a. S.
der Charakter als Kanzleirath verliehen, der Wahl des Direktors der
Realſchule zu Caſſel Dr. Karl Quiehl zum Direktor der Ober Real
ſchule daſelbſt die Beſtätigung ertheilt worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle a. S. Die Kaiſerl. LeovpoldiniſchCaroliniſche Deutſche

Akademie der Naturforſcher hat in ihrer Fachſektion für Mineralogie
und Geologie ein Mitglied durch den Tod verloren. Jn We i. S.
ſtarb der Bergrath Dr. Alfred Wilhelm Stelzner, Profeſſor der
Geologie an der dortigen Königlichen Bergakademie, geboren am
20. Dezember 1840 zu Dresden. Er gehörte der Akademie ſeit 1879
als Mitglied an.

Halle a. S. Wie der Ausſchuß der deutſchen
Studentenſchaft mittheilt, erhalten die Theilnehmer an der
ſtudentiſchen Huldigungsfahrt zum Fürſten Bismarck
auf Allerhöchſten Befehl von den Königlichen Eiſenbahndirektionen
und preußiſchen Privatbahnverwaltungen in der Zeit vom 31. März
bis 3. April eine Fahrpreisermäßigung in der Weiſe, daß für die
Reiſe vom Wohnorte nach Hamburg und zurück in der dritten
Wagenklaſſe aller Züge der Militärfahrpreis und bei höherer Klaſſe
für Hin und Rückfahrt der Preis der einfachen Fahrkarte erhoben
wird. Das Reichs-Eiſenbahnamt hat ſich nit den betheiligten
J Nrehiernngen wegen entſprechender Ermäßigungen in Verbindung
geſetzt.

Vermiſchtes.
Der Name Aegir's iſt ſo theilt uns ein gelehrter Freund

unſeres Blattes mit den Vertretern der Naturwiſſenſchaften ſchon
länger vertraut als den Kennern der Muſik und Litteratur, indem
bereits in der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts Esmark ein von
ihm entdecktes norwegiſches Mineral mit dem Namen Ai r be
legte. Dieſes dem Meeresgott heilige Mineral der Name wird
auch Aegyrin geſchrieben findet ſich auf der in dem romantiſchen
Fiord von Brevi kleinen Jnſel Skaadön, benachbart der
ebenfalls durch ſeltene Mineralien berühmten Jnſel Lamskjaer. Der
Aigirin iſt von Plantamour analyſirt und von Breithaupt (Poggen
dorf's Annalen 80, 314) als der Gruppe der Pyroxene zugehörig
erkannt worden.

Ein ſonderbares Teſtament hat ein vor einigen Tagen in
Putney (England) verſtorbenes 78 jähriges Fräulein Hetty Bloomer
h Ueber ihr Vermögen von 40000 Pfd. Sterl. hat ſie
olgende Beſtimmung getroffen: „Jch bin nicht aus freiem Willen



„dig geblieben, dreimal war ich verlobt, um drei W von treuloſen
Männern verlaſſen zu werden. So beſtimme ich, daß die Zinſen
meines Vermögens alljährlich an meinem Todestage an fünf unver
mählte Damen vertheilt werden ſollen, die a dige Le in Wuhet
überſchritten haben und bezeugen können, daßdurch Verrath des Mannes zu nichte n re nene Schlußſatz
lautet: „Wenn in irgend einem Jahre keine Bewerberinnen ſich den

alten was ich aber bei der Verderbtheit der Männer für unmöglich
alte, möge man die Zinſen zum Kapital ſchlagen.“

Einen ſchwarzen Mu ſter wird nächſtens die deutſche
Armee aufzuweiſen haben. m Nachfolger des verſtorbenen Muſikmeiſters des in Königsberg i. Pr. garniſonirenden GrenadierRegi

ments König Friedrich III. iſt, einer Lokalkorreſpondenz zufolge, ein
auf dem Königlichen Konſervatorium zu Berlin ausgebildet r Muſiker
ernannt worden, der Mulatte und der Sohn des ſchwarzen Kammerdieners des verſtorbenen Prinzen Friedrich Karl iſt.

iöſe Verhaftung. Von einer Berliner Dame, die vor
einigen Tagen mit einem Vorortzuge von Potsdam nach Berlin
zbr wird den „Neueſten Nachrichten“ über eine myſteriöſe

rhaftung berichtet. In einem Frauenkoupee, ſo wird er
Lbit hätte der Dame V egenüber eine zweite, ſchwarzgekleidete

ame Platz genommen. s der Zug bereits in Bewegung war,
e i zwei Herren ein, die ſich zu beiden Seiten der
ſchwarzen Dame niederließen. Nach wenigen Augenblicken riß einer
der Herren, die ſich nachträglich als Kriminalbeamte legitimirten, der
Dame Hut und Schleier und gleichzeitig damit eine Perrücke vom
Kopfe, während der zweite Herr ihr mit raſchem Griffe einen Knebel
um das Handgelenk legte. Es ſtellte ſich heraus, daß die Dame ein
verkleideter und, wie es ſcheint, nicht ungefährlicher Verbrecher geweſen, denn es wurden ihm, nachdem man ihn dingfeſt
gemacht hatte, verſchiedene Waffen abgenommen. Auf der nächſten
Station ſtiegen die Beamten aus, um mit dem Verhafteten nach
Potsdam zurückzukehren.

Weil er ſich beim VBrotabſchneiden zu ungeſchickt anſtellte
und darüber Vorhaltungen erhielt, hat der 17jährige Sohn des Klein
beſitzers Schnieders zu Tunxdorf bei Papenburg im Kreiſe Meppen
ſeinen eigenen Bruder mit einem ſcharfen Brot
meſſer erſt ochen. Der Burſche gerieth über die Vorwürfe ſeines
Bruders ſo in Wuth, daß er ſich auf dieſen ſtürzte und ihn bis in
den Stall verfolgte, wo er ihn niederſtach. Nach wenigen Minuten
war der Verletzte eine Leiche. Beim Anblick des ſterbenden Bruders
überfiel den Mörder eine derartige Angſt, daß er Hand an ſich legen
wollte. Schließlich lief er nach Aſchendorf, klagte ſich dort des
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Das! Sprechen

Schreiben, Leſen u. engl.
und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen
durch die in 43 Aufl. vervollk. Ori
ginalUnterrichtsbriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à 1 M.

Langenscheidtee Verl.-Buchhädlg.,
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 7.

W Nee der Prospert durch Namens
angabe nachweist, haben Viele, die nur diese

l Briefe (nieht mündlichen Dnterricht) de-
7 nuteten, das Eanumen als Lehrer des Engli-

h echen und Französischen gut destanden.

Große Mengen z gutem
u. klee

Wieſen A. F eoheg
verkauft fuhrenweiſe in verſchiedenen ePreislagen gegen baar ab Hof
Rittergut Zöschen an der Merſe-

burg- Leipziger Chanſſee. [2464

400 Centner

Imperator
zur Saat, mit der Hand verleſen, verkauft
per Ctr. 1,80 c. fr. Stat. Düben.
2510] Rättergut Cossa b. Düben.

Kartoffeln.
Größere Poſten w. bonumund Imperator, 1*, Zoll groß, wer-den zu kaufen geſucht. z mit Preis

unter W. 542 an J. Barck Co.
in Halle a. S. erbeten. 12393

Hochfeine, friſche, naturreine (2509

Tafelbutterliefere 9 Pfund zu 10,40, frei gegen
Nachnahme.

Garantie Zurücknahme.
Bützow i. M.

II. Thode, Molkereibeſitzer.
Weizenhülfen hat abzugeben 2367

Stärkefabrik Laugeſtraſte 10.

Träbern,
friſch und getrocknet, hat abzugeben

Halleſche Actien Bierbrauerei.

Offene nud geſuchte

Stellen.

Gesuch?
Erfahr. Kaufmann (Ausgang der 30er)

sucht in Halle irgend einen nachweislich
dauernd rentablen Nahrungszweig (Be-
theilig. ausgeschl.), zu welchem 6--10 000
Mark genügen, und erbittet diesbezügl.
ausführl. Offert. unter L. C. 936 an
Haasenstein Vogler, A. -G.,
Halle a. S. Strengste Discr. auf jeden Fall.

CheilhaberGeſuch.
Ich ſuche krankheitswegen einen Theil

haber mit Vermögen zu meinem z
materialGeſchäft.Jena. Franz Sohnnge-

Koſtenfreie Stelleuvermittelung.
Wir empfehlen den Herren Chefs be

eintretenden Vakanzen unſere wen
den gutempfohlenen Mitglieder. In 1894
wurden 4034 Stellen beſ. Mitgl. z. Zt.
üb. 47 000. Verein f. Handl. Commis
v. 1858 Kaufm. Verein) Hamburg.

Volomairverwalter.
Ein energ., ſtrebſamer Landwirth, 27

Jahre alt, evangel., Thüringer, Ritter-gutsbeſ.Sohn, Einj- Fr. Unteroffz. d.
Reſerve, übungsfrei, mit Drill- u. Rüben-
fultur vertraut, auch der Buchführung des
Centralvereins mächtig, ſucht Stellung als
Volontairverwalter. Vorſtellung kann ſo
fort erfolgen. Vermittelung verdeten. Off.
erbitte unter Z. 2419 an die Exp. d. Ztg.

2505Ein ſtrebſamer, verheiratheter

Landwirth,
30 Jahre alt, ohne Kinder, ſucht zum
1. Juli oder früher Stellung. Derſelbe
iſt 13 Jahre beim Fach und in den letzten
5 Jahren meiſtens ſelbſtſtändig. Kaution
kann wegt werden. Näheres durch die
Exped. d Ztg. unter Z. 2565.

J Pronſongreſene
können durch den Verkauf eines
leicht gangbaren Kleidungsartikels

großen Verdienſt
elene adreſſe erb. u. T. 2365 an

S die d. Bl.
Fulſcher -Griuch.
Zum baldigen Antritt ſuche ich

einen unverheir. Kutſcher, der auch
landwirhſchaftliche Arbeiten zu verrichten
hat. Gute Atteſte unbedingt erforderlich.

Burgkemnuitz, Stat. d. Verl.-A. Bahn.

A. Knaden. [2324
Stelle-Geſuch!

Für meine 20 jähr. Tochter, ſelbſt
ſtändig in feinſter Küche, gewandt im
Hausweſen und in Handalbeiten, muſika
liſch, ſuche Stelle als Stütze der Haus
frau in feinem Hanſe. 12412
Direktor Söhns, Roßleben a. N.

Geſucht
wird auf Rittergut Dieskan bei
Tagelötuerfamilie, bei freier Wohnung
und hohem Lolm, und zum 25. Mai einmit guten Zeugniſſen verſehener unver-

heiratheter Schafkuerht. [2201

Z Stellen ſuchen:7 m t 12 Verwalter 5
Förſter, 13 Aufſeher, 5 m r
8 Gärtner, 13 Kutſcher, 2 Dieuner,
1 Brenner, 2 Schweizer, 1 Se
macher, 4 Schmiede, 4 Schäfer, 3
Wiegemeiſter durch das Central-
Rureau, Kl. Ulrichſtraße 6. [2468

andw., 25 J., ev., Reſ.Off.,acad. gebild, ſucht z.
ril oder Stellg., mögl. alsne Verw. auf kl. Gute, dir. unt.

Princip., gegen fr. Stat. Gefl. Offert.
unt. Z. 24760 bef. d. Exp. d. Ztg. [2470

Kutſcher-Geſuch.
Ein herrſchaftlicher Kutſcher, in der Stall

pflege, dem Fahren und Servieren gründ
lich erfahren, findet bei hohem Lohn zum
1. April oder ſpäter Stellung geweſene
Kavolleriſten bevorzugt. Nur Bewerber
mit den beſten Zeugniſſen mögen dieſe in
Abſchrift mit Angabe der Gebaltsanſprüche
einſenden. P. Rabe, Lieut. d. Reſ.

Domäne Ermsleben a. Harz.

Einen zweiten, jüngeren

utſcherſucht zum In ſch 12329
Rittergut Abrbisdorf b. Merſeb.

Halle a/S. zum 1. April eine ordentliche!

Zum I VBu er. ſindein Buchhalter,
welcher die Hofgeſchäfte mit zu beſorgen
hat, Stellung. Gehalt 600 Mark bei
freier Station. Nur Bewerber, welchebereits in Landwirthſchaft thätig waren,
finden Berückſichtigung. Zeugnißabſchriften

erbeten. (2430Rittergut Zſchernitz bei Brehna.
C. Bieler

En gebildeter junger Mann ſucht Stel
lung als Volsntairverwalter in
einer Rüben wirthſchaft Sachſens oder
Thüringens bei freier Station oder Pen-
ſionszahlung. Familienanſchluß erwünſcht.

Offerten sub F. 22 poſtlag. Tribſus
(Vorpommern) erbeten. 2437

Verwalterſtelle-Geſuch.

Praktiſcher Landwirth, 26 Jahre alt,
gegenwärtig noch in Stekllung, ſucht für
1. April oder ſpäter anderweit Engage-
ment als Hof oder Feldverwalter. Gefl.
Off. sub C. II. poſtl. Hedersleben.

Drei S 12497Oberſchweizer
mit eigenem Gehülfen, ſowie zwei ledige

Schweizer
ſuchen Stellen bis 1. oder 15. April.

Geehrte Herrſchaften wollen ihre Adreſſen
einſenden an Ch. Sauser, Schweizer,in Rüningen bei Braunſchweig.

Centraiſtelle Falle a. S.,
Wilheluuſtr. 16,

hat Stellen zu vergeben an: 1 led. oder
verh. Verwalter, der mit Fiſchzucht,
Mahl- und Sägemühle Beſcheid weiß,
led. jung. Verwalter, led. Gärtner u.
Gär nerlehrlinge.

Vermittelung koſtenfrei. [2513

Mäacſs Fenweg e

Junge Leute,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus
in Buchführnug, Amts- und Standes-
amtsgeſchäften, Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre.
Düngerlehre, Bodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchem und prak-
tiſchem Feldmeſſen c. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter, landw.
Rechnungséführer oder auch als Amts
ſecretär c.

In 3 Jahren beſuchten über 405
junge Leute unſere Anſtalt.

Statnten, Verichte, Dank und Au-
erkennungs-Bezengungen, ſowie unſere
Laudw. Veamten- Zeitung nebſt Pro

ſpekte gratis durch [53
Direktor J. Hildebrand,

Braunſchweig Madamenweg 160
Ein junger Landwirth der die

Ackerbauſchule zu Badersleben beſucht hat
und dann mehrere Jahre in der väter
lichen Wirthſchaft thätig war, ſucht zum

I. eine Stelle als (2431F. ren Sſp. olontärverwalter.
Gefl. Offerten unter Z. 2431 an die
Expedition d. Bl.

Myptyekerlehrfele geſucht!

Suche für meinen Sohn zum 1. April
Stellung in einer hieſigen Apotheke.

Offerten bitte an
Louis Friedmann, Halle a/S.,

2495) Merſeburgerſtr. 11.
Weinküfer ſucht geſtützt auf gute Zug-

niſſe Stellung eventl. zur Aushülfe. Gefl.
Off. un unt. Z 2521 Exp. d. Bl. [32521]

Geſucht 1 älterer lediger herrſchaftlicher
Diener, L Landwirthſchafterinnen, Köchinnen,

Jungfern, Stuben, Haus und Küchen
mädchen. Frau Wantzlöben,
Spiegelſtraße I. Kinderfräulein ſuchen

r (2487

Reilſtraße I14
herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus
4 großen Zimmern mit Gartenbenutzung
per 1. April zu vermiethen. (249

Herm. Ohmanm.
Alter Markt 22 Etage ſof. z. verm

Pr. 500 M, kann getheilt werden. [242

Eokhaus in Halle a. S. gesueh
mittleres, neues, solid gebautes, mit zeit
entsprechenden Wohnungen, zu billiger
Miethspreisen, mindestens 690 Verzinslich
Gefl. Off. unt. H. 51132 a an die Ex
pedition des Gen. Amr., Halle a. S

Mädchen, in Kochen und Nähenaſebten ſucht Stellung zum 1. April

als Verkäuferin in Bäckerei oder Con
ditorei, da ſelbige ſolche Stelle ſchon ver
ſah. Führung einer ſelbſt. Wirthſchaft,
oder Geſellſchafterin einer alleinſtehenden
Dame nicht ausgeſchloſſen, da ſelbige aus
achtbarer Familie iſt. Gefl. Off. beliebe

man einzuſenden an F. Kinicke, er
mſtr., Nordhauſen, Engelsburg Nr. 3 C H

n u n Rittergute Thüringens wird BRrüderstr.
zum pril ein anſtändiges, tüchtiges HALLE A. S

2. Stubenmädchen
geſucht, welches bereits in Dienſt ge
weſen und erfahren in jeder Hausarbeit
iſt. Offerten unt. Z. 2498 ſind an die
Exped. d. Ztg. zu richten. [24
Ein nicht zu junges, anſtändiges

Müädchen,
welches ordentlich t kann, findetApril Stellung als Mam- 1. le mit 3 33, pCt.
ſell b F. Hagenguth, dir auf ein Mitte der Stadt

Rothenſchirmbach. alle belegenes, 1300 Qu.Met. großes,
E. ä. m. g. Zeugniſſen verſehene Wirth

ſchafterin ſ. möglichſt ſelbſt. d. Stellung.
Off. Z. 2514 a. d. Exp. d. Z.

Gut empf. Wirthſchafterin f. beſſ.
bürg. Haush. geſ., w. gut koch. kann u.
i. Näh. 2c. bew. iſt. Zeugn. -Abſchr., Phot.,
u. Geh. Anſpr. unter E. I. 21i7 7 bef.

Rud. Mosse, Halle. [2481
Sofort geſucht, wegen Erkrankung des

jetzigen, ein gewandtes feines 12331
Stubenmüädchen.

das mit Zimmer reinigen, ſerviren nd
nähen gut Beſcheid weiß. Meldungennimmt die Exp. d. Ztg. unt. Z. 2331

um 1. April d. J. werden von einem
penſionirten Offizier 2 bis 3 unmöblirte
Zimmer in einem anſtändigen e ſtellung. Gefl. Off. unt. N. m. 44975
zu miethen geſucht. 307 bef. Rud. Mosse, Halle. [[2484

Offerten unter Preisangabe
Exp. d. Ztg. unter Z. 2317 erbeten.
Fein möbl. Zimmer zu verm.

Charlottenſtraße 2 II I. [2303

Gut möbl. Zimmer bei beſſerer Familie
v. Kaufmann p. 10. bis 20. März geſucht.Sfert unt. Z. 2472 an die Exp. d. Zig.

An eine ruhige (kinderloſe) Familie iſt
zum 1. April d. Js. Loniſenſtr.ſte 19
im 1. Stock eine herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen (5 Zimmer nebſt Küche u.
Zubehör). Anmeldung im Erdgeſchoß
von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm.

S ditr. 62 iſt die geräumige herr-
ſchaftliche Parterre Wohnung billig zu
vermiethen und ſofort oder 1. April zu
beziehen. Anfragen im Comptoir von

99 Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Eine weiſßz- und braungefleckte

Hündin
zugelaufen. [236WiesKkau Nr. 6.

J M O
Anzeigen- Annahme

f. alle Zeitungen d. In- n. Anslandes

Telephon 151.

70,000 Mark

gänzlich neuerbautes Grundſtück,
nur vom Selbſtdarleiher, auf längere
Zeit feſt, geſucht. Off. unt. A. b.
1966 bef. Rud. Mosse, Halle.

Eine in allen Zweigen der Land [9
wirthſchaft erfahrene einfache, i
unter Leitung der Heusfrau ſelbſt
thätige Mamſell wird zum 1. April
eſucht. Zeugnißabſchriften, ſowie
ehaltsanſprüche erbittet [2392Frau Käthe Walistab, Rittergut

Bonnrode b. de b. Greußen i/ Th.

Kindergärtnerin
entgegen. ſucht in Halle oder deſſen Umgegend Stelle. Gefl. Adr. unter

E. m. 2103 an Rud. Mosse,
Vermiethuugen. e et n eolicher At ſoVohnungs-Geſuch. Agenturen nfvoneodſen

önſtige Geſchäfte 2c. übernimmt
bewirft reell unt. eventl. Kautions-

Pacht-Cession.
Es wird beabſichtigt, eine laudes-

fiskaliſche

Domaine-
ca. 900 Morgen mit durchgängig
gutem Rübenboden und guten Wieſen
verhältniſſen, in unmittelbarer Nähe
a Zuckerfabrik und Bahn Station
S n, auf längere Jahre zu cediren.

icker befindet ſtch in beſtem cultur
fähigen Zuſtande.

Inventar und Gebäude gut. Reelle
Bewerber wollen ihre Adreſſen ver
trauensvoll unter Z. 44981 an
Rud. Mosse, Halle a/S. ſenden.

Schulze Schreiner, Königſtr. 18.
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Hurrah?
Jn raſchem Flug' mach' ich's bekaunt,
Perl-Seiſe iſt jetzt das Neuſt' im Land,
Der beſten Eine in der Welt

Der ronſervative
für Halle und den Saalkreis

hält ſeine ordentliche

Verein

GeneralVerſammlung
am Sonntag, den 3. März 1895, Nachmittags Uhr im oberen Saale des

Wintergartens“
zu Halle a. S. ab. Die Vereinsmitglieder werden zu derſelben unter Mittheilung

er nachſtehenden Tagesordnung ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1. Mittheilung des Jahresberichtes.
2. Rechnungslegung.
3. Vorſtandswahlen.

Jm Anſchluſſe an dieſe General Verſammlung wird am Sonntag, den
3. März 1895, Nachmittags 4 Uhr eine

Verſammlung im unteren Saale
des

„Wintergartens“
mit nachſtehender Tagesordnung abgehalten werden, zu welcher wir alle conſerva
tiven Männer, ſowie die Mitglieder der deutſchſozialen, nationalliberalen und allge
meinen Ordnungspartei, des Handwerkermeiſter reins, der Jnnungen und des
Bundes der Landwirthe in Halle und dem Saalkreiſe ergebenſt einladen.

Tagesordnungr:
1. Die conſervative Partei, ihr Weſen und ihre Ziele.

Referent: Freiherr von Plettenberg-Mehrum, Mitglied des
Abgeordnetenhauſes.

2. Die Bedeutun g der Mittelſtände und die Wege, ſie im Intereſſe unſeres
Vaterlandes und der beſtehenden Geſellſchafts- Ordnung zu erhalten. Beſon-
dere Berückſichtigung der jetzigen Geſetzesvorlagen betreffend die Beſteuerung
und Konzeſſionspflicht der
teren Wettbewerbes.

onſumvereine und die Einſchränkung des unlau-

Referenten: a. Freiherr von Riepenhausen-Crangen, Mitglied
des Abgeordnetenhauſes, b. Reichstagsabgeordneter JacohbsKoetter-

[2289Erfurt. am3. Die gedrückte Lage der Landwirthſchaft und die Wirkung derſelben auf die
Allgemeinheit.

Referenten: a. Reichstagsabgeordneter Lutz, b. Landesökonomierath
von Mendel-steinfels, Mitglied des Abgeordnetenhauſes.

Der Vorſtand des conſervativen Vereis für Halle u. d. Saalkreis.

J. A.:
von Werder.

Ein im Centrum der Stadt Halle gelegenes
Grundstück mit Einfahrt, ea. 1600 [IIMtr. groß,
zu jedem Geſchäft paſſend, preiswerth zu verkaufen.
Anfragen unter G. 553 an J. Barck Co.
erbeten. [2488

Jch bin mit ſehr guten

Oſtpreußiſchen Pferden
eingetroffen.

Delitzſcherſtraße S,
nahe am Bahnhof.

Fr. AWwiokKert.

h

Jſt ſie, und koſtet wenig Geld! e
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l in
IIIDIIILLCCDDDDDD l

Man kauft endlich einmal

vülIäg und
Schon wegen dieſen beiden Eigenſ

Seife mehr wie jede andere Seife die Beachtung der Hausfrauen,
R Wrerſtandes, der Arbeitsklaſſen, überhaupt aller Spar
amen.

P
iſt qualitativ eine der be
lich, hat liebliches Parfi
nur ſehr wenig, iſt vollkommen ſchärfefrei,
ſehr fettreich, überaus mild und übt auf die

Hanut den wohlthätigſten Einfluß.
Sie kommt in Paqueten à 3 Stück zum Verkauf und koſtet

das ganze Paqurt nur 55 Pfg.
alſo kaum 19 Pfg. pro Stück, ſo daß Jedermann, auch der Minderbe-
mittelſte ſich nunmehr der Wohlthat einer gutem Seife erfreuen
kann.

W Noch nie wurde dem deutſchen Volke eine ſo gute
Seife zu einem ſo billigen Preiſe geboten wie die Perl-Seife.
Die Hausfrau ſpart an ihrem Wirthſchaftsgelde und bietet
den Jhrigen das Beſte in der Branche.
bietung, die werth iſt, daß man wenigſtens einen Verſuch

Alſo, bitte, einen Verſuch!macht.

eeeeeeeeeeeeeeeeeerrre
W Per Paquet à 3 Stück

eS

Bitte, einen Versuchl

TOIIIIIIII
Fe alle billigen Seifen waren ſeither mehr oder minder ge

fälſcht und daher auch mehr oder minder
Haut. Die beſſeren Seifen waren den meiſten Volksklaſſen zu theuer.
Man ſparte lieber und kaufte billig, wenn auch ſchlecht.
Einführung der Perl-Seiſe iſt es nun ein Anderes.

erloSeiſe

Parfümerien, Drognerien u. Colonialwaarenhandlungen.

h ui u

PWhorich für die

Seit der

[2467

gut.
chaften verdient die Perl-

ten, reinigt vorzüg-
üm, verbraucht ſich

Das iſt eine Dar-

l

W
55 P., erhältlich in allen

Nicht der Reklame, ſondern der
perſönlichen Weiterempfehlung

durch die vielen Tauſend Perſonen, die

AnkerPainErpeller

in den letzten 25 Jahren mit gutem
Erfolg gebraucht haben, verdankt
dieſes ſtreng reelle Hausmittel ſeine
große Verbreitung und allgemeine
Beliebtheit. Wer den AnkerPain
Expeller ſchon bei Gicht, Rheumatis-
mus (Gliederreißen), Rückenſchmerzen,

exenſchuß, Kopf und Zahnſchmerzen,
üftweh uſw. als ſchmerzſtillende Ein

reibung angewendet hat, wird ſtets
eine Flaſche davon vorrätig halten,
um ihn auch bei Erkältungen ſofort
als ableitendes, vorbeungendes
Mittel anwenden zu können. Der
Preis dieſes altbewährten Haus
mittels iſt ein ſehr billiger, nämlich
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche.
Zu haben in den Apotheken

Uervenleidenden
giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten
s Auskunft über ein ſicher wirkendes
Mittel. W. Liebert, Leipzig-Connewitz.

Pension in Thüringen!
Auf einem ſehr hübſch geleg. Gute,

dicht bei einer Reſidenzſtadt, kann noch
ein junges Mädchen aus guter Familie
freundliche Aufnahme finden. Gründl.
Erlern. des Haushaltes unter perſönl.
Leit. der Hausfrau, Handarb. geſell.
Fortbild. c. Auch günſtige Geleg. zu
Muſikunterricht. Auf Wunſch auch nur
zur Erholung und Kräftigung für den
Sommer. Drei Mitpenſionärinnen. Preis
pro Jahr 700 Briefe unt. Z. 2359
bef. die Exp. d. Ztg. [2359

Das Dominium u March-
witz, Kreis Namslau, deutſche Gegend,
ſoll in Rentengüter zerlegt werden.
Auskunft ertheilt der Königliche Special
Kommiſſar Major Well mann in
Krenuzburg (OberSchleſien) und der Be

ſitzer G. Büttner.
Geffentl. Dank.

Circa 1 Jahr litt ich an einer Ent-
zündung der Augen, ſie thränten, waren
roth und hatte ſtarke Schmerzen außer-
dem konnte ich ohne Brille nicht mehr
ſehen. Jch wandte mich an Herrn
Dr. med. Volbheding. homöopath. Arzt in
Düsseldorf, Königsallee 6, und heilte dieſer
Herr mein Augenleiden ohne jegliche
Operation in kurzer Zeit, ſodaß meine
Augen wieder ganz geſund ſind, ich auch
keine Brille mehr nöthig habe. [2446

Dies bringt daniend zur Kenntniß
ähnlich Leidender.

Recklinghauſen b. Wanne,
Zeche Pluto. Fritz Unger.

Divoerses.

1000000 Mark
a Institutegelder

3 3 2186
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier To.,

Künstliche Zähne v. 2 K. an.
Plombiren, Reparatur sofort. Billig, nur

Auslagen bezahlen.

Martha Eſfſe Markt 14. II. [2423]
Gute Penſion finden zu Oſtern Schüler,

welche die hiefigen Schulen beſuchen,
Charlottenſtr. 2. I. Ein Oberprimaner
beaufſichtigt die Schularbeiten. Penſions
preis mäßig.
Frau Emma Metzner geb. Köbcke.
Bis zum 1. April zu erfragen Heinrich
Straße 11. ptr. [2421)]

Pachtreſſion.
Wegen Todesfalles iſt das herzogl. Anh.

tiſche Rittergut Amt Alsleben a. S.
ſogleich oder ſpäter zu cediren. Das Gut
umfaßt ein Areal von 249 ba 90 ar,
iſt 50 Jahr in der Familie und dauert
jetzige Pachtperiode noch bis 1903. Zucker
fabrik am Orte. Pachtzins 24000 Mk.
p. a. Zur Uebernahme iſt ein Kapital
von 120 000 Mk. erforderlich. 2315
Alsleben a/S., Frau Amtsrath Barth.

Bahnſtat. Belleben. [2455
M Pachtung. WDas Café Reſtaurant zum Prälaten in

Kottbus nahe am Markt iſt mit ſämmt
lichem Inventar krankheitshalber zu verp.
Näheres daſelbſt. C. Taschoppe.

Reelle Heirath
für Fräulein und Wittwen von 20-40
Jahren, welche in ein Gut von 120 Mor
gen, 1 Plan, heirathen wollen. Geboten
wird ein trautes Heim und liebevolle Be
handlung f. kl. Familie u. Sicherung d.
Alters. Vermögen einige Tauſ. Thaler.
Off. unter Z. 2224 a. d. Exp. d. Ztg.

An u. Verkänfe.

Holz- Auktion!
Auf dem Rittergut Dieskau, an

Bruckdorf ſollen [2397Montag, den 4. März, Vorm. 10 Uhr
circa 100 Haufen Pappelſtangen und
Pappelreiſig, n. vorherigen Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden,

Bekanntmachung.
In hieſiger Königlicher Straf- Anſtalt

ſollen

Freitag, d. 15. März d. J.
Vorm. v. 10 Uhr

ab verſchiedene ausrangirte Gegenſtände
und alte Materialien, als leinene, baum-
wollene, wollene und Tuchlumpen,
altes Eiſen, Zinkblech, Glas, Kupfer
u. ſ. w. öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige baare Zahlung verkauft werden.

Halle a. S. den I. März 1895.
Kgl. Direktion d. Strafanstalt.

Brennholz Yerkauf

in der Dölauer Haide.
Auf dem WaldKater ſollen Freitag,

den 8. März von Vormittags 10 Uhr
ab aus den Jagen 55, 69, 73 u. 83 nach
ſtehende Brennhölzer: Eiche 3 rm Klo-
ben, 4 rm Reiſig Birke: 11 rm Klo-
ben u. Knüppel Kiefer: 196 rm Klo-
ben, 600 rm Reiſig an die Meiſtbietenden

verkauft werden. 242
Schkenditz, den 1. März 1895.

Königliche Oberförſterei.

Nutzholz- Verkauf
auf der Rabeninſel

Montag, den 4. März, 10 Uhr
50 Eichen mit 33 fm, 330 Eſchen

und Rüſtern mit 155 fm, 15 Erlen

mit 9 fm. (2416Schkeuditz, den 1. März 1895.
Königliche Oberförſterei.

Köckort, Badeanstalt,

Bitterfeld.
einzige im Ort, m. g. Reſtaurations-
lokalitäten u. g. ſchön angel. Concert-
garten (Compl. 5100 qm), beabſichtigt
die Unterzeichnete wegen Todesfalls bald
unter coulanten Bedingungen zu verkaufen.

Ww. Köckert. (2438
Gaſthofsverkauf.

Vorgerückten Alters wegen verkaufe meinen
gut rent. Gaſthof m. Tanzſalon, Garten u.

neu überbauter Asphalt-Kegelbahn, ſämmt
lichem Jnventar und 31 ar Land. Unterh.

verb. Schmidt Stobra b. Apolda.

Zu verkaufen ein (2507KRKranciplIatz
mit oder ohne Waſſerkraft, 16--24 Pf.
Aſſekuranz-Geld, 17 500 Mk., zur Anlage
von Fabrik oder ſonſtigem Betrieb ſehr ge
eignet. Arbeitskräfte billig. Bahnſtation&poringen. Näheres bei

Aug. Weber, Seligenthal.
Anderer Unternehmung halber iſt ein

re eMieths und Geſchäftshaus
preiswerth zu verkaufen. (2508

Agenten erbeten.
Offerten unter Z. 2508 an die Expe

dition d eſer Zeitung erbeten.

Zur Saat,
Sehr ſchöne große Linſen hat abzu

geben Rittergut Vdersleben
2362] bei Frankenhauſen.

Zur Auss an
offeriren

u Ertragreithſte Sorten,
o Sommerweizen, franzöſ.
Deutſchen do. do. kleinkörniger,
Pferdebohnen, Victoria-Erbſen,
kleine gelbe Erbſen c.

Gebrüder Falkner,
Jnh. Dittermann Rehse.

Sangerhauſen, Goldene Aue.
Sommerweizen zur Saat, echter

Saumur, von ſehr ſchöner Qualität, außer
ordentlich ertragreich g. beziehen durch
P. Hesse, Halle a S., Magdeburgerſtr. 24.

Saat goerste.,

Harzgerſte, Taugzinner Nachzucht)
in flachem Lande bedeutende Erträge
liefernd. Sehr gern gekaufte Braugerſte.
Ia Qualität, doppelt gereinigt à Ctr.
7.50 10 Ctr. 70 Muſter franko.

F. Keubler-Böhm, Molmers-
2478] wende, Poſt Abberode a H.

20 Centner Samen

Eſparſette
hat abzugeben Amt Gerbſtedt. [2429]

Pferde-
Verkauf.

5 Paar elegaute Wagenpferde,
flott und ſicher gefahren,

3 Paar Arbeitspferde [2444
2 Reitpferde ſtellt zum Verkauf

Rittergut Köstritz(ſane Satenfete Gert

R. Zersoh, Oekonomierath.
1 oder 2 branuchbare, billige, nicht

zu alte [2358Ackerpferde (Stuten)
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe an Rägener, Kl. -Leinungen
bei Wallhauſen (Helme).
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Garantie Für tadellosen Sitz.
Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren-Garderobe nach Maass.

Mässige Preise.

Den Singang sämmtlicker Früiſiaſirs- euſieiten
becehrt sich ganz ergebenst anzuzeigen

F. J. Schultz, Inhaber A. Vierow.
Café Bauer gegenüber.

Gg. Durlüus Blüthner
Königl. IIoſ-PianoſorterFabrilk.

Prämiirt mit 11 ersten Weltausstellungs- Preisen.S Alſeinige Verkaufssteſle in Halle a. S.

r S Poststrasse 21., I.1196 Pianofſorte-Vermiethung und Reparatur-Anstalt.

Beste Milch-Entrahmungsmaschine
für Handbetriehb.

D. R. P. 52294 System Möolotte.
No. 1 100 Liter stündliche Leistung Mk. 340,

No. 2 150 9 9 „410,No. 3 300 „560,Pundameonigtein Mk. 3.

Für das Central-Vereins-Gebiet, nur allein zu beziehen durch die
Central-Ankaufstelle für landwirthschaftliche Maschinen unch

Geräthe des Landwirthschaftlichen Central Vereins der Provinz
Sachsen etc. Halle a. S., Merseburgerstr. 6. [2491

J

E. L VUTER T.Halle a. S., Fernspr. Nr. 48. a.SMasohinenfabrik und Bisengiesserei,
baut seit 30 Jahren als Specialität e

Dampfpumpen Sin bewährten praktischen Constructionen. S

e Selbstthätige Condensatoren Szum Niederschlagen de Retourdampfes bei Dampfpumpen. r
20—-4090 Brennmaterialersparniss. [2459

L r

Stadt Cheuter.

r 3 Uhr.28. Fremden-Vorſtellg. Halbe Preiſe.

VFatinitza.
Komiſche Operette in 3 Akten von F. Zell

In bekannter gut gereinigter Qualität liefern wir auf altem Höhen-
boden gewachſenes Saat Geireide, ſoweit der Vorrath reicht, als:
Schoktiſche Pe lgerſte

Chevalier- Gerſte à M 8,50 u V von
Goldene M. lonengerſte A 800 v St Zai Bezug von

und Richard Genée.Imprrial Gerſte Muſik von Franz von Supp
à 7,50 v. Ctr. bei Bezug von ar Supp.UoéSommerwrizen, unter z Ctr., à 7,00 p. Ctr. bei

ſehr ertragreich, Tezug von über 20 Ctr. Sonntag den 3. März 1895.
Alles ab Fabrik oder Station meuselwit-, S.- A. gegen vorherige 159. Vorſtllg. 121. Abonn. Vorſtlla.Einſendung von Taſſe, oder Nachnahme. Säcke werden zum Seibſtkoſtenpreis Farbe weiß. Anfang 7!/, Uhr

geliefert, ſofern dieſelben nicht vorher franco eingeſandt werden. (2450
Der Verſchwender.Zucker rfabrik Spora. Art. -Ge J. Zaubermärchen mit Geſang in 3 Abtheil

ungen und 5 Atten von Ferd. Raimund.Spora b. Weuſelwin S.A. Muſik von Conradin Kreutzer.

Montag, den März 1895.
160. Vorſtilg. 122. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe roth, Anfang 7,, Uhr.
Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer.

Deutsche Hypothekenbank, Meiningen.
Convertirung der 45 Pfandbrieſe mit Januar- Juli

Zinsen Serie I in 3 ige.
Die Convertirungsfrist läuft am 5. Mürz a. c. ab und nohmen wir Anmoldungen

unter den in unserem Geschäftslocale ausliegenden Bedingungen kostenfrei entgegen.

Die Verkaufsstelle
Spar- und Vorschuss-Bank.

Albrecht. Pahl.
Hund der Landwirthe (Bez. Saalkreis).

Der Vorſtand des konſervativen Vereins fürHalle und den Saalkreis hat die Mitglieder des Wi nte rgarten
IBundes der Landwirthe“ zu der am Sonntag, den

3. März Nachm. 4 Uhr im Wintergarten ſtatt Morgen Sonntag, Abends 8 Uhr
findenden Verſammlung freundlichſt eingeladen.Jndem ich dem konſervativen Verein hiermit Grosses Concert

beſten Dank ſage, bringe ich dies zur Kenntniß und er z neges. t. d. n
bitte die Herren Mitglieder, der liebenswürdigen Ein Entree 30Pf. 0. Wiesert.

Sing- Akademie.ladung recht zahlreich Folge zu leiſten. (2493
Montag Nachm. 3, u robeDer Vorſtand. e h znR. Rehfeld. re Bchllerſteetg

Dienstag, den 5. März 1895.161. Vorſtllg. 123. Abonn. -Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7 Uhr.
Die Afrikanerin.

Große Oper in 5 Akten von E. Scribe,
Deutſch von Ferdinand Gumbert.

Muſik von G. Meyerbeer.

Vorzügliche

Helgoländer Hummer
lebend und gekocht, empfehlen [2517

VPottel Broskowslsi,
Gr. Ulrichstrasse 28, Fernsprecher 193.

l. Gustav Adolf-Festspiel in Landsberg
Gasthor Zum PeliKan“.

Um vielfachen Wünſchen entgegenzukommen, wird die Aufführung des

Gustav Adolf
Volksbühnenſpiel mit geiſtlichen Geſängen von Franz Treller

noch einmal ſtattfinden und zwar am: 12504

Sonntag, den 10. März, Abends /8 Uhr,
2) Mittwoch, den 13. März, Abends 28 Uhr,
3) Freitag, den 15. März, Abends S Uhr,
4) Sonntag, den 17. März, Nachmittags .4 Uhr,

um den die Eiſenbahn benutzenden Herrſchaften den Beſuch einer Vorſtellung zu
erleichtern.

Die Beſetzung der Rollen bleibt dieſelbe, wie bei dem erſten Spiel. Der
Ertrag iſt für wohlthätige und kirchliche Zwecke beſtimmt.

Auswärtigen Beyuchern wird Vorherbeſtellun der Plätze bei Herrn Gaſt
wirth Häuser empfohien, da bei den früheren Aufführungen der Saal ſtets aus
verkauft war.

56 der Plätze3. Platz 30
1. numerirter Platz 1 Mk., 2. numerirter Platz 60

Das Comité
J. A.: P. Flügel Dr. Ehrhardt. A. äuserer

M. So S
S J

l u
c

e r Marne c Ai An mm mmHleht che besten el
[2447Generalvertreter für Halle a. S. und Umgegend

Gebr. Wege in Halle a. S. undGebr. Wege in Teutſchenthal.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard

Durchweg neuer Spielplan!
Die Huaoston Truppe, Elite

Parterre-Akrobaten. Die Geſellſchaft
Matthes, Darſteller einer akrobatiſchen
Burslesk-Pantomime, „John Bull's
Abenteuer in der Menagerie“.
Brothers Sam und Fred, Knocka-
bouts. Herr Paul Carro, Bauch-
redner mit automatiſchen Figuüren.
Miss Nellie, Verwandlungs-Tänzerin.

Miäss und Mr. Charles Paulo,Grotesk-, Geſangs und Tanz- Duettiſten.
Fräulein Lilly Wallau, Koſtüm-

Soubrette. Herr Max Frey, Ge-
ſangs- und Charakter- Humoriſt. [2413

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag
Vormittags von 12 Uhr bis 12 Uhr

Grosser Frühschoppen

PFrei Concert.
Jeden Sonntag, 4-6 Uhr:

Große
Rachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

ha ben das Recht, auf je ein Billet einKind frei dazu iitzubringen.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

üſ.-Ngts. Nr. 36. [2174
Entree 30 Pfg. O. Wiegert.

Quiſlaya- Rinde-Gallseife,
beſtes r für bunte Stoffe

empfiehlt preiswerth [2519
9F. A. Patz, ben Nur U Ton.

Parquet-Wichse
liefert in unübertroffener Qualität

F. A. Patz, Sr. Ulrichſtr. 9
u r W neben Mars la Tour.

Für die Fandwirthſchaft
offeriren wir billigſt

grosseo wolle Arbeiter Sehlaf-
Decken à Mk. 2,75,

grosse Strohsäcke à i. 1,00,
grosse Koplkisson à 25 kg

laut Sohn,Halle a/S. Leipzigerſtraße.

Wie ich von meinem langjähr.
Sehlkopf- und Fungenleiden faſt un
entgeltlich befreit bin, theile ich
jedem Kranken auf Wunſch mit.

Damp, Schiffsoffizier a. DBerlin, Heinersdorferstr. 3

1 c irbuch, 977 Fol., verk. für
Mk. 2 Bürſtengeſch. Gr. Steinſtr. 88.S peckkuchen ch t

Pfannkuchen so rernge

A. Winter, rer
T.

9./3. 95. 7 L. J.
3 D.

F. E. V. S. 3. 95. 8 Vhr.

(2483

Vorm. 10--11 Uhr

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. Kirſten.
Rotationsdruck und Verlag von V Thie le in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87
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für Landwirtſchaft, Gartenbau und Hausvwirtſchaft.

e Gratisbeilage zur Wittenberger Zeitung. zc955.
Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt. Geſetz vom 11. Juni 1870.)

Die Saanenziege.
Von Paul Gründler.

Tchon öfters iſt in dieſem Blatte von der Saanenziege
die Rede geweſen. Gevatter Chriſchan hat von ihr

erzählt; auch ich habe ſie mehrmals als die beſte und
milchreichſte Ziege geprieſen. Heute will ich ſie unſeren
Leſern im Bilde vorführen; unſere Abbildung zeigt eine
vorzügliche Geiß, welche in Pfungſtadt von dem rührigen
Ziegenzuchtvereine gezogen iſt und auf der Ausſtellung
der Deutſchen
Landwirtſchafts
Geſellſchaft in
Berlin im Juni
1894 prämiiert
wurde.

Die Saanen-
ziege iſt von
großer, kräftiger
Statur und rein-
weiß, ſie iſt un
gehörnt, der Hals
iſt verhältnis-
mäßig lang und
nicht allzukräftig,
die Bruſt iſt gut
entwickelt, das
Euter ſtark und
der Milchertrag
bei reichlicher
Fütterung 4 Liter
täglich im Durchſchnitt Sie

n t demaanenthal in
der Schweiz, 7woher ſie ihren

Die Ziege
richtet namentlich in den einfachen Stallungen, in welchen
ſie bei den kleinen Leuten gehalten wird, ſowie an Zäunen,
Gebäuden c. mit ihren Hörnern unſäglichen Schaden an,
daher iſt eine hornloſe Raſſe, bei welcher auch der Bock keine
Hörner trägt, ſich alſo die Zucht hornlos vererbt, für die
meiſten Verhältniſſe am geeignetſten. Nur in Gebirgs
gegenden und da, wo die Ziege monatelang Tag und Nacht
auf der Weide iſt, daher in die Lage kommt, ſich ver
teidigen zu müſſen, ſind gehörnte Ziegen zu empfehlen, in
allen anderen Verhältniſſen, namentlich bei Stallhaltung,
iſt die hornloſe Ziege vorzuziehen, und als beſte derſelben
gilt die Saanenziege.

Der Hauptnutzen der Saanenziege erwächſt aus ihrer
großen Milchergiebigkeit. Eine gut gehaltene Saanenziege
ſoll 4 Liter Milch am Tage im Durchſchnitt geben, d. H.
wenn man das Milchquantum einer Ziege das ganze Jahr

zuſammenrechnet, ſo ſoll es 1460 Liter betragen. Ich glaube
nun, daß, wenn nicht beſonders reichliches Futter gegeben
wird oder ſehr fette Wieſen vorhanden ſind, auch die
Saanenziege in den meiſten Fällen nur 3 bis 3/2 Liter
Milch pro Tag im Durchſchnitt geben wird, das ſind
1100--1200 Liter im Jahre. Und was giebt nun unſere
Landziege? Nach ſorgfältigen Ermittlungen nicht mehr, wie
2 Liter im Durchſchnitt pro Tag, alſo höchſtens 730 Liter
im Jahre. Dies wird vielfach nicht geglaubt, aber es
ſtimmt doch. Man denke nicht, wenn eine Ziege eine

Zeit lang friſch
milchend am

Tage 4 bis 5
Liter giebt, das
ſei der durch
ſchnittliche Er
trag; wie lange
giebt ſie aber nur

i bis 2 Liter,
und wie lange
ſteht ſie trocken?
Das rechne man
beim Durchſchnitt

gefälligſt mit,
und man wird
meiner Anſicht

beipflichten

9 müſſen. Die7 Saanenziege
d n alſo imr ahre immer 350W. 477 n bis 450 Liter

s V Milch mehrW R S geben als unſeree
W V das heißt in Geldd e ausgedrückt,Namen hat. Saanenziege. d J wenn der LiterZiegenmilch nur

mit 10 Pfg. gerechnet wird, trotzdem er meiſtens 12 Pfg. wert
ſein wird, 35 bis 45 Mk. im Jahre von jeder Ziege Mehr-
ertrag. Wem kommt nun die Ziegenmilch zu gute, Jhr
Hausfrauen? Euren Männern und vor allem Euren
Kindern! Alſo ſchafft Eure ſchlechten Ziegen ab, haltet
Euch Saanenziegen, und Jhr Gemeindevorſteher, Guts-
beſitzer und Großbauern, ſorgt dafür, daß Eure Leute
einen guten Ziegenſchlag haben und nicht trockene, milch-
arme Tiere, die kaum das Futter einbringen. Haltet in
der Gemeinde oder auf dem Wirtſchaftshofe einen guten
Bock und einige Ziegen vöm Saanenſchlage; laßt von dem
Bock die guten, ſtarken und vor allem die milchreichſten
Muttertiere Eurer Dorfbewohner und Leute decken und
verbeſſert ſo den Ziegenſtamm in Eurem Kreiſe. Die
echten Saanenziegen, welche Jhr von Euren Ziegen zieht,
verkauft dann weiter an die Leute Eures Dorfes, welche
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mit ihren Tieren gut umgehen und ſie zu halten verſtehen.
Jhr werdet dann bald die Wirkung Eurer Beſtrebungen
merken, die Dorfkinder werden rote Backen bekommen und
nicht elend und kränklich ſein, und Eure Tagelöhner
werden gut genährt, kräftiger arbeiten können. Noch eins,
hütet Euch ſorglich vor Jnzucht, kauft alle zwei Jahre
wenigſtens einen neuen Bock. Auf hundert Geißen ſoll
ein Bock gerechnet werden, nicht mehr; bei ſolchem Vor
gehen kann ein Bock drei Jahre lang ſeine Pflicht thun.
Achtet vor allem auch darauf, daß die jungen Mutter
tiere nicht den eignen Vätern zur Fortpflanzung zugeführt
werden; wenn möglich, ſoll auch eine Geiß zwei Jahre
alt werden, ehe ſie überhaupt zur Zucht benutzt wird.
Jüngere Tiere bringen kleine, ſchwächliche Zicklein, aus
denen nie viel wird.

Junge Böcke und Geißen der Saanenraſſe liefert der
ſchon erwähnte Ziegenzuchtverein zu Pfungſtadt in Heſſen.
Der junge Bock koſtet 15 Mk.

Einholm- (Einbaum) Leiter.
Von R. Ungewitter in Frankfurt a. M.

(Mit 1 Abbildung.)
Ein neue Erfindung, die auch weitere Kreiſe und vor

allem die Beſitzer von Obſtgärten und Plantagen
intereſſieren dürfte, iſt in der Herſtellung der Einbaum-
Leiter gemacht worden. Dieſelbe iſt mit Sicherung gegen
das Durchbrechen der Sproſſen und Ausgleiten von den
ſelben verſehen, eine Neuerung, wie ſie bisher von keiner
der beſtehenden vielen Sorten von Leitern auch nur an
nähernd erreicht worden iſt. Zugleich verbindet dieſe Leiter
mit den eben genannten Vorzügen eine Leichtigkeit und
Handlichkeit, was ſelbſt bei den niedrigen Freiſtellleitern
nicht der Fall war und dieſe meiſt durch ihre Schwere
oft zu Klagen Veranlaſſung gegeben haben. Die Unhandlichkeit
und Schwere der bis jetzt in den Handel gegebenen Freiſtell

leitern iſt durch die untere ſehr
große Breite und die demgemäß
ſehr langen Sproſſen bedingt
worden. Je höher eine Freiſtell
leiter iſt, deſto größer muß ihre
Breite ſein, um einen genügend
feſten Stand zu haben.
iſt auch bei der neuen Einholm-
Leiter als Grund Prinzip auf-
geſtellt, doch iſt dieſes in viel ein
facherer und praktiſcherer Weiſe
gelöſt worden. Die Einbaum-Leiter
beſteht, wie ſchon ihr Name beſagt,
im weſentlichen aus nur einem
Baum, welcher die Mitte derſelben
einnimmt und das Gewicht zu
tragen hat. Durch dieſen Baum
werden in der Entfernung der
einzelnen Sproſſen Löcher hin-
durchgebohrt, welche zur Auf
nahme der Sproſſen dienen. Die
Sproſſen ragen demnach auf jeder

Seite gleichmäßig heraus. Etwa 45--50 cm vom
unteren Ende des Baumes entfernt, ſind zwei ebenſo
ſtarke Hölzer angebracht, welche eine Neigung von
ca. 130 bis 140 Grad ſeitwärts haben und einen
Winkel von 100 Grad bilden, welcher an den beiden
unteren Enden eine Spannweite von 100--120 em hat.
Dieſe beiden, der Leiter den ſicheren Stand gebenden
Hölzer ſind noch durch eine Sproſſe mit dem Baum feſt
verbunden und bilden ſo ein ſehr haltbares Geſtell. Die
äußeren Enden der Sproſſen ſind durch ſtarke, verzinkte
Drähte miteinander verbunden, welche oben und unten
ſchräg nach dem Mittelbaum verlaufend an dieſem be
feſtigt ſind. Durch dieſe beiden Drähte iſt ein Durch
brechen der Sproſſen zur Unmöglichkeit gemacht und
ebenfalls ein Ausgleiten von denſelben nicht denkbar.
Ebenfalls trägt eine ſolche Leiter ein viel größeres Ge-
wicht, als alle anderen Leitern, da die Sproſſen nicht
nur 2, ſondern 3 Stützpunkte haben. Jn der Höhe der
letzten Sproſſe ſind auf der Rückſeite des Baumes zwei
bewegliche Stützſtangen angebracht, welche ein Verſtellen

Einholm-Leiter.

Dieſes

nach allen Seiten zulaſſen und es ermöglichen, die Leiter
ſelbſt auf ſtark abfallenden Flächen ſicher aufzuſtellen.
Der Mittelbaum ragt etwa 1 m über die oberſte Sproſſehinaus und bietet on einen ſicheren Haltepunkt beim

Betreten derſelben. Dieſe Einbaum-Leiter iſt in einer Höhe
von 10--14 Sproſſen in den Handel gebracht. Dieſelbe
iſt von der Firma L. C. Kahl, Samenhandlung in Fankfurt
a. M., zu beziehen.

Kleinere Mitteilungen.
Sehandlung junger Fohlen. Der „Amerikaniſche

kulturiſt“ beantwortet einem Leſer die Frage, wie ein Fohlen
u behandeln ſei, folgendermaßen: Dies iſt eine wichtigeFtage Ein Fohlen ſollte ſo ſorgfältig behandelt werden,

wie ein Kind. Es iſt wirklich der Ausbildung fähig, und die
Erziehung muß beginnen, ſolange das Tier noch jung iſt,
d. h. von ſeiner Geburt an. Zuerſt muß man ſich deſſen
Vertrauen und Zuneigung erwerben. Ein drei Monate altes
Fohlen ſchlägt bei der geringſten Vermutung einer Gefahr
aus, und wenn es dies erſt einigemal gethan, ſo iſt es ſchon
verdorben und wird leicht zu einem gefährlichen Tiere. Man
ſollte ſich ihm ſtets vorſichtig nahen und nie, ohne zu ihm
zu ſprechen, ſo daß es niemals erſchreckt wird. Man ſollte
es bei jeder Gelegenheit ſtreicheln, anfänglich vorſichtig, dann
am ganzen Körper, es regelmäßig bürſten, die Füße auf
heben, die Glieder reiben, das Maul öffnen u. ſ. w., bis man
dies nach Gefallen mit ihm thun kann. Zucker, vor und
nachher als Näſcherei gegeben, bewirkt Wunder bei einem
en Einige Stücke aus der Taſche gegeben, lehren dem

iere, daß es auf den Wink kommt und ſeinem Herrn
irgendwohin, ſelbſt in das Haus folgt. Aber der Leckerbiſſen
darf ihm nie in neckender Weiſe zurückgezogen werden.“ Es
wäre gewiß zu wünſchen, daß alle Fohlen auf dieſe Art und
Weiſe behandelt würden; man würde dann gewiß viel
beißende und ſchlagende Pferde finden, als es jetzt bei der
en ſigen oder verkehrten Behandlung der Fohlen der

all iſt.
Warmes Tränkwaſſer für Milchkühe. Viele praktiſche

Landwirte laſſen an die Kühe warmes Waſſer verabreichen,
weil ſie aus Erfahrung wiſſen, daß die Milchproduktion da
durch günſtig beeinflußt wird. Dies iſt auch erklärlich, wenn
man bedenkt, daß kaltes Tränkwaffer erſt auf Koſten der ver
abreichten Nahrung auf die Körpertemperatur erwärmt werden
muß und die hierzu verbrauchte Nahrung nicht mehr der
Milchproduktion dienen kann. Verſuche, welche an der
land wirtſchaftlichen Verſuchsſtation zu Madiſon, Wisconſin
und au der Landwirtſchaftsſchule zu Saint-Bémy angeſtellt
wurden, beſtätigen wiederum dieſe alte Erfahrung. Trotzdem
aber möchten wir, wie auch früher ſchon geſchehen iſt, darauf
hinweiſen, daß warmes Waſſer, ebenſo warmes Futter, er
ſchlaffend wirkt auf die geſamte Lebensthätigkeit. Aus dieſem
Grunde ſollte man an Zuchttiere, welche noch längere Zeit
dienſtbar ſein ſollen, niemals warmes Tränkwaſſer und Futter
verabreichen, ſondern Getränk von 10 bis 150 C. iſt das beſte.

Heilung kauber Striche des Kuheuters. Taube Striche
ſind nicht immer mit Zerſtörung der zugehörigen Milchdrüſen-
ſubſtanz verbunden. Jn manchen Fällen liegt nur ein Ver
wachſenſein des Strich- oder Zitzenkanals vor, welches durch
eine entzündliche Verletzung entſtanden. Es dringen gar
nicht ſelten Teile der Streu,
zumal wenn dieſelbe aus Spreu,
Tannennadeln, Häckſel beſteht,
in den Kanal ein. Jn manchen
Fällen tritt noch faulige Jn-
fektion hinzu. Während des
Trockenſtehens, wenn alſo
meiſtens wochenlang weder
Beſichtigung noch Pflege des
Euters vorgenommen wird,
führen ſolche Verletzungen leicht
zu „tauben“ Strichen, wes-
halb man eineroder mehrerer Milchſtriche ge- cGqrchen.wöhnlich bei Friſchkalbenden Meltragr hen
zu beklagen hat. Man verſuche in ſolchen Fällen, d. h. wo
umfangreiche Euterentzündungen nicht vorausgegangen ſind,
die „tauben“ Striche durch Einführen und längeres Liegen-
laſſen eines Melkröhrchens, welches aus einem 3--4 em langen
glatten Stifte aus Silber, Horn oder Hartgummi beſteht und
durch unſere Abbildung erläutert wird, wieder funktionsfähig
zu machen. Noch wichtiger iſt aber Pflege des Euters
auch in der Zeit der Trockenperiode. Dr. R-rb.

Tritt Ruhr oder ſogen. weißer Durchfall bei Kälbern
ein, ſo entferne man zunächſt das Kalb von der Mutter, d. h
laſſe dasſelbe nicht mehr ſaugen. Hierauf koche man Reis ſo
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ſchleimig wie nur möglich, ſchütte dem kranken Tiere
fünfmal 1 ein und gebe zweimal täglich ein

Klyſtier von Reiswaſſer. Jſt die Ruhr bereits weiter
vorgeſchritten, ſo füge man dem Reisſchleim pro Einſchüttung
eine Meſſerſpitze Salicylſäurepulver oder 15 Tropfen
Opium bei.

Eicherkn als Schweinefutter ſind für tragende oder
ſäugende Mutterſchweine nicht beſonders zuträglich, dagegen
aber für Maſtſchweine in r Zuſtande oder in Schrot-
form. Genügend Waſſer oder Milch oder ſonſtiges wäſſeriges
r muß aber den Schweinen bei Eichelfütterung gereicht
werden.

Kaninchen durch Hundewürmer gelötet. Bei der dritten Ver
wer rei vogtländiſchen Geflügel- und Kaninchen
uchtvereine in Oelsnitz kam u. a. auch zur Sprache, wie geſäheltch das gleichzeitige Halten von Kaninchen und Hunden

für die werden kann. Der Hund einesMitgliedes des Olksnitzer Geflügelzüchtervereins hatte ſein
Nachtlager in einem Schuppen, woſelbſt auch die Kaninchen
ihre Unterkunftsſtätte hatten. Dieſe fraßen dann und wann
das Brot, das der Hund in ſeinem Futternapfe übrig gelaſſen,
erkrankten plötzlich und ſtarben eins nach dem andern. Da
der Beſitzer der raſſeechten, wertvollen Tiere keinen Grund
r deren Verwendung fand, ſo ſandte er zwei Kadaver an
ie Veterinärklinik zu Leipzig zur Unterſuchung. Jn den

Lebern der Tiere fand man viele Hundeblaſenwürmer;
jedenfalls hatten die Kaninchen die Eier dieſer Würmer
beim Verzehren des Hundefutters mit verſchluckt, und
die ſchnell wachſenden Blaſenwürmer hatten die Tiere um
gebracht.

Einfaches Mittel eree die lkäſtige Ausdünſtung in
Hühnerſtällen und Pogelkäſigen. Man beſtreut die Böden
der Ställe und Käfige zuerſt mit einer Schicht Feldgips
(ſchwefelſaurem Kalk), hauptſächlich da, wo ſich die Trink-
und Badegefäße befinden. über dieſe Gipsſchicht ſtreut
man etwas Sand. Dasſelbe Verfahren kann man auch
auf Taubenböden anwenden; es iſt um ſo mehr zu
empfehlen, als der Gips die Düngkraft des Vogelmiſtes
erhöht und vermehrt.

Nutzen des Geſſügelkdüngers. Der hohe Wert des Ge
flügeldüngers wird leider noch nicht allgemein gewürdigt.
Aus dieſem Grunde wird er auch meiſt falſch behandelt und
wie der übrige Dünger dick ausgeſtreut. Daher kommt es
aber, daß er nicht nur ſeine Wirkung verfehlt, ſondern
manchmal ſogar ſchädlich wirkt. Der Geflügeldünger eignet
ſich ſehr gut zum Überdüngen von Getreide, Lein, Hanf,
Klee und Kohl, auch treibt er in Miſtbeeten vorzüglich. Jn
kalten Bodenarten iſt ſeine Wirkung beſſer, als in leichten,
weil er dieſe ſehr erhitzt. Da er das Moos vertilgt, ſo
eignet er ſich beſonders als Kopfdüngung bei vermooſten

ieſen. Der Taubendünger iſt der beſte aller Geflügel-
dünger, den Gänſe- und Entendünger verwendet man am
beſten zur Kompoſtbereitung. Jn den meiſten Wirtſchaften
wird der Geflügeldünger auf den Dunghaufen geworfen.
Man ſollte ihn aber überall an einem vor Regen geſchützten
Ort aufbewahren, wo er von der Luft getrocknet wird, und
ihn dann zerſchlagen und zur Kopfdüngung benutzen. Der
Landmann hätte dann nicht nötig, aus dem Auslande ſo
viel teuren Guano zu beziehen. H. M.

Die Düngung der Obſtbäume im Frühjahr. Jetzt, wo
der Frühling an unſere Thüre klopft und das Schneiden
der Obſtbäume beendet ſein ſollte, müſſen wir daran denken,
denſelben neue Nahrung zuzuführen. Jm allgemeinen iſt die
Anſicht verbreitet, daß um dieſe Zeit die Obſtbäume noch von
den ſogenannten Reſerveſtoffen zehren, infolgedeſſen eine
Nahrungszuführung nicht notwendig iſt. Und doch iſt gerade
jetzt eine Zufuhr von Nährſtoffen unbedingt nötig, da die
Säfte in die Höhe ſteigen und die dem Boden dadurch ent
nommenen Stoffe gee werden müſſen. Man ſoll daher
niemals verſäumen, Ende März oder Anfang April die
Bäume kräftig zu düngen, und zwar am beſten mit flüſſigerJauche, weil dieſe am ſchneilſten bis an die Wurzeln gelangt.

Iſt der Boden nicht allzumager, ſondern humusreich, ſo
erfüllt oftmals eine tüchtige Bewäſſerung der Bäume den
gleichen Zweck, da eine ſolche die in dem Boden befindlichen
Dungſtoffe auflöſt und der Aufnahme durch die Saugwurzeln
zugänglich macht. Dieſe Bewäſſerung ſowohl, wie die Ver-
abreichung des flüſſigen Düngers wird in den meiſten Fällen
falſch gemacht. Wer ſchon Bäume, beſonders Obſtbäume
aus der Erde genommen hat, wird gefunden haben, daß' die
Saug- oder Nährwurzeln ſich nicht in der genau unterhalb
der Krone, wie im allgemeinen angenommen wird, ſondern
außerhalb derſelben befinden; dies ſoll man daher beim
Düngen ſowohl, wie beim Bewäſſern berückſichtigen. Behufs
eingehender Bewäſſerung muß man einen halben Meter
außerhalb der Kronentraufe einen Graben von einem Drittel
Meter Breite und einem Drittel Meter Tiefe auswerfen und
denſelben gehörig, womöglich mehreremal mit Waſſer, Jauche
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oder anderem flüſſigen Dünger anfüllen; nachdem die Flüſſig-
keit eingezogen iſt, wird der Graben wieder zugeworfen.
Durch dieſe zeitige Düngung im Frühjahre wird das kräftigeAustreiben der Banme, ſowie das Aufblühen ungemein be

günſtigt. Weiter muß dann Sorge getragen werden, daßauch ein reichlicher Anſatz von Frucht Kuoſpen für nächſtes

Jahr hervorgerufen wird. Am zweckmäßigſten iſt dafür eine
auchedüngung im Juli oder Auguſt. Ferner iſt eineDangung im Anfang Oktober vor Eintritt des Winters

vorzunehmen. Dieſe begünſtigt die Bildung der Reſerveſtoffe
und giebt dem Baume die genügende Nahrung während des

Winters. Karl Braun, Berlin.Der Waumpfahl ſoll bei jungen Obſtbäumen möglichſt
nach Süden ſtehen und hinter ihm das Bäumchen, damit gerade
in dieſer Jahreszeit die Sonne beim ſchnellen Temperatur-
wechſel, bei raſchem Auf und Zufrieren nicht an den Baum
gelangt, ſondern durch den Pfahl abgehalten wird. Denn
nur die von der Sonne beſchienenen Stamm- und Aſttriebe
erfrieren, die anderen nicht. Und nicht im November und
Dezember entſtehen in der Regel die Forſtſchäden, ſondern
im Januar und Februar, wenn jene ſchnellen Temperaturwechſel
kommen.

Blühende Alpenveilchen zu Ende der Winters. Wenn
die Alpenveilchen mit Ausgang des Winters anfangen, mit
ihrem Blütenreichtum nachzulaſſen, ſo iſt dies ein Zeichen,
daß ſie ihrer Ruheperiode entgegengehen, ſie nun weniger oft
zu gießen ſind. Man darf ihnen aber das Waſſer da nicht
u ſchroff entziehen, und wenn man ſie gießt, muß man daraufhen daß das Waſſer immer noch den Topfballen vollſtändig

durchnäßt. Gießt man ſie erſt jeden Tag, ſo gießt man ſie
nun erſt alle 3--4 Tage einmal, ſpäter erſt alle Wochen,
dann alle zwei Wochen, ſpäter gar nicht mehr. Wenn dabei
die Blätter abſterben, ſo ſchadet das nichts. Jm Frühjahr
kann man die Pflanzen mitſamt den Töpfen an eine etwas
ſchattige, doch nicht naſſe Stelle im Garten bringen und ſie
im Sommer ganz der Witterung überlaſſen. Jm Spät-
ſommer pflanzt man die Knollen wieder in andere Töpfe
und neue Erde und bringt ſie im Herbſt wieder ins
Zimmer.

Kalte Leberwurſt. Die Leber wird roh gewiegt und
durch einen feinen Durchſchlag geſtrichen, ſo daß alle Sehnen
teile zurückbleiben, dann ſchneidet man gekochten, durch
wachſenen Bauchſpeck in feine Würfel, ebenſo etwas
Zunge und Heringgsfleiſch, und thut es zu der Leber, ſo daß
es ein lockerer Brei wird, ſchmeckt denſelben mit in Schmalz
gedämpften und feingewiegten Zwiebeln, feingeſtoßenen
Nelken, Pfeffer und Salz ab und ſtopft ihn nicht zu feſt in
Därme. Die Würſte ſetzt man kalt aufs Feuer und kocht
ſie gar, was man erprobt, indem man mit einer Stopfnadel
hineinſticht und ſieht, ob der herauslaufende Saft weiß,
alſo gar iſt; iſt er rot, muß ſie noch länger kochen. Wenn
man ſie vom Feuer nimmt, taucht man ſie einige Minuten
in kaltes Waſſer, läßt ſie auf Stroh erkalten, wickelt ſie in
feines Papier und räuchert ſie 3--24 Tage. Dann hängt
man die Wurſt am froſtfreien Ort auf, wo ſie ſig lange it.

ertrud.

Frage und Ankwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Frage 17. Wie düngt man blühende Topfpflanzen am
beſten, ſo daß ſie gedeihen, aber nicht Schaden leiden?

Abonnent in Altenburg.
Antwort: Es iſt immer gewagt, bei Blumen in Töpfen

ein Düngemittel anzuwenden, da dieſes leicht zu ſtark wirkt
und man dann das Gegenteil ſtatt des gewünſchten Erfolges
erzielt. Eine ſehr erprobte Art aber, den Blumen im Zimmer
zum Wachstum zu verhelfen, iſt die, in die Kanne, mit der
man dieſelben täglich begießt, ein Stück gewöhnlichen Leim
zu legen und dieſen darin liegen zu laſſen, bis er ſich langſam
auflöſt, was ziemlich lange Zeit dauert. Man giebt ſtets
friſches Waſſer darauf, das man dann am nächſten Tag für
die Blumen verbraucht. So werden dieſe langſam und doch
genügend gedüngt und gedeihen wunderſchön dabei.

Frage 18. Woher kommt das Ausſchwitzen der Möbel,
und wie kann man dasſelbe beſeitigen?

Abonnent in Gotha.
Antwort: Das Ausſchwitzen polierter Möbel iſt darauf

zurückzuführen, daß das zur Erleichterung des Polierens
verwendete Leinöl ſich nicht genügend mit der Schellacklöſung
verbindet und bei nicht ſehr ſorgfältiger Arbeit wieder aus-
ſchwitzt. Der übelſtand iſt nicht vollſtändig zu beſeitigen;
die Möbel müſſen aber möglichſt täglich mit einem weichen,
trockenen Lappen abgerieben werden, damit kein Staub darauf
haften bleibt, welcher ſonſt eine ſchwer zu beſeitigende Kruſte
bildet.



Allerlei Reues aus Feld und Garten, Haus und Hof.
Das Schimmeln eingemachter Jrüchte. Um das Schim

meln von eingemachten Früchten zu verhindern, iſt es unum
änglich notwendig, die Gläſer luftdicht zu verſchließen, dazuhat ſich ſeit vielen Jahren die Schweinsblaſe als trefflich be

währt und findet auch vielfach Anwendung. Nun iſt aber
eine ſolche an vielen Orten gar nicht oder nur ſchwer zu er
langen. Da mag es wohl manchem Leſer dieſes Blattes eine
willkommene Mitteilung ſein, daß zu dem genannten Zwecke
auch die Haut des Aales ebenſogut verwandt werden kann.
Man ſpannt dieſelbe, die einfach mit Salzwaſſer gründlichſt
gereinigt wird, zum Trockenen auf ein Brett und legt ſie vordem Gebrauch in lauwarmes Waſſer, wodurch ſie wieder

dehnbar wird. H. G.

Kochen der Eier. Wenn die Eier in lebhaft kochendes
Waſſer gethan werden, die Hitze hinlänglich und ſo viel Waſſer
im Gefäß iſt, daß erſteres nicht aus dem Kochen kommt, ſo
haben die Eier, gerechnet genau vom Einlegen, folgende
Kochzeit notwendig: Nach einer Minute iſt der geſamte Jnhalt
n e zwei Minuten iſt der an der Schale liegende
Teil des Weißen bereits hart, die andere Hälfte desſelben
zitternd weich, der Dotter aber noch ganz flüſſig, nach drei
Minuten iſt das Weiße faſt ganz feſt, der Dotter angenehmweich, man hat dann die deliebteſten pflaumenweich gekochten

Eier, nach vier Minuten iſt das Weiße völlig hart, der
Dotter halbfeſt, nach fünf Minuten iſt das Ei hart geſotten.
Kommt das Waſſer einen Augenblick aus dem Kochen, ſo

Anmerkung. Nach unſerem Dafürhalten wird man Schweins-
blaſen ſtets eher bekommen können wie Aalhäute; denn dieſelben können

ubereitungsarten des Aales nicht abgezogen werden.
ie Schweinsblaſe nicht zu bekommen iſt, Pergament

papier zum Schließen der Einmache Lrajſer zu verwenden. Pergament-

doch bei den meiſten
Hingegen iſt da, wo

papier iſt bei jedem Buchbinder käufli

treten

Eiern ein.

die beſchriebenen Grade ein weniges ſpäter ein,
auch treten kleine Unterſchiede bei und friſchenälteren

Alle Suſend m an die Redaktion ſind zu richten an die Adreſſe
Neumann in Nendamm.Um e ääh aller Leſer wird höflichſt gebeten.
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Der Amerikaner.
[14) Original-Roman von Jenny Hirſch.

Frau Nagel ſaß in ihrem kleinen Boudoir beim erſten Früh
ſtück, das ſie dort allein einzunehmen pflegte, da ſie ſich gewöhn
lich etwas ſpäter als Gatte und Tochter von ihrem Lager erhob,
als nach kurzem, ſchnellen Anklopfen Adelheid zu ihr ins
Zimmer trat.

„Lies dieſen Brief, Mutter,“ ſagte ſie und reichte ihr einen
elfenbeinweißen ſtarken, glatten Bogen hin, auf welchen eine
kräftige Männerhand feſte, klare tig geworfen hatte.

rau Nagel nahm den Brief'nicht, ſondern ſagte mit einer
abwehrenden Bewegung der Hand „Der Brief iſt von Wilde;
ich habe Dich doch gebeten, nein, Dir befohlen, jeden ſchriftlichen
Verkehr mit ihm zu meiden.“

„Was ſollen wir thun, wenn Du uns jede Gelegenheit ab
ſchneideſt, uns zu ſehen entgegnete Adelheid, während ihr lieb-
liches Geſicht ſich höher röthete. „Wenn er kommt, wird er
unter einem Vorwand abgewieſen, Du haſt ſogar unſere

n am Mittwoch abgeſagt, nur damit er ſich nicht
einfindet.“

„Du irrſt Dich, Adelheid“, ſagte Frau Nagel gelaſſen, wäh
rend ſie die vor ihr auf dem Tiſche ſtehende Taſſe aufnahm und
den darin befindlichen Reſt ſchlürfte. „Jch muß auf Deinen
Vater Rückſicht nehmen, er befindet ſich nicht in der Gemüths-
verfaſſung, ſein Haus mit Gäſten zu füllen.“

„Und doch vergeht kein Tag, ohne daß wir welche haben“,
erwiderte Adelheid; „das hebt auch Dankmar hervor; bitte lies,
was er ſchreibt.“

„Es nützt nichts, mein Kind, es wäre beſſer, ich würfe das
Papier ungeleſen in die Flamme,“ entwortete Frau Nagel, nur
mit Mühe gegen die aufſteigende Wehmuth ankämpfend, und ſie
wies auf den Kamin, in dem ein helles Feuer brannte, denn der
Oktobermorgen war ſehr friſch.

Adelheid bemerkte ſehr wohl die weiche Stimmung der
Mutter und fuhr, ſie halb umſchlingend und ſich neben dem
Divan, auf dem ſie ſaß, auf einem Polſter niederlaſſend, fort:
„Lies den Brief, Mutter, höre meine Bitten, und Du kannſt
nicht widerſtehen. Du wirſt uns eine Fürſprecherin beim
Vater ſein

„Um Gotteswillen, Kind, was habt Jhr vor?“ rief Frau
Nagel und durchflog nun den Brieſ ſchnell mit den Augen.
„Dankmar will zum Vater gehen, er will um Dich anhalten!
Das muß verhindert werden!“

„Mutter!“ ſchrie Adelheid.
„Erſpare uns, erſpare Deinem Vater, erſpare Wilde das!“

bat Frau Nagel mit R Händen, tödtlich erſchrocken
bei der Vorſtellung, welche Wirkung ein ſolcher Schritt auf ihren
Gatten ausüben könnte.

„Jch glaube, Du thuſt dem Vater Unrecht. Dankmar trifft
das Richtige, wenn er ſchreibt, wir hätten uns ſchon lange ver-
trauensvoll an ihn wenden ſollen. Du haſt es nicht gewollt.“

„Und ich will es jetzi weniger als je.“
„Der Vater liebt mich, er iſt immer zärtlich, gütig gegen

mich geweſen; er kann mein Glück nicht einem Vorurtheil

„Es iſt kein Vorurtheil!“ rief Frau Nagel aufſpringend.
„Wenn Dein Vater auch wollte, er kann Dich keinem mittelloſen
Offizier geben, denn wir ſind arm, ganz arm.

Adelheid fuhr zurück und warf dann ungläubige Blicke g8ihre Umgebung, u das elegante Morgenkleid ihrer Mutter, au

ihre eigene zwar einfache, aber gewählte Kleidung, auf das
Kaffeegeſchirr aus feinſtem Porzellan, das auf ſilbernem Brett
auf einer wie Atlas glänzenden Serviette ſtand, auf die ge
ſchmackvolle Einrichtung des Zimmers, die werthvollen Kupfer
ſtiche an den Wänden und die überall verſtreuten koſtbaren
Kleinigkeiten, und zum Fenſter hinaus auf den noch im Schmucke

des Herbſtes prangenden, ſorgſam vom Gärtner in Ordnung ge
haltenen Garten.

„Jch verſtehe Dich ſehr wohl,“ ſagte Frau Nagel, die den
Blicken der Tochter gefolgt war, „aber das alles wird verſchwin
den wie das Hexengold am nächſten Tage, wenn wenn Du
darauf beſtehſt keinen Andern als Dankmar von Wilde zum
Gatten zu nehmen.“

„Keinen Andern als Dankmar von Wilde“, wiederholte Adel
heid finſter und nachdenklich, dann ſchrie ſie auf. „Es iſt alſo
nicht genug, daß ich dem Geliebten entſagen ſoll ich ſoll, ich
ſoll an einen Andern verkauft werden

„Adelheid, welche Sprache, welche Auffaſſung!“
„Jch wollte nicht daran glauben, ich redete es mir als un

möglich, als eine Beleidigung meiner Eltern aus, daß der junge
Amerikaner in irgend einer Abſicht ſo oft in unſer Haus geladen,
daß ihm geſtattet wird, mir allerlei Aufmerkſamkeiten zu erweiſen,
obgleich ich inſtinktmäßig eine abweiſende Haltung gegen ihn an
nahm, Jetzt kann ich mich gegen dieſe Wahrnehmung nicht
mehr verſchließen!“ Sie rang die Hände, Thränen entſtrömten
ihren Augen.

„Adelheid, was haſt Du gegen Roland Porter fragte Frau
Nagel, ohne auf die in den Worten der Tochter enthaltene An
frage einzugehen.

„Nichts!“ antwortete das junge Mädchen, das heftig im
Zimmer umhergegangen war, und blieb vor der Mutter 537
„Er gefällt mir ſogar ſehr gut, ich könnte ehrliche Freundſchaft
mit ihm ſchließen, wenn ich nicht den Argwohn hätte, daß die
Abſicht vorläge Mutter, ſage, daß ich mich getäuſcht habe
ſchrie ſie t und warf ſich vor ihr nieder.

Frau Nagel ſtrich ihr mit der Hand liebkoſend über das
Haar. „Du haſt Dich nicht getäuſcht, es iſt unſer Wunſch, daß
aus Porter und Dir ein Paar werde, ich habe ſchon ſeit meh-
reren Tagen die Gelegenheit geſucht, offen mit Dir darüber zu
ſprechen nun haſt Du ſie ſelbſt herbeigeführt.“.

„Mutter, Mutter!“ ſtöhnte Adelheid.
„Du ſagſt ſelbſt, daß er Dir gefalle, daß er Dir ein Freund

ſein könnte, warum nicht mehr?“ fragte Frau Nagel.
„Läßt ſich denn dem Herzen gebieten? Vielleicht, wenn mir

Dankmar nie begegnet wenn ich ganz frei wäre aber nie,
nie breche ich ihm die Treue.“

„Du haſt ihm keine gelobt, Du biſt nicht ſeine Braut.“
„Das iſt Sophiſterei; ich habe mich ihm verſprochen.“
„Ohne die Zuſtimmung, gegen den Willen Deiner Eltern

agte Frau Nagel vorwurfsvoll. „Nimm' Vernunft an Dankmar
elbſt muß Dir Dein Wort zurückgeben, Jhr verſpracht Euch unter

gen 2 Vorausſetzungen er kann, er darf keine arme Frau
eirathen.“

„Wenn das wirklich wahr iſt, ſo muß ich ihm entſagen,“
ſchluchzte Adelheid, „aber nie, nie werde ich die Frau eines anderen
Mannes.“

„Mein Kind!
„Rede mir nicht von der Macht der Zeit und der Um

ſtände,“ unterbrach ſie die Mutter, „ich weiß, ich werde nie
anders denken.“

„Roland Porter begann Frau Nagel, aber Adelheid
ließ ſie wiederum nicht weiter ſprechen.

„Laß doch dieſen Amerikaner, der gekommen zu ſein ſcheint,
um ſich eine deutſche Frau zu holen, anderweitig Umſchau unter
den Töchtern des Landes halten; es wird genug geben, die ihn
gern erhören; warum muß ich es ſein?“

„Weil Du vom erſten Augenblick an, wo er D 4 geſehen
z einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht haſt, weil er Dich
iebt

Sie ſchüttelte ſehr energiſch den Kopf. „Er liebt mich nicht.“
„Aber Adelheid
„Jch mag ihm gefallen, es mag in dieſer oder jener Hinſichl

ſeinem Zweck entſprechen, mich zu heirathen, aber Liebe, wahre,
echte Liebe hat er nicht für mich, das kann ich beurtheilen, weit
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ich ſie kenne.“ Eine hohe Gluth brannte bei dieſen Worten auf
ihren Wangen.

„Die Liebe äußert ſich bei verſchiedenen Menſchen ver-
ſchieden,“ entgegnete Frau Nagel.

„Es giebt nur eine Liebe. Mutter, ich bitte Dich, ſprich
mir nicht wieder von dieſem Heirathsplan, nicht wieder von dem
Amerikaner, laß ihn nicht mehr in's Haus kommen, und ich will
Dankmar ſchreiben, daß daß er ſich verſetzen laſſen ſoll
Sie brachte die letzten Worte nur mit großer Anſtrengung

or.
„Du wirſt das Letztere thuen müſſen, ohne daß ich Dir das

Erſtere verſprechen kann,“ ſagte Frau Nagel traurig. „Adelheid,
ich kann es Dir nicht länger verhehlen, wir haben ſehr geh
Verpflichtungen gegen Porter, unſer Schickſal, unſere Zukunft
ruht in ſeiner Hand.“

Das junge Mädchen öffnete die Augen weit, Schreck und
Staunen malten ſich in ihrem tief erbleichenden Geſichte. „IJch
verſtehe, ich begreife das nicht,“ ſtammelte ſie.

„Porter oder vielmehr deſſen Vater hat an Deinen Vater
eine Forderung, die, wenn ſie vollſtändig bezahlt werden muß,
unſer ganzes Vermögen verſchlingt. Die Schuld ſchreibt ſich
chon von vielen Jahren her,“ fügte ſie ſchnell hinzu, als ſie den
eſtürzten, ungläubigen Blick der Tochter auf ſich gerichtet ſah.

„Dein Vater hatte jenen Mann längſt aus den Augen verloren,
er hielt ihn für todt, für verſchollen, da trat ihm die Erinner-
ung an ihn lebendig in der Geſtalt ſeines ihm ſehr ähnlichen
Sohnes entgegen.“

„Deshalb, deshalb flüſterte Adelheid, ſich an die Stirne
greifend. Jene Scene am Empfangsabend kam ihr wieder ins
Gedächtniß, dann ſagte ſie tonlos: „So haben wir ſchon lange
vom Gute eines Andern gelebt und

„Geſchwelgt“, vollendete die Mutter den Satz, da Adelheid
zauderte, „ſage das nicht, meine Tochter, wirf keinen Stein auf
Deinen Vater, er iſt das Opfer einer eigenthümlichen Verkettung
von Umſtänden geworden. Aber die Welt wird ſtreng urtheilen;
nicht nur ſein Vermögen, ſondern ſeine Ehre ſteht auf dem
Spiel, und das könnte er nicht überleben. Deshalb flehe ich
Dich an, rette uns vor Schande und Armuth, rette das Leben
Deines Vaters Sie hob die gefalteten Hände zu Adelheid
empor, auch ihre Augen ſtanden jetzt voll Thränen.

Dieſe war tief erſchüttert. „O das iſt furchtbar“, ſtammelte ſie.

„Es hängt ja nur von Dir ab, das ne abzuwenden
und alles zum Guten zu führen,“ redete Frau Nagel eindring-
lich weiter. „Porter iſt edelmüthig genug, die Hand zu einem
d riche zu bieten. Wenn Du Dich entſchließeſt, ſeine Frau zu
werden

„Nie! nie ſchrie ſie, „ich bin kein Tauſch- und Handels-
objekt! Selbſt wenn mein Herz und mein Wort nicht einem
Andern gehörten, würde ich mich dazu nicht hergeben.“

„Du ſprichſt in der erſten Erregung, mein Kind, überlege,
Du wirſt anderer Anſicht werden.“

„Nie, nie Sie warf ſtolz den ſchönen Kopf zurück. „Dieſe
Amerikaner ſollen nicht denken, daß bei uns auch für

eld alles feil ſei, ich will ihnen beweiſen, daß ein deutſches
Mädchen den Muth hat

„Den traurigen Muth, ihre Eltern und Geſchwiſter dem
Elende verfallen zu ſehen, wo ſie im Stande wäre, ſie zu retten,“fiel Frau Nagel ſhpethend ein.

delheid zuckte zuſammen, als hätte ſie einen ſchmerzhaften
Hieb erhalten, der Vorwurf der Mutter traf ſie ins Herz, und
dennoch gab ſie ihre Sache noch nicht verloren. „Du übertreibſt,
wozu bedürfen wir des Reichthums fragte ſie.

„Zwiſchen Reichthum und der Armuth, die unſerer warten
würde, iſt ein großer Unterſchied,“ ſeufzte Frau Nagel.

„Der Vater iſt im Grunde anſpruchslos, Marianne hat ſo
wenig Bedürfniſſe, ich werde gern ihrem Beiſpiele folgen, und
Dich, Mutter, ſoll die Liebe und die Zärtlichkeit Deiner Kinder
entſchädigen.“

„Schon gut, ſchon gut“, ſagte Frau Nagel kalt, „was ich
von der Liebe und Dankbarkeit meiner Kinder zu erwarten habe,
das beweiſt Du mir in dieſer Stunde.“

„O Mutter, das iſt grauſam!“
„Lange nicht ſo grauſam wie Du. Noch einmal Abdelheid,

Du biſt unſere, biſt Deines Vaters einzige Hoffnung.“
Einige Minuten herrſchte tiefes Schweigen im Zimmer.

Man hörte nur das Ticken der auf dem Kamin ſtehenden Uhr
im Broncegehäuſe, das leiſe Flattern des in dem vergoldeten
Bauer am Fenſter befindlichen Wellenſittichs und das noch leiſere
d gen des jungen Mädchens, dann fragte dieſe halblaut
zögernd

„Und Walter Er iſt reich, kann er uns nicht helfen
(Fortſetzung folgt.)

Aeber Konfſirmationskleidung.
Jetzt, da Prinz Karneval ſein Szepter wider Willen nieder

gelegt hat, bereitet man ſich in vielen Familien auf eine ernſte
Feier vor auf den Tag der Konfirmation, der für ein
Kind des Hauſes gleichbedeutend iſt mit dem erſten Schritt in
das Leben und zwar häufig in ein Leben voll Sorge und Mühe.
Abgeſehen von der Zukunft, die dem Einen roſig, dem Anderen
ſchon in ſo früher Jugend trübe vor Augen liegt, wird durch
die religiöſe Vorbereitung zur Konfirmationsfeier, zumal in derletzten Zeit eine ernſtere Stimmung im Hauſe Eingang finden,

und dieſe nicht zu ſtören, iſt Aufgabe der Eltern. Gar z leicht
geſchieht dies aber, wenn Vorbereitungen, die der Toilette für
den feſtlichen Tag gelten, ein allzu großer Werth beigelegt wird.
Es iſt ja erklärlich, daß die Jugend, ſelbſt in den allereinfachſten
Verhältniſſen, ſich freut, ſobald es ſich um ein neues Kleid
handelt, und das Kleid für die Konfirmation pfleat im Allge
meinen das erſte zu ſein, das auch äußerlich den Uebergang vom
Kinde zum Erwachſenen kennzeichnet. So natürlich nun die
Freude an dieſer Errungenſchaft auch iſt, ſo darf ſie doch nicht
die vorherrſchende ſein, deshalb ſollte der ganze Feſtſtaat als
eine Nothwendigkeit behandelt werden, aber nicht als die alleinige
Hauptſache. infachheit in Form nnd Ausſtattung gilt hier
als oberſtes Geſetz Prunk und Aufwand ſind hier weniger denn
je am Platze.

Für die Einſegnungsfeier der evangeliſchen Kinder
beſtehen nur wenige W ein einfaches Feſtkleid, jetzt
wohl überall das ſchwarze, dazu ein feſtliches Sträußlein und
das Geſangbuch. Die Knaben tragen hier zum erſten Male den

chwarzen Rock früher war bei ſehr großen Konfirman-
den auch der Frack gern geſehen der Stoff kann Tuch,
Cheviot oder Kammgarn ſein, letzteres wird nur beim Tragen
leicht glänzend, ein Fehler, den Cheviot nicht beſitzt. Die Weſte
iſt nur mäßig ausgeſchnitten, doch ſo, daß mindeſtens ein Che-
mſetknopf ſich tbar bleibt. Chemiſet und Manſchetten ſind glatt,

ohne Stickerei, die nur dem Geſellſchaftshemd zukommt. Eine
ſchmale ſchwarze Kravate legt ſich um den Kragen, meiſt ein Steh
kragen mit nur leicht umgebogenen geraden Ecken. Die Knöpfe
für Chemiſet und Manſchetten wird man ſchlicht wählen,
am beſten die kleinen runden Goldknöpfchen und für die Man
ſchetten ein hübſcher Doppelknopf, d. h. ein Knopf durch ein
feines Kettchen mit einem Stab verbunden. Ob Schuhe oder
Stiefel getragen werden, hängt von jedem Einzelnen ab Die
Handſchuhe wählt man ſchwarz und das Sträußchen für das
Knopfloch ſehr zierlich und beſcheiden. Der kleine feſte Hut iſt
ebenſo zuläſſig, wie der weiche Filzhut nur Wenige wählen den
Cylinder.

Bei dem Anzuge für die Mädchen darf auch die Mode
mitreden, doch begnügt ſie ſich mit einigen leichten Andeutungen.
Man wählt nicht mehr ausſchließlich Kaſchmir, der wie Kamm-
garn raſch blank wird, ſondern verarbeitet auch gemuſterte Woll
ſtoffe; ferner die verſchiedenen Cheviotarten, cachemir foulé, auch
leichten Reps, Seide dient gewöhnlich als Aufputz, doch nur ver
einzelt zum vollſtändigen Kleide. Die Geſtalt des jungen Mädchens
iſt allein beſtimmend für die Form der Taille, die bluſenartig
mit mehr oder weniger breiter Paſſe, wie ohne dieſe gefertigt
werden kann.

Ein beſonders jugendliches Modell beſteht aus mäßig weitem
Glockenrock, fußfrei, ohne Röhrenfalten; dazu einer krauſe Mieder-
taille, die eine Paſſe aus Taffet und mit dieſer harmonirende
Keulenärmel ergänzen; den Anſatz der Miedertheile deckt eine
dichte, aber ſchmale Rüſche aus ausgeſchlagenen Taffetſchleifen,
eine zweite iſt auf dem ſchmalen Stehkragen angebracht.

Auch Glockenärmel mit langer enger Stulpe ſind beliebt.
Sehr geeignet ſind hier glatte Manſchetten aus weißem Batiſt
mit einem ValenciennesSpitzchen, das am modernſten in ocker
gelb auftritt, dazu ein paſſender ſchmaler Kragen, umgelegt oder
hochſtehend. An die Stelle von Taffetrüſchen können Stoff
blenden treten, auch auf dem Rock und dann hier an den Nähten
aufſteigend, in halber oder ganzer Höhe. Soutache, breite
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den Treſſen, Sammet oder Repsband, ferner feine gehäkelte oder j erſten hohen Feiertag des jungen Lebens erinnern. Möge er
ig geklöppelte Paſſementerie, auch Kurbelſtickerei ſind ebenſo ange Allen, die ihm jetzt entgegengehen, ein Merkſtein werden und das
em bracht. Paſſen oder breite Kragen ans Stickerei oder Klöppel- Leben, das ſich ihnen jetzt in ſeiner vollen Bedeutung eröffnet,
zu arbeit ren ſich gleichfalls e und Roſetten mit ſeinem Segen erfüllen.

W a e v 59 Kleides la ſich auf 5ls ulter wie am Gürtel wohl anbringen, nur hüte man ſich,em die n Linien zu ſtören nichts iſt ſo ungünſtig, wie Nachdruck verboten.)ein aufgeputztes Kleid für ein junges Menſchenkind, dem die Berühmte Leuchtthürme.
ge, Jugend doch der ſchönſte Schmuck bleibt. Von Ernſt K ski (Mäünchen)Damit das Kleid guten Sitz hat, iſt beſondere Sorgfalt auf on Ernſt Kreowski (Aünchen).
eſe die Unterröcke zu verwenden. Der kleine Flanellrock erhält Pechſchwarze Finſterniß auf dem Meere; dazu „ſchlägt der
ür unten Languetten, mit einem Blümchen in Wolle gearbeitet oder Nachtrebell Sturm ſein brauſendes Gefieder“. Am Himmel

eine ſchmale geſäumte oder languettirte Friſur. Für die Barchent- jagen dunkle Wolkenroſſe: ihre ſchaumtriefende weißliche Mähneröcke hat man jetzt einen oben klein gemuſterten Stoff, der unten Wien auf den empörten Wogenkämmen. Vor dieſen her

em eine breite, eingewebte Borte zeigt. Man hat den Stoff quer ſchlingert ein Schiff mit theilweiſe gerefften Segeln, während die
n,“ u um Nähte zu vermeiden vorn erhält der Rock tiefe andern zerfetzt wie Pelotonſchüſſe im Sturme knattern. Von

bnäher, hinten Für den Battiſtrock gelten zwei J umbrauſt, ſtampft, kollert, rollt das Fahrzeug wie
ten Formen eine Grundform in r Länge, der man ein gar hin, her, hinab, hinauf. Wohin? Da ſiehe:
ind mehrere Volants zuſett, oder eine kürzere, der man einen breiten über der Kimmung des Meeres taucht langſam ein blitzendes
bſt, Volant anſetzt; dieſe ſind mit Säumchen, ſchmalen Einſätzen 2c. Licht empor, wie ein Nebelſtern! Die Schiffer athmen auf:

ausgeſtattet; Stickerei oder Spitze als Abſchluß. Bei dem dies Licht am unfernen Strande leuchtet ihnen ſicher auf ihrer
ten Barchentrock wenn man keinen Bortenſtoff wählt empfiehlt gefahrvollen Bahn! Gleich einem Rettung verkündenden Arme

es ſich auch, feine Schnur einzuſteppen, wodurch der Rock unten reckt ſich der Leuchtthurm mit der ſtrahlenden Fackel aus dem

ſo größere Steife erhält. Giſcht und Schaum der Wogen. Mußte nicht die Magie ſeinerind Das Batiſttuch iſt klein, mit breitem Saum, Hohlnaht ernſten Erſcheinung von jeher die Gemüther feſſeln? Nicht Mythus
der und Namenschiffre verziert. Zu ſchmalerem Saum kann ſich und Sage um ſein ſturmtrotzend Gemäuer ihr geheimnißvoll

eine glatt angeſetzte Valenciennes geſellen; auch ein feiner, im raunendes Epheugeranke ſchlingen?
ich L geklöppelter oder genähter Spitzenrand. Als Buch Da erhebt ſich irgendwo auf meerumſchäumtem Felſeneilanbe,
be, taben wählt man häufig Schreibſchrift, zierlich und klein, wohl von unſichtbaren Händen in einer einzigen Sturmnacht erbaut,

auch in dieſem Falle den ganzen Namen. ein geſpenſtiger Thurm. Sein gleißendes Licht lockt die Schiffer
Die Geſangbücher, in Leder oder Sammet gebunden, vom Kurſe und läßt ſie zwiſchen granitnen Klippen und Scheeren

eid, Weg nur kleines Format und möglichſt wenig Zierrath: Gold ſcheitern. Wieder eine Sturmnacht und am nächſten Morgenchnitt, eine ſchöne Schließe, auch damit harmonirende Beſchläge. iſt der Thurm verſchwunden. Hat ihn der Teufel in den Grund

er. Sehr hübſch iſt ein Buchzeichen aus ſeidenem, fingerbreitem geſchme tert? Oder ein Zauberer? Wenigſtens weiß Aehnliches
ihr Bande, an dem ein kleines ſilbernes, medaillonartiges Döschen eine helgoländiſche Sage zu melden. Der furchtbare Rieſe Ligur
ten befeſtigt iſt: ein leichter Druck geſtattet, den Deckel ſeitwärts zu hatte Walguna, die wunderſchöne Tochter der Königin von
ere ſchieben, um den für die Sammelbüchſe beſtimmten Nickel zur Helgoland, geraubt. Ein Zauberer aber erbaute ſchnell über ihr
aut Hand zu haben. eine helle durchſichtige Kuppel, die, wenn der Wind ſie ſtreifte,Das Geſangbuch kann nicht allein ein Geſchenk und als wie eine Aeolsharfe melodiſch ertönte. Oben auf die Kuppel

ſolches ein Andenken fürs Leben ſein, es kann auch von der ſtellte er einen die Gegend zur Nacht erleuchtenden Salamander.
Betreffenden ſelbſt angefertigt werden. Es gehört hierzu keine Ligur beſah ſpöttiſch die von deſſen Lichte magiſch beſtrahlte
künſtleriſche Schulung, nur ein wenig Geduld, liebevolle ſaubere gläſerne Kuppel, die er leicht zu zertrümmern gedachte. Aber,
Arbeit bei ruhiger feſter Hand im Zeichnen. Wir meinen, eine ob er auch einen ſchweren Stein nach dem andern, zuletzt ſich
einfache Lederſchnitt-Arbeit, ohne die kunſtvolle Boſſirung, nur ſelbſt mit voller Wucht auf die Kuppel warf ſie zerbrach nicht.

ine in LinearOrnamenten mit gepunzter Füllung. Dunkel gebeiztes Jetzt erfaßte er mit der rechten Hand den Salamander und
eh Rindleder in ſolcher Weiſe bearbeitet giebt einen Einband von leuchtete näher zu der Schlummerſtätte Walgunas.
pfe größter Dauerhaftigkeit. Da bemerkte er, daß der Kryſtall der Kuppel unter der vomen Von dem Sträußchen für die Konfirmanden haben wir Salamander ausſtrömenden Gluth langſam zu m 7 begann.
an ſchon geſprochen es ſei klein und zierlich, von feiner Spitzen Bald wäre ihm das Schmelzungswerk v a ſchwebte
ein manſchette leicht umhüllt. Eine Roſe, etwas Myrte, einige der von Ligurs Triumphgeſchrei fern aus Holſtein herbeigelockte
der Veilchen das ſei Alles. Zauberer durch die Luft. Jn den Armen trug er einen ungedie Auch in Bezug auf Schmuck gilt, was den ganzen Anzug er Felſen, hinter dem ſich die Sonne verbergen konnte dendas kennzeichnen ſoll, Beſcheidenheit! Eine Broche oder Nadel als ieß er auf den Rieſen herniederſauſen. Dieſer brüllte vor
iſt Schluß der Taille, vielleicht ein rn oder ein kleines Medaillon Schmerz auf und griff, da er den Felſen nicht von ſich wälzen

den an ſchlichtem Kettchen oder Bande, doch nicht mehr. Weitere konnte, mit aller Kraft ins Geſtein. Als er aber mit dem Arm
Gaben, die Freunde oder Verwandte als Erinnerungszeichen durchgedrungen war, erſtarrte dieſer, und der Salamander ent

ode ſpenden wollen, ſeien nach der Feier der Konfirmandin darge Der Stein, den der Zauberer aus der Höhe ſtürzte, iſt
bracht. Geber und Empfänger werden daran mehr Freude Helgoland; der Leuchtthurm aber auf ſeiner Spitze iſt Ligurs

r haben, wenn dieſe ſo natürliche Freude nicht den Ernſt der Feier Arm! Am Abend, wenn die Kuppel erglüht, kehrt der Sala-
oll- beeinträchtigt hat. mander zur altgewohnten Stätte zurück. So die Sage.uch Zu derartigen Geſchenken zählt man in erſter Reihe Aber auch die Poeſie hat ſich den Leuchtthum als geheimniß
er einen ſchönen Ring, einen ſchlichten Armreifen, eine Spange wirkende Stätte erkoren. Da läßt ernſt Houwald eine „Schick
eng oder Broche, r oder Nadeln für das Haar. Zu r im Leuchtthurm ſich abſpielen; da kehrt dieſer in
ti empfehlen bleibt es ſtets, wenn die Freunde die Angelegenheit r Fluth der äußerſt poeſievollen romantiſchen Seeromane von
i vorher berathen und der Konfirmandin einen zuſammengehörigen Scott, Galen, Flygare-Carlen, Schwartz, Bremer, Gerſtäcker,
8 Schmuck in z Theilen geben das Andenken dürfte Sealsfield u. a. theils als Centralpunkt, theils als Epiſode in

hierdurch an Werth gewinnen. der Dichtung und Wahrheit durcheinander ſchlingenden Handlungtem Ferner Bücher, wiſſenſchaftliche Werke, die Prachtausgabe wieder. Und in der That: ſelten bietet ein Schauplatz ſo viel
er eines Lieblingsdichters, eines der ſchönen, reich illuſtrirten Konfir Natur- und menſchliche Gegenſätze, Stimmungen, Bilder, Ge
nde mationsgeſchenke, an denen gerad unſere Litteratur ſo reich iſt. ſchehniſſe, als ſie ſich unter dem Zauberworte „Leuchtthurm“ zu
ine Für einen Knaben mag auch ein Werk für das ſpäte e Studium grandioſeſter Geſammtwirkung vereinigen!fen, gewählt werden, doch laſſen ſich hier nur Andeutungen machen, Dem Licht, der ſegte als Sieges oder als Rettungsleuchte

eine Werke aufzählen. Nennt der Konfirmand oder die Konfir- begegnen wir ſchon ſehr frühe in der griechiſchen Sage, Poeſie
ebt. mandin ſchon ein Stübchen ihr eigen, ſo dürfte ein Schmuck für und Geſchichte. Man denke an Hero und Leander! Aus einigen
tiſt daſſelbe nicht minder Freude bereiten ein ſchönes Bild, ein Stellen der Jlias und Odyſſee wiſſen wir, daß die Hirten
ker Spruch, ein Kreuz oder Kruzifix, dem ein Weihwaſſerkeſſelchen unterhielten, theils für ſich, theils als Signal für die
der oder -Becken entſpräche. Einem Geſchwiſterpaare wurde ſo von der Küſte nahenden Schiffer. Nauplius ließ, um ſich an den
off lieben Freunden das kleine eigene Reich in bedeutungsvoller von der Belagerung Trojas heimkehrenden Griechen zu
ten Weiſe geſchmückt und ſchon beim Eintritt in den behaglichen rächen, am Vorgebirge Kapharäus auf Euböa Feuer an-
eite Raum weilt das Auge mit Freude auf den Gaben, die an den zünden, an einer Stelle der Küſte, wo die Schiffe, wenn

m
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e ſich dem Lande näherten, ſcheitern mußten. Schon die
lten nannten den ſeit zweitauſend Jahren kochenden Krater

auf der Jnſel Stromboli, ſüdlich von Neapel „den Leuchtthurm
des tyrrheniſchen Meeres“. Einen Leuchtthurm ſoll
aber bereits Lesches 656 v. Chr. am Vorgebirge Sigeon gebaut
haben. Aehnliche, ſehr einfache Leuchtthürme waren nach Herodot,
T u. A. beim Piräus zu Athen und bei vielen Häfen
Griechenlands zu finden. Die berühmteſten Leuchtthürme des
Alterthums aber waren der Koloß von Rhodos und der Pharos
auf der gleichnamigen Jnſel vor dem Hafen von Alexandrien.
Beide zählten zu den ſieben Weltwundern der Alten.
Der Erbauer des erſtgenannten Werkes, das dem Helios
errichtet wurde, war Chares von Lindus, Schüler des
Lyſippus, der außer dieſem Standbilde auch noch einen koloſſalen
Kopf aus Erz bildete. Der Koloß in Menſchengeſtalt wurde ge-
goſſen, der Guß ſchritt nach oben fort. Es wurden dazu 500
Talente Kupfer und 300 Talente Eiſen aufgewendet, wahr-
ſcheinlich aus erbeuteten Rüſtungen und Waffen. Der Aufwand
betrug 300 Talente, etwa 10 350 000 Mark, die Höhe 70 Ellen
oder 105 griechiſche Fuß. Unter den ausgeſpreizten Beinen
konnten die höchſten Schiffsmaſten hindurch fahren. Daß der
Koloß Nachts mit eines Pechpfanne in der hocherhobenen Rechten
als Leuchtthurm gedient hat iſt Vermuthung. Ein ungünſtiges
Schickſal waltete über dem ſtolzen Bau. Sein Schöpfer
ſoll ſich noch vor der Fertigſtellung das Leben genommen haben.
Der Bau ſelbſt hatte nur 66 oder gar bloß 56 Jahre geſtanden,
als ihn 224 v. Chr. ein Erdbeben niederwarf. Aber „noch im
Liegen,“ ſchreibt Plinius, „erweckt er Bewunderung. Wenige
umſpannen ſeinen Daumen ſeine Finger ſind größer als die
meiſten Statuen.“ Seine Fragmente fanden ſpäter ein klägliches
Ende. Als die Araber 653 Rhodos eroberten, nahm Muawia,
der Feldherr des Khalifen Othmann, den Koloß nach Syrien
und ſtellte ihn auf dem Markte aus. Ein Jude kaufte ihn
und belud damit 900, nach anderen ſogar 980 Kamele.

Der Pharos ſtand nach Strabo auf der Nordſpitze der Jnſel
und wurde 283 v. Chr. durch einen Baumeiſter aus Knidos,
Namens Soſtratus, aus einem weißen, ſehr harten Steine er
baut. Der Thurm ſoll nach einigen alten Schriftſtellern 531,
nach anderen 547 Fuß hoch geweſen ſein; die Größe ſeines vier
eckigen Querſchnitts iſt nicht näher bekannt. Das Feuer ſoll 41
Meilen weit auf dem Meere ſichtbar geweſen ſein. Die Be-
leuchtung geſchah wahrſcheinlich durch ein freies Holzfeuer. Die
Koſten des Thurmes beliefen ſich auf 800 Talente, über 28
Millionen Mark. Ueber ſeinen Zerfall haben ſich keine Nach
richten erhalten indeſſen vermuthet man, daß auch er durch ein
Erdbeben zerſtört wurde. Franzöſiſche Gelehrte haben längſt
gefunden, daß nur noch einige Pfeiler, vielleicht die Reſte eines
Theiles der Gründungen oder Vergrößerungen des Plateaus,
auf dem das Bauwerk ſtand, bei ruhigem Meere unter dem
Waſſer ſichtbar ſind. Der Thurm mag 1600 Jahre geſtanden

haben. Schluß folgt.)
Allerlei.

5 250 000 Küſſe. Ben Carmichall, ein junger Engländer von
einnehmendem Aeußeren, wurde in San Francisco mit einer dort zu
Beſuch weilenden Tochter eines „zurückgezogenen“ Großhändlers
aus Vallejo, Californien, Frl. Kate Me. Jnneß, bekannt, und im
Nu war es um die beiden jungen Leute geſchehen. Die damals
erſt ſiebzehn Jahre alte reizende Blondine war in d n jungen
Briten ſerblich verliebt, und auch dieſer erwiderte ihre Gefühle.
Als ſie dann nach Hauſe zurückkehrte, unterhielten die Liebenden eine
rege Correſpondenz, und er unterließ es nie, jedem ſeiner Briefe
wohlgezählte 50 000 Küſſe nie mehr, nie weniger beizulegen.
Später kehrte er nach England zurück, betrieb in Bradford eine
Annoncen-Agentur und correſpondirte auch von dort mit ſeiner
kaliforniſchen Flamme, jedeswal die übliche Quantität von 500000
Küſſen beiſchließend. Auch verſprach er ihr, ſobald das Annoncen-
weſen, dem er ſich ernſtlich widme, einen beſſeren Aufſchwung
nehmen werde, ſie zum Altar zu führen. Katie, des Wartens bald
müde, entſchloß ſich, ihre Koffer zu packen und dem Geliebten nach-
zuſegeln, die der Vollziehung harrenden zahlloſen Küſſe und das
nöthige Kleingeld auf den Weg mitnehmend. Bei Ben angelangt,
wurde ſie nur zu bald gewahr, daß dieſer inzwiſchen einer
Andern ſeine Gunſt zugewendet hatte. Bald ſollte ſie traurige
Gewißheit erlangen, denn als ſie dem Treuloſen, der „in Geſchäfts
ſachen“ nach Birmingham verreiſt war, von böſen Ahnungen
gefoltert, nachreiſte, traf ſie ihn mit der Nebenbuhlerin, einer Miß
Barber. Nun kam es zum Bruche, und die in ihren heiligſten Ge-
fühlen verletzte Kalifornierin ſtrengte nun Sgrr den Verräther eine
Entſchädigungsklage wegen Bruches des Eheverſprechens an. Dem

Gerichtshofe wurden als Corpus delicti unter Anderem 105 Briefe
des Angeklagten, jeder genau mit 50 000 Küſſen beſchwert, macht
zuſammen 5250000 Küſſe, vorgelegt. Die Richter erkannten
trotz dieſer ſchwerwiegenden Beweislaſt blos auf eine Entſchädigung
von 25 Lſtrl., mit der Motivirung, daß aus dem Angeklagten mehr
nicht „herauszukriegen“ ſei. So tritt nun das arme Mädchen, das
nicht einmal auf ſeine Reiſekoſten gekommen iſt, um eine Jllufſion
ärmer die Rückreiſe nach dem Goldlande an.

Eine niedliche Geſchichte aus dem Reichshauſe in Berlin
wird aus Domſängerkreiſen mitgetheilt. Die Königliche Kapelle
und der Königliche Domchor ellten, wie bekannt, am vorigen Sonn-
abend ihr reiches künſtleriſches Können mit außerordentlichem Erfolge
ſelbſtlos in den Dienſt der Mildthätigkeit. Am s den
22. Februar, hielt der Domchor in der Wandelhalle des Reichs
hauſes unmittelbar nach der dortigen Sitzung ſeine Hauptprode ab.
Nach derſelben kam etwa die Hälfte der Knaben des Chores an der
halb geöffneten Thür der Reſtauration vorbei und blieb, die Pracht
bewundernd, ſtehen. Kaum gewahrte der Präſident des Reichstages,
dem mit verſchiedenen Abgeordneten nach der langen Sitzung das
Abendbrot mundete, die Schaar, ſo waren die kleinen Sänger auch
ſchon zum Rähertreten eingeladen. Beſcheiden, aber als echte Berliner
ohne alle Scheu, traten die Knaben ein und bewunderten in aller
Nähe die Herrlichkeiten des Raumes. Unterdeß beriethen die Herren
Abgeordneten einen Augenblick und bewilligten einſtimmig die
„Forderung“ ihres kinderfreundlichen H.r.ens: „Für jeden Jungen
eine Aptelſine und für alle eine recht große Schale voll Cakes!“
Beides erſchien. Nöthigen läßt ſich der Berliner nicht! Die Apfel
ſinen waren im Nu verſchwunden, der recht großen Schale voll Ca. es
folgte eine noch größere. „Jungens, könnt Jhr auch etwas ſingen
fragte der bekannte ſüddeutſche Abgeordnete Dr. S. „Jawohl!
jawohl!“ riefs freudig zurück. „Na, dann legt mal los!“ Schnell
ordneten ſich die Rechen; ein zwölfjähriger Altiſt zog die Stimm-
gabel heraus, gab den Ton an und dirigirte, daß der Direktor des
Domchores, Profeſſor A. Becker, ſeine helle Freude gehabt hätte.
Ernſte und heitere klaſſiſche Sätze, wiedergegeben von den ſchönen
Knabenſtimmen, klangen wieder. Jmmer lauter wurde der Beifall
der Hörer. Ale nun mit dem „Sang an Aegir“ das improviſirte
Konzert beſchloſſen war, ſtand für jeden der jugendlichen Sänger
ein Glas Wein bereit. „Jhr habt uns durch Euren ſchönen Ge
ſang erfreut“ rief der Reichstags Abgeordnete B., „Jhr werdet vomvielen Singen durſtig ſein Sbr ſollt ein Glas Wein mit uns
trinken. Jhr habt zum Schluß das Lied unſeres Kaiſers
geſungen haltet unſeren Kaiſer und unſer Vaterland immer
lieb und werth!“ Jubelnd ſtimmte die Kinderſchaar ein.
Ein „fixer Kerl“ der Domchorleutchen erwiderte flugs mit einem
Hoch auf den Reichstag. Der Reſt des Glaſes wurde nicht minder
ſchnell als die erſte Hälfte geleert. „Nun folgt mir, ihr Jungen,
ich bin der Rattenfänger von Hameln!“ tönte der Ruf des er
wähnten Herrn Abgeordneten B. Und nun zeigte und erklärte er
den Kindern noch die ſehenswertheſten Räume des Prachtbaues am
Königsplatz. Das Wort „Hammelſprung“ und ſeine Bedeutung rief
natürlich „große Heiterkeit“ hervor. Stolz auf ihr Erlebniß kehrten
die Knaben heim.

Schwer beſtrafte Naſchhaftigkeit. Jm Poſtbureau in Tarbes
wurden ungetreue Poſtbeamie für ihre Jndiscretion ſchwer be
ſtraft. Sie hatten einer an einen Offizier gerichteten Poſtſendung,
beſtehend aus fleinen Kuchen, mehrere dieſer Kuchen entnommen und
gegeſſen. Der e'ne ſtarb ſofort, der andere erfrankte ſchwer. Die Kuchen
waren aus unbekannten Gründen mit Strychnin vergiftet.

Kindermund. Es war gelegentlich einer jüngſt ſtattgehabten
Wohlthätigkeitsvorſtellung, in welcher außer anderen hohen Herrſchaften
auch ein wirklicher Prinz mitſpielte. Auf der Generalprobe nun, die
in der Wohnung eines bekannten „Mimen“, der die Regie übernommen,
ſtattfand, ſchleicht ſich deſſen fünfjähriges Töchterchen leiſe zu ihm
heran und tuſchelt ihm ins Ohr: „Papachen, wer iſt denn der
Prinz „Pſt, pſt, Käthe ſchau, der da drüben ſteht, der iſt's.“
„Der, Papa? Der in dem ſchwarzen Rock „Ja, ja, der.“
Klein Käthchen macht ein Geſicht, ſo ſchmerzlich enttäuſcht, als ob ſie's
nicht überleben könnte. Dann aber geht ſie beherzten Schrittes auf den
Prinzen zu, ſchaut ſtaunenden Auges zu ihm auf und fragt mit ge
ſpannter, erwartungsvoller Miene: „Du biſt de. Prinz, der Schnee-
wittchen geküßt hat

Abſonderliche Schauſpieler Nuancen. Jn einem Vortrage,
den Paul Lindau dieſer Tage hielt, erzählte er folg nde Geſchichte
von einer „Schauſpieler- Nuance Kin berühmter italieniſcher
Tragöde, der den Otlello zu ſeinen beſten Rollen zählt, ſagte eines
Tages zu ſeinem deutſchen Partner, dem Jago a der Szene, in
der die Eiferſucht erwacht, habe ich eine Nuance. Wenn das unheim
liche Gefühl mich überkommt, rücke ich Jhnen näher. Dann vpacke ich
Sie, beutle Sie, hebe Sie vom Boden auf, ſchleudere Sie auf die
Bretter, daß es nur ſo knackt, und ſpucke Sie an.“ „Schön“, ent
gegnete der deutſche Mitſpieler mit vollſter Ruhe. „Sann habe ich
nämlich auch eine Ruance. Wenn Sie das gethan haben, ſtehe ich auf
und gebe Jhnen eine furchtbare Ohrfeige.

Humoriſtiſches Allerlei. Falſch verſtanden. Gattin
(ihrem Mann entgegen gehend, der ſehr ſchwer beladen nach Hauſe
kommt); S ich Nermſte ſo betrunken!“ Mann: „Waas?
Du auch?“

Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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